Ar. 6 (16 Zeiten) 


Am Donnerstag beginnt im Reichs 
tag die erjte Zefung-der neuen Han- 
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deutfhe Rohlengruben: 
Syndikat. 
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Aule Ausfichten 


gür die Haudelsverträge und Die 
preuß. Kanalvorlage. 


Eines Er: Militärs Klagen werden den 
deutfchen Reichstag beihäftigen. 


Grshgerzagin Karoline Tod verdächtigt. 


Berlin, 4. Februar. Die Eigenthü⸗ 
mer der Kohlengruben im Streikge— 
biet verhalten ſich noch immer ſteif⸗ 
nackig, und erklären, ſie würden in kei⸗ 
nem Punkt nachgeben. Unter ſolchen 
Umſtänden wird das Unter ſuchungs⸗ 
komite der Regierung ſaure Arbeit ha— 
ben, ſoweit ſein Hauptzweck, nämlich 
die Weberbrüdung der Streitigfeiten 
in Betracht kommt. Mittlerwei— 
len wächſt der Streikerfonds von 
Tag zu Tag raſch, und Alles in Al⸗ 
lem, ſcheint das Ende dieſes Ausſtan⸗ 
des noch weit entfernt! Heute iſt auch 
der preußiſche Miniſter des Innern v. 
Hammerſtein im Ruhrgebiet eingetrof⸗ 
fen. 

Im Abgeordnetenhaus des preußi⸗ 
ſchen Landtages iſt die (abgeänderte) 
Kanalvorlage der Annahme in zweiter 
Leſung gewiß. Während der jüngſten 
Debatle über dieſelbe ſprach der Zen— 
trumsabgeordnete Dr. v. Zehnhof in 
einer langen Rede dafür, daß die Ka⸗ 
nalverwaltung ganz in die Hände des 
Staates gelegt werden ſolle, und daß 
derſelbe das Bootziehen am Kanal be⸗ 
reibe. Die Regierung ging auf dieſen 
Vorſchlag ein, da an der Annahme des 
Geſetzes nicht mehr zu zweifeln iſt. Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiien, 
Budde, ſprach gleichfalls für die Vor⸗ 
lage, wöhrend Graf Limburg v. Sti⸗ 
rum und Dr. Arendt ſie in ihrer jetzi— 
gen Geſtalt bekämpften. Befürmortet. 
wurbe bie Vorlage ferner vom Zen- 
trumsabgeorbneten Herold und bom 
Nationalliberalen Dr. Friebberg. 

Man fpitt jchon überall bie Ohren, 
dab ja fein Wort des, ım Anzug be- 
findlichen neuen Militärſtandals ver⸗ 
loren gehe. Hauptakteur iſt diesmal 
Dberit a. D. Hueger, früherer Kom⸗ 
mandeur, des 1. württembergiſchen 
Feldartillerie-Regiments König Karl 
Nr. 13. in Ulm. €3 wird mohl nod) 
erinnerlich fein, daß er jeinerzeit eine 
Schrift veröffentlichte, Die ben bielver- 
Iprechenden Titel „Meine Erlebniffe in 
der Militärrecht3- und Ehrengerichts- 
pflege“ trug. Das Pamphlet murbe 
fonfigzirt, und Hueger nahm jeinen 
Abſchied. Bald daxauf wandte er ſich 
an den König von Württemberg. Als 
diefer ihm fein Gehör ſchenken wollte, 
ging Hueger zum Kaiſer. Auch dies 
fruchtete nichts, und Der mädhlte 
Schritt war eine Petition an ben 
Reichstag. Die blieb unerhört, und 
darauf ift nun die Veröffentlichung 
einer neuen Schrift: „Wie e5 meiner 
Petition im Reichstag erging,“ gefolgt. 
Diesmal wird der Reichstag fich, wie 
man aus vertrauensmwürbiger Quelle 
erfährt, eingehend mit der Angelegen- 
heit befchäftigen, und ber „Ulmer 
Bilfe“ befommt nun endlich Gelegen- 
heit, jeine Behauptung zu bemeijen, 
daß der wahre Krebsichaden dort liege, 
mo in Militärangelegenheiten Recht 
geſprochen wird. 

Einer der/Menigen, die jeinerzeit 
Hueger3 erjte Schrift lafen, theilt mit, 
der Dberft erhebe darin die Anklage, 
daß die Militärgerichte, Die er zu be= 
obachten Gelegenheit hatte, die adeligen 
Dffiziere immer jchügen und jtreng 
gegen Diejenigen vorgehen, die auf 
Blaublut niht Anspruch erheben fün- 
nen; daß der Offizier im Allgemeinen 
immer Recht behalte, der Unteroffizier 
aber jtet3 den Kürzeren ziehe, und daß, 
wo e3 fih um Konflikte zwifchen Sols- 
daten und Unteroffiziere handle, die 
Grfteren nie auf Geredtigfeit Hoff: 
nung hätten. Dies ſeien feſtgewurzelte 
Prinzipien in ber Militärgerichts- 
pflege, jchreibt Hueger, deren fich die 
Gerichte jelbft fhäamen, die fie aber um 
feinen Preis opfern wollen: baher bie 

„Verhandlungen hinter gefchloffenen 

büren.“ 

-. Ein Mitglied des Neichstags, das 
jeinerzeit den Plan befämpfte, die Pe- 
fition im Reihdtag zur Debatte ge- 
langen au laflen, aibt folgende Erflä- 

zung: „Das dumme Pamphlet wurde 
feinerzeit glüclicherweife erwifcht und 
fonfiszirt. An und für fi habe ich 

nichts dagegen, wenn Webelftände auf: 

„gededt werben. Aber ich fträube mich 

ebesimal, wenn den Sozialdemofraten 

atter gereicht werben fol, Die fön- 
eine foldhe Angelegenheit niemals 

8 fich en beurtheilen, fondern ver⸗ 

fie, bi8 
Nun bat aber Hueger die An- 
ülbigung erhoben, daß. auf ben 
jötag ein Drud von oben aus- 
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delsberträge. Diejelben merben jo 
rafch, mie möglich, Durch ‚die Gefehes- 
mühle hinducchgepeitfcht werden, und 
an ihre: Gutheigung wird nicht ge- 


zweifelt. 
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rotbed Material daran | 


Großherzogin als Selbſt— 
mörderin? 

Das, in Rom erſcheinende Blatt 
„Giornale d'Italia“ kommt jetzt mit 
der ſenſationellen Behauptung, daß 
die junge Großherzogin Karoline von 
Sachſen-Weimar-Eiſenach, die kürz— 
lich aus dem Leben ſchied, ſei keines 
natürlichen Todes geſtorben, ſondern 
habe ſich entleibt, da ſie in ihrem Ehe— 
leben ſehr unglücklich geweſen ſei. Der 
größere Theil des deutſchen Publikums 
jedoch iſt nicht geneigt, dieſer Angabe 
Glauben zu ſchenken, wenn dieſelbe 
feine andermweitige Beftätigung erhält. 
Engliſches Hetzgerücht de— 

mentir:.. 

Die Angabe vesBelinger Korreipon= 
denten der Londoner „Times“, Daß der 
deutfche Gefandte kei der hinefifchen 
Regierung, Frhr. Mumm dv. Schmar- 
zenftein, Antriguen gegen den britt- 
Ichen Vertrag mit Thibet |pinne, wird 
bier amtlich für grundlos erklärt. 
Wildenbrudbs Geburtstag. 

Der befannte Di'pter Ernft r. Wil- 
denbruch, welcher auch mit der faiferli- 
hen Familie meitläufig verwandt ilt, 
feierte feinen 60. Geburtstag und cr= 
hielt viele Glüdwünfche. 

Neuer Parfifal-Proteft. 

Dr. Henri Viotta, Jm Haag, nimmt 
heute in der europäifchen Mufitwelt 
den Plat ein, der Hisher nur Herrn 
Conried gebührte. Er plant die Auf- 
führung des „Parfifal“. in feiner 
Stadt, und nun ift ihm folgendes 
Schreiben zugqeqanaen, unterzeichnet 
von Vertretern derfelben Perfonen und 
Gefellfepaften, die feinerzeit den Wag- 
ner-Fluch über Conried ausfpracden. 
Sn dem Briefe heißt eS: 

„Selbjt in der Annahme, daß 

Sie, in qutem Glauben handelnd, 

die Aufführung zum Zmwede ber 

Vermittlung des Kunjtwerles an 

eine engere Gemeinde in’3 Auge ge- 

faßt hätten, müffen wir im Namen 

Richard Maaners und feiner Erben 

nachdrüclichft dagegen Verwahrung 

einlegen, daß unter dem Schein 
einer PVereinsaufführung einer der 
fchreiendften Rechtsbrüche und mora= 
ih vermerflihiten Handlungen 
verübt oder geduldet wird. Wir 
halten Sie für zu an- 
ftändig, den Kniff eines 
amerifanifden Unter- 
nehmens dadurch zu übertref- 
fen, daß Sie unter der PVorjpiege- 
lung eines künſtleriſchen Intereſſes 
die Rechtmäßigkeit einer Aufführung 
des Parſifal‘ vortäuſchen wollen.“ 

Unter denen, welche dieſen Brief 
unterzeichnet haben, iſt auch Humper— 
dinck, der Komponiſt von „Hänſel und 
Gretel.“ 

Pücklers Neueſtes. 

Der „Dreſchgraf“ Pückler hat eine 
funkelnagelneue Methode erfunden, um 
die wenigen ſeiner Brandreden, die im 
Laufe des, kürzlich gegen ihn ange— 
ſtrengten Prozeſſes nicht verboten wur— 
den, vor ein weiteres Publikum zu 
bringen. Mehrere große Möbelwagen 
ziehen nun durch die Straßen Berlins, 
an allen Seiten die Inſchrift zeigend: 
„Letzte Pückler-Keden! Es lebe der 
Berliner Sozialismus!“ Ueber dem 
Sitz des Kutſchers flattert eine blut— 
rothe Fahne mit der weißen Aufſchrift: 
„Deutſchland, Deutſchland über Alles.“ 
Neben dem Kutſcher auf dem Bock ſitzt 
ein Junge, der die Reden, ſchön ge— 
druckt und hübſch in Leinwand gebun— 
den, vertheilt. 


Das rothe Kreuz in 
Oſtaſien. 


Aus Charbin auf dem oſtaſiatiſchen 
Kriegsſchauplatz iſt von dem Chefarzt 
des deutſchen Lazareths vom Rothen 
Kreuz, Dr. Brentano, ein Telegramm 
an das Zentralkomite nach Berlin ge— 
langt, durch das eine erhebliche Ver— 
mehrung der Materialſendung be— 
antragt wird. Es iſt bemerkenswerth, 
daß viele der hier einlaufenden Spen— 
den die Verfügung mitbringen, daß die 
Geber das Geld für japanijcde 
Hilfeleiftungen, nicht aber für ruffifche, 
angewandt willen wollen. Aus die— 
fem Grunde wird e3 der Gefelljchaft 
Ihmwer fallen, dem Appell des Dr. 
Brentano in gebührendem Mafe ge- 
recht zu erben. 


Charlottenburgs 200. 
Geburtstag 


Für die 200-Xahrfeier der Stadt 
Charlottenburg ift zwar ein genauer 
Zermin noch nicht feftgefegt, doch ſoll 
fie jih unmittelbar an das Hochzeits- 
feft bes Kronprinzenpaares anjchlie- 
pen. Danad) werben bie Feftlichkeiten 
in Charlottenburg, die mit der Ent: 
hüllung des Kaifer Friebrich-Dent- 
mal3 eingeleitet und mit der Einmweih- 
ung bes neuen Rathhaufes gejchloffen 
werben, in die legten Tage des Monats 
Mai fallen. 

Hilfe für Fifder. 

Die Sturmfluth auf ‚Rügen hat ven 
Lohmer Fiſchern ſo ſchweren Schaden 
zugefügt, daß ein dringender 
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Chicago, Sonntag, den 5. Februar 1905. 


Kriegärummel Dauert fort. 
Kuropatfins Zentrum foll durhbrochen fein. 


St. Petersburg, 4. ehr. E3 heißt, 
die Japaner hätten neuerding® Das 
Zentrum des General3 Kuropatfin 
durchbrochen. Doch bleibt Beltätigung 
noch abzumarten. 

Sm Bublitum dahier intereffirt man 
ich gegenwärtig wenig für Nachrichten 
vom Kriegsſchauplatz; in behördlichen 
Kreifen aber gibt man fich den An- 
Ichein, al man fehr eifrig und enthu- 
fiaftifch bei der Sache fei, und es wird 
berfichert, Daß die” inneren Wirren 
Ruflands gar feinen Einfluß auf die 
Betreibung de& Krieges üben würden. 

Hofbälle werden in diefem Winter 
aber wegen des Krieges feine ftattfin- 
den. Der Zar will übrigens, wie es 
heißt, in der neuen Woche auf einige 
Tage nad dem Winterpalaft zurüd- 
fehren. 

=——e 
Die Effeftenbörfe. 
Bew:gung für Regelung der Bahnfracdht: 
raten drücft Preise. 

Nem York, 4. Febr. Obmohl heute 
beträchtliche profit=erzielende Verkäufe 
im Effeftenmarft ftattfanden, murde 
das Kaufen einiger derGeldanlegungg- 
Aftien höherer Grade fortgefegt, und 
im Allgemeinen waren die Zurücmwei- 
ungen, welche fonjt vorfamen, außer: 
orbentlih gering. Delaware: und 
Hudfon- Papiere zeigten jogar zeitivei- 
lig ein Steigen um 23 Prozent, ob- 
gleich ihr Schlußpreis nur um etwa 
einen Bunkt über den Ziffern von ge: 
jtern Ubend ftand. Reading- Papiere 
begannen ltarf, verfauften fi) aber 
Ipäter niedriger und jchloffen mit 
einem Nettoverluft. 

Bei Eleinen Verkäufen hatten die be- 
borzugten Aktien der Great Northern- 
Bahn einen Gewinn um 2 Puntt zu 
berzeichnen. Chicago & Noiihime- 
ftern=PBapiere verfauften fich bis 14 
höber, jchloffen aber mit einem Netto» 
berluft von einem Punft. 

In der Liſte der Induſtriepapiere 
zeigten die Eiſen- und Stahleffekt. 
entſchiedene Feſtigkeit. 

Zu einem ſcharfen Abfall kam es in 
Chicagoer Terminal-Transfer-Papie— 
ren, auf die Zurückweiſung von Ge— 
rüchten über Unterhandlungen mit der 
Chicagoer Tunnelgeſellſchaft. Die 
Haupterſcheinung in der örtlichen 
Straßenbahngruppe war ein lebhaftes 
Steigen in Metropolitan⸗Effekten, und 
es verbreiteten ſich Gerüchte über eine 
Neuordnung der Beziehungen zwiſchen 
den örklichen Geſellſchaften. Obwohl 
die heutigen Zurückweichungen aroßen- 
theils den Charakter der Wochenend— 
Profitverkäufe hatten, wurde zugleich 
doch auch einiger Einfluß auf die Han— 
delsſtimmung durch den Entſchluß der 
Republikaner vom Kongreßabgeordne— 

| tenhaus geübt, die Vorlage behufs 
Regelung der Eiſenbahn— 
raten zu fördern. Zu den nieder— 
drückenden Einflüſſen des heutigenTa— 
ges gehörte auch, daß die republikani— 
ſchen Führer im Staat New NYort be— 
ſchloſſen hatten, eine Vorlage einzurei— 
chen, welche die Effektenverkäufe be— 
ſteuert. Der wöchentliche Bankenaus— 
weis erwies ſich als über alle Erwar— 
tungen ungünſtig, und ſeine Veröffent— 
lichung war das Signal für Angriffs— 
operationen der Bären. Die ſpäteren 
Geſchäfte ließen erhöhten Druck erken— 
nen, und der Markt ſchloß ſchwer. 

Regierungsbonds waren unverän— 
dert, Eiſenbahn- und ſonſtige Bonds 
ſtetig. 

Opfer der Kungenentzundung 
Eine Wittwe des arößten Mo monenfüh⸗ers. 


Salt Lake City, Utah, 4. Febr. 
Luch Bigelow Young, welche die fſechſte 
Gattin des verjtorbenen Mormonen- 
führers Brigham Young war (der im 
Ganzen mindeſtens 19 Frauen und 56 
Kinder hatte) iſt an der Lungenentzün— 
dung geſtorben. Sie wurde 1830 in 
Ihlinois geboren und verheirathete 
ſich 1348 mit Brigham Young in 
Omaha. Auch gehörte ſie zu den „Töch— 
tern der Amerikaniſchen Rebolution“ 
und war eine Nachkommin der Bige— 
lows von Maſſachuſetts. 


Muthmaßliches Wetter. 
Horunng gibt eine weiße Hiſitenkarte ab. 


Waſhington, D. K., 4. Febr. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet— 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausſicht: 

Schnee an beiden Tagen. Lebhafte 
öſtliche Winde. (Dasſelbe Wetter wird 
in Indiana und in ſüdlichen Theilen 
von Michigan, Wiskonſin und Minne— 
ſota erwartet.) — 

. (Der Chicagoer Wetterontel prophe- 
zeit:) 

Theilmeife wolfig am Sonntag und 
Montag, mwahrfcheinli mit leichtem 
Schneegeftöber. Keine große Verände- 
rung in der Temperatur. ;, Lebhafte 
Nordoſtwinde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte, im Auditoriumsthurm, 
zeigte Samſtag Nachmittag um 8 Uhr 
18 Grad, um 4 Uhr dieſelbe Tempera⸗ 
tur, von 5 bis 7 Uhr Abends beſtändig 
17 Grad, und um 8 Uhr und darüber 
hinaus 16 Grad. Die niedrigſte Tem⸗ 
peratur des Tages, gleich nach Mitter⸗ 
nacht, war 10 Grad, die höchſte Tem⸗ 
reratur 18 Grab, 
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Jünflige Auflenführer 


London erwartet Menaufnahme 
der Bevolutionsbewegung. 


— — 


Jeuer Zeilungsktiegstalh. 


Bater Gopon wird in Frankreich 
erwartet. 


Teutihe Militärs fazgen, ruffıfches Beer fei 
größtentheiis nicht loyal? 


Die ruiliihen Streits. 


Warfhau, 5. Febr. (Halb 4 Uhr 
Morgens:) Ein müthender Voltshaufe 
trieb Samitagnadht eine Partie, Sol- 
daten in ein Gebäude, fette diefes in 
Brand und tödtete mehrere Soldaten! 


Schon feit mehreren Stunden hatte 
der Volfshaufe in einer der Haupt 
Itraßen framallt, und daher wurden die 
Iruppen entfandt, um ihn augeinan= 
berzutreiben. Als aber die Soldaten 
auf dem Schauplaß eintrafen, fanden 
fie, daß die Zahl der Tumultuanten ih- 
nen meit überlegen war. Sehr jchnell 
wurden die Soldaten umzingeli und 
zurüdgetrieben. Eine offene Hausthüre 
Ichien, ihnen Zuflucht zu bieten, und 
die Arbeiter machten nicht nur feinen 
Berfud, fie aus demfelben fernzuhal- 
ten, Sondern fie trieben fie die Treppen 
hinauf. 

Uber nach wenigen Minuten begann 
das Gebäude, gleichzeitig an drei Stel— 
len zu brennen, und war bald eine ein= 
jige YFlammenmaffe. Mehreren der 
Soldaten gelang e3, zu entkommen, 
indem fie wieder die Treppen hinab 
tannten und den Haufen der Verfolger 
durchbrachen; 2 ſprangen ausFenſtern; 
die übrigen aber waren verloren! Meh— 
rere wurden todtgeſchlagen und andere 
an den nächſten Laternenpfoſten aufge— 
hängt. Erit nach einer Stunde erhiel- 
3 die Behörden Kunde von dem Vor⸗ 
all. or KA 

Die Militäreoffiziere haben Erlaub- 
niß befommen, ſelbſt während der 
Dienitzeit Bivilfleiver zu tragen. 
Mehrere Offiziere waren nämlich in 
den lebten paar Tagen, während fie an 
Urbeiterhäufern vorbeigingen, bon 
dunklen Hauzgängen ‘aus überfallen 
und erjicchen worden, ehe fie auch nur 
einen Schrei ausftoßen konnten! 

Sm Ganzen fieht e3 darnad aus, 
daß die Kramwallerhaufen hier langfam 
die Oberhand gewinnen! 

Ruheſtörungen maren neuerdings 
meniger zahlreich, al3 während ber er- 
ten Tage des Streits; aber dielrmee 
derAlusftändigen mächft zufehends, und 
e3 wird allgemein zugegeben, daß menn 
fie bewaffnet wären, die Truppen nicht 
mit ihr fertig werben fönnten. 

London, 4. Febr. Trotz der an— 
Iheinerden Einjtellung der repoluiio- 
nären Agitation in St. Peterburg — 
borläufig menigftens — findet die, 
früher aus ber ruffifchen Hauptftabt 
gefabelte Kunde von der geplanten 
Gründung einer proviforijchen Nte- 
gierung noch immer bei wohl unter- 
richteten Engländern ernfte Beachtung. 
Diefelden fcheinen überzeugt zu jein, 
daß, was nicht unmittelbar nach dem 
„blutigen Sonntag“ ausgeführt mur- 
de, in nicht ferner Zukunft ausgeführt 
werden wird, und zwar in noch mweit- 
gehenderer Form. Dem entjprechend 
erörtert man hier fchon viel die Namen 
bon Männern, welche die Aufgabe 
übernehmen möchten, Rußland zur 
Greiheit zu führen. Yyaft alle Betref- 
fenden find derzeit in Haft oder waren 
e3 bis nor wenigen Tagen. Am meis 
ften unter ihnen wird der Redakteur 
des Wochenblattes „Bravo“ genannt, 
Hr. Helfen, — ein Mann, melcher in 
der jibirifchen Verbannung gelernt 
hat, wa3 das Zarenfhum in Rußland 
für einen Menfchen von liberalen An: 
fihten bedeutet. Von der Univerfität 
in Odeffa aus würde er nad) den ge- 
frorenen Wildniffen verbannt, obwohl 
er jeine Freiheitshoffnungen auf ben 
Zaren gebaut hatte. 

Viele fahen feine Verbannung ala 
gleichbedeutend mit einem Zodesurtheil 
an. Aber Hr. Heffen überftand bie 
jchwere Zeit in Sibirien, und biefahre 
des dortigen Elend3 beitärkten ihn in 
feiner oppofitionellen Gefinnung no 
mehr. Als er in das gewöhnliche Le- 
ben zurüdtehrte, begann er alsbald 
eine liberale Zeitungstampagne un= 
mittelbar unter den Augen des Zaren 
und feiner Regierung. 

Als der Zag einer Revolution 
heranzunahen ſchien, kraten in derRe⸗ 
dattion des „Prapo“ die-Liberalenüh- 
rer St. Peteräburgs zufammen, um 
ihr politifches Programm zu entwer⸗ 
fen. Und als der „blutige Sonntag” 
nahte, wurde das Lofal diefes Wochen- 
der ger 

äßigten Revolutionäre, ber. ⸗ 
ſungsleute. In den nächjften pac 

war Hr. Helen 
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nur eine Perfon unter den Hundert 
oder mehr, die fich dort zufammen- 
drängten: nämlich den berühmten Er- 
zählungsſchriftſteller Maxim Gorki, 
deſſen literariſchebedeutung im moder⸗ 
nen Rußland nur noch von derjenigen 
Tolſtois überſchagttet wird, der aber 
aus der unterſtén Geſellſchaftsſchicht 
ſich zu dieſer Bedeutung emporge— 
ſchwungen hat. 

Den Vorſitz über dieſes merkwürdige 
Journaliſten- Advokaten- und Frauen— 
konzil führte ebenfalls ein Opfer des 
Zarenthums, — ein ältlicher graubär— 
tiger Mann Namens Annenskh, wel⸗ 
chen De Plehwe nach Sibirien geſandt 
hatte, während Swiatapolk-Mirsky, 
der unwiſſentlich die Flammen derRe— 
volution anfachte, ihm die Rückkehr ge— 
ſtattete. 

Von den Uebrigen waren noch von 
beſonders hervorragender Bedeutung: 
Hr. Prugarvin — welcher die Opfer 
der Heiligen Synode vertheidigt hatte 
— ein hochgewachſener, ſtets eine Brille 
tragender, ſehr menſchenfreundlicher 
Herr, der in Thränen ausbrach, als 
er vom Tod einiger der Opfer des 
Sonntagsgemetzels hörte; ferner die 
Herren Arſeniew und Peſchekhonow, 
eifrige Bekämpfer der Finanzpolitik, 
die von Miniſter De Witte eingeleitet 
wurde. In dieſen Berathungen wurde 
eine Verfaſſungsrevolution ausgear— 
beitet; ob dieſe Idee wirklich Leben 
bekommt, muß ſich ja bald zeigen. 

Die Welt wird einen Führer der Re— 
volutionsbewegung der nahen Zukunft 
wohl in der Reihe Derjenigen ſuchen, 
welche den Zaren vor einer Erhebung 
warnten, wie Fürſt Troubetzkoi. Aber 
nach der Verſicherung von Dr.Soskice, 
dem Herausgeber des Blattes „Free 
Ruſſia“ dahier, wird dieſe Erwartung 
vergeblich ſein. 

„Keiner dieſer Männer,“ äußerte 
Dr. Soskice heute in einem Interview, 
„wird ein Führer der Revolution wer— 
den, ſondern die Führer werden Män— 
ner ſein, deren Namen niemals in 
Rußland offen ausgeſprochen werden, 
und welche jetzt zu nennen für Jeder— 
mann, ſelbſt in England, eine Thor— 
heit ſein würde, da die ruſſiſchen 
Agenten in London ſofort die Namen 
nach St. Petersburg telegraphiren 
würden, worauf die Verhaftungen 
durch die Geheimpolizei kämen.“ 

„Niemand,“ fügt er hinzu, „der in 
Rußland ein Amt innegehabt hat, 
würde mit dergleichen betraut werden, 
oder wäre Willens, ſich an die Spitze 
einer ſolchen Bewegung zu ſtellen. Ht. 
De Witte, obwohl er verſöhnlich genug 
zu ſein ſcheint, iſt durch ſeine Vergan— 
genheit zu ſehr kompromittirt, als daß 
man ihm trauen würde, ſelbſt wenn er 
geneigt wäre, gegen die Büreaufratie 
Stellung zu nehmen; er iſt vielmehr 
eine Säule des alten Syſtems. Selbſt 
Fürſt Mirsky, der einzige Miniſter, 
welcher in den letzten Jahren eine Nei— 
gung gezeigt hat, den Liberalismus 
eine Rolle in der ruſſiſchen Regierung 
ſpielen zu laſſen, hat das Vertrauen 
verwirkt, da er das Blutvergießen nicht 
abgewendet hat.“ 

Berlin, 4. Febr. Deutſche militäri— 
ſche Sachverſtändige (die Namen wer— 
den nicht mitgetheilt), welche mit den 
inneren Verhältniſſen in der ruſſiſchen 
Armee vertraut ſind, äußerten ſich, 
die ruſſiſche Autokratie könne ſich kei— 
neswegs auf die Ergebenheit der Trup— 
pen verlaſſen, — ausgenommen einige 
Regimenter, welche als Leibgarde für 
den Zaren und die Großfürſten dien— 
ten. Dieſe paar Regimenter fühlten ſich 
wie intime Freunde des Hofes infolge 
häufigen perſönlichen Verkehrs mit 
dem kaiſerlichen Haushalt zu St. 
Petersburg und Zarskoje-Selo. Bei 
der großen Maſſe der ruſſiſchen Armee 
jedoch beſtänden durchaus keine ſolchen 
Sentimentalitätsgefühle gegenüber 
dem Zaren und den Großfürſten. 
Wohl ſeien die Linientruppen und ihre 
Offiziere im Allgemeinen für die 
Würde des Zarenthums hingebend, 
aber ſie beſäßen verhältnißmäßig ge— 
ringe Anhänglichkeit an die Perſon des 
Zaren und ſeien ſogar an den Glauben 
gewöhnt, daß der Souverän beſeitigt 
werden müſſe, wenn er ihre Norm von 
dem, was ein Zar ſein ſollte, nicht er— 
reiche. Dies ſei dieſelbe ſlaviſche Sol— 
datentradition, welcher Peter IIL., 
Paul J., ſowie auch Alexander von 
Bulgarien und neuerdings Alexander 
von Serbien zum Opfer gefallen ſeien, 
und ſie werde ſich am Zaren Niko— 
laus IT. beſtätigen, ſowie an der jetzi— 
gen Großfürſtenklique, wenn dieſelben 
nicht bie eiferne Entjchloffenheit‘ zeig- 
ten; durch welche Peter der Große eine 
Milttärverfhmörung vereitelt habe. 

In biefer Hinficht erklären die be- 
fagten Kenner dahier auch die fürzliche 
Meuterei von Land- und GSeefoldaten 
zu Sebaftopol für ein höchft bedenfli- 
ches Ereigniß, das vermuthlich der 
Vorbote einer größeren und weiter 
verzweigten Meuterei ſei. 

Paris, 4. Febr. Der ruſſiſche re— 
volutionäre Führer Rubenowiiſch hat 
eine Depeſche erhalten, welche beſagt, 
daß Vater Gopon auf dem Wege 
nach Paris ſei, und daß er in allen 
Theilen Frankreichs Vorträge über die 
Lage der Arbeiter in Rußland halten 
werde. Man erwarket, daß ſeine Schil⸗ 


haltung des ſan⸗ 


—ñ ñ —ñ e —ñ —ñ — — — — — — — — — — — — ñ ñ— ñhhhhü nn nn nn nn nn nn 


cken, da viele Franzoſen von Ruf und 
Einfluß an ihr betheiligt ſind. 

St. Petersburg, 4. Febr. In einer 
Unterredung mit einem Vertreter der 
amerikaniſchen Preſſe äußerte ſich der 
GeneralgouverneurTrepow wieder ſehr 
hoffnungsvoll. Er ſagte, der Streik da— 
hier ſei nie eine revolutionäreBewegung 
geweſen, ſondern nur eine wirthſchaft— 
liche; und allen aus der Situation er— 
wachſenen Forderungen ſei jetzt Genüge 
geleiſtet, und es werde weiter keine 
Mißhelligkeit geben. „Auch den Wirren 
in anderen Theilen Rußlands lege ich 
keine große Bedeutung bei,“ fügte er 
hinzu; „ſie werden raſch beigelegt wer— 
den. Die thatſächliche revolutionäre 
Partei iſt nur ein kleines Häufchen, 
das keine Macht hat, Rußland in 
Brand zu ſetzen. Es mögen noch in 
manchen Theilen Rußlands Streiks 
von ähnlicher Art, wie hier, vorkom— 
men; aber ſie werden nicht bedenkliche— 
ren Charakters ſein, als entſprechende 
Arbeiterausſtände in anderen Län— 
dern.“ 

Trepow ſtellte auch in Abrede, daß 
er Telegramme der Zenſur unterwerfe, 
wie behauptet worden war. „Das iſt 
Sache des Miniſters des Innern,“ 
ſagte er. 

Manche der Streiks ſind übrigens 
ſehr bedeutend oder haben ſich noch 
weiter vergrößert. In den Briansk— 
Eiſenwerken und Kohlengruben, den 
größten Anlagen ihrer Art in Ruß— 
land, welche 25,000 Mann beſchäfti— 
gen, iſt jetzt ein Generalſtreik im Gan— 
ae. Und in den gewaltigen Jeketarinos— 
law-Werken im Orlow-Diſtrikt, dem 
größten metallurgiſchen Diſtrikt des 
Reiches, welche 150,000 Mann be— 
ſchäftigt, ſtreiken die meiſten Angeſtell— 
ten! Die Direktoren der betreffenden 
Geſellſchaften, welche ihre Geſchäfts— 
ftuben in St. Peteröburg haben, hiel- 
ten hier eine Berathung zufammen mit 
den Miniftern ab. Man befürchtet In- 
ruhen in jenem Diftrift! Doch hoffen 
die Arbeitgeber, Sinnen einer Woche 
eine allgemeine Wiederaufnahme ber 
Arbeit herbeiführen zu können. 

Mien, 4. Febr. Ein polnijcher Edel: 
mann, welcher au Warfchau hier ein- 
getroffen ift, jagt, die jegige Arbeiter- 
beiveaung dafelbft fei durchaus ſozia— 
Kftifch und weder nationalen, noch piel 
weniger Iofalen Charakters. Man 
äußert fih.. in gebildeten polnijchen 
Kreifen jehr verdbammend über bie 
Brutalität der-rüffiifhen Soldaten in 
Marfchau, die theil3 der Raffefeind- 
ichaft, teils jogar religiöfer Gehäflig« 
feit entfprungen jei. 

Die Nahrungsmittel haben derzeit 
in Warfchau Hungersnothpreife, und 
die Hofpitäler find überfüllt! Die ruf- 
fifgen Behörden wollen nod immer 
feine vollftändige Angabe über bie 
Zah! der Getödteten bei den War: 
Ichauer Unruhen maden. 

Warfhau, 4. Febr. 282 Gymna- 
fiaften find relegirt worden, weil Tie 
Einführung des Unterrichts in polni- 
fher Sprache verlangten, fünnen au 
nicht ihr Einjähriaeneramen machen, 
— Sn Lodz ijt Alles ruhig; Militär 
durchitreift die Straßen. 

St. Peteräburg,.4. Febr. Die hie- 
figen Fabrifanten Haben Yinanzmini- 
jter Kokowſow erſucht, zur Erwägung 
tee Forderungen der Arbeiter Vertre— 
ter der Fabrikbeſitzer zuzulaſſen, auch 
wollen ſie alle kleineren Beſchwerden 
der Leute mit dieſen ſelbſt erörtern 
und ihnen keine Strafen auflegen oder 
ſie nach der Betriebsaufnahme zurück— 
ſeben. 

Warſchau, 5. Febr. Die Befürch— 
tung, daß der Streik auch die Verſen— 
dung von Kriegsmunition und Vorrä— 
ihen nach dem fernen Oſten ernſtlich 
ſtören werde, ſcheint ſich vollauf zu be— 
wahrheiten! Wenn es der Regierung 
nicht gelingt, den Betrieb in verſchiede— 
nen Fabriken zu eröffnen — nament— 
lich in ſolchen, welche Konſervewaaren 
und Wollwaaren herſtellen — ſo mag 
General Kuropatkin vor einem Miß— 
geſchick ſtehen, welches ſchrecklicher iſt, 
als irgend eins, das die Japaner ihm 
bereiten könnten. 

Der arge Schlag, welchen di⸗ Re— 
gierung in Verbindung mit dem Be— 
treiben des öſtlichen Krieges bis jetzt 
erhalten hat, war die, Samſtag Nacht 
erfolgte Schließung der Waffenfabrik 
zu Stahemaſchiz und derEntſchluß der 
Arbeiter, ihre Thätigkeit nicht wieder 
aufzunehmen, bis alle ihre Forderun— 
gen gewährt ſind. Gerade die dring— 
lichſten Beſtellungen waren vor meh— 
reren Wochen dieſer Fabrik übergeben 
worden, mit dem Einverftändnik, daß 
fie noch vor Mitte Februar ausgeführt 


des Baron Ifcherfom, feinen Name 
unter eine Adreffe an den Zaren zu 


ben, welche von der reaftionär 
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würden. Wenn dieſe Fabrik nicht bin⸗ 


nen wenigen Tagen den Betrieb wieder 
aufnimmt, ſo wird die Februarſen— 
dung nach dem fernen Oſten kaum ein 
Viertel deſſen betragen, was verlangt 
worden war. 

Ein anderer Faktor, welcher die 
Verſendungen aus Warſchau verzö— 
gern mag, iſt die anſcheinende Abſicht 
der Streifer, diefe Stadt von der Ber: 
bindung mit derAußenmelt abzufchnei- 
ben, durch Zerftörung der Eifenbahn- 
geleije, welche in das offene Land füh- 
ren. Großer Schaden diefer Art ift 
bereit8 am Samftag durch einenHaufen 
Streifer aus Dombromwa. geihan wor⸗ 
den, während äbnliche Verfuche an an- 
deren Punkten vereitelt wurden. Die 
Patrouillen an ben Geleifen enlang 


heit der Konferenz ausgearbeitet wor⸗ 


den var. Baron Ifcherfom vertrat die 7 


liberale Minderheit. Auf feine befagte: 
Weigerung wurde von vielen Geiten 


verlangt, daß er hinausgeimorfen imer- 


de. Er beharrte aber auf feiner Stel-" 
Iungnahme, ‘und die Berfammlung 


löfte fich in allgemeinem Tumult-auf- 


Lodz, Ruffifchpolen, 5 Febr, Eines 


ver fajhionablen Reftaurants babier 


wurde Samftagabend von Streifen 


überfallen. 
CSpeifefaal und befahlen den Gäften, 
fih zu entfernen. 
hielt eine Anfprache an die Speifenden 
und fagte, e8 zieme fich nicht für fie, 
in Zuru3 zu fchmelgen, während Das 
Dolf von Hungeränoth heimgeſucht 
beimgefucht werde. Alle Gäfte.entfern- 
ten fi, und die Reftauration - murbe 
vorläufig geſchloſſen. 
Aus Wilna wird gemeldet, daß eine 
Razzia auf ein revolutionäre Haupt 
quartier gemacht, und eine Druider 
preffe befchlagnahmt, und große Men- 


aen revolutionäter Literatur zerfiört ” 


wurden. Aber troß des Erfolges der 


Behörden in der Aufhebung von Plü- ° * 


ben diefer Art dauert die Vertheilung 
revolutionärer Flugfchriften unge 


Ichwächt fort, und man glaubt, Daß 


auch aroße Padete derfelben nächtli- 
chermweile über die Grenze gefehmuggelt 
werden. 

Für unbedeutend erklärt. 
Die teuerliber Unruhen in Arcentinien, 


London, 5. Febr. Der Gefanbie 
der Republit Argentinien dabier, 
Seüor Florencia 2. Dominoguez, bat 
bon feiner Regierung Nachricht erhal- 
ten, daß die jüngjte VBermequng, melche 
in einigen Depefchen eine „Rebofution* 


— 


Einer der Streiler 


genannt wurde, meiter nichts, ala ein 


unbedeutender Militärkrawall geweſen 
fei; ferner, daß in der Stabt Buenos’ 
Aires nollfommene Ruhe herrfche, Die 
Gefhäfte ihren normalen Gang gim- 
aen, und die aanze Benölferung auf 
Seiten der Regierung ftehe. 

—— —— — — 

Eis und Schuee 


— 


Verurſachen auf mancherlei Weiſe Schaden. 


New York, 4. Fehr. Die ganze Um- 
gebung New Nork3 leidet jet an einer 


Eisverftopfung. Der Hafen, ber Dub — 


fon und ber Sund find mit 
Treibeis gefült. Yon einem Gejtab 
zum enbern ift jeder Wafferweg im ber 
Nahbarjchaft der Metropale mit ie 
figen zadigen Eisfchollen bebedit, u 


daraus entftehen große Unzuträglich- | 
feiten für den Verkehr und fürdagale 


gemeine Leben. Der Yührbootverfehr— 


Diefe drangen. in-ben 


fo wichtig für einen riefigen Theil ber 


Bevölkerung Nem Yorks und der Um— 
gegend ⸗ hat beſonders ſchwer darunter 
zu leiden. — 

Auftin, Ter., 4. Feb. Das milllere 
und das füdliche Teras jteden jegf in 
einer Schneedede, zum eriten Mal jeit 
fehs Jahren. Objtbäume haben alls 
gemein gelitten, und man fürchtet ſehr 


für die gewaltigen Ziwiebelpflanzungen » 


in Sübdteras. 
Der Paramalanal 
Sl vor Neujahr 1915 an für große Sch) 
brauchbar fein. : 
Mafhington, D. K., 5. Yebr.. Der 
Gefandte Kohn Barrett Tchidte 


mifchen Stanal feit dem 1. Juli norige 
Jahres. — 

Nach einer Unterfuhung erflärt er: 
„Wenn die nächiten feh3 Monate einen 
Hortfchritt zeigen, welcher bemjenigen 


der legten jech3 Monate entfpricht, To jest 


fann, der Ueberzeugung ber beten Syn: 


binnen zehn Jahten ein Kanal a 


gleichem Niveau mit dem Meere Fertige 


geftellt werden und zu Neujahr 1915 
für große Schiffe benußbar ein.“ 
od madıt ein Ende. 


dem 
Staatsdepartement einen Bericht über 
die mechanifchen Fortfchritte am Jh 


Einem Beirathsverfpreensprogeß. : 
Perria, ZU, 5. Yebr. Dur das 


Ableben des Profefjors Guftan Rı 
dahier ift au) eine Schabenerf 

auf $25,000 hinfällig geworben; Die 
Klage hatte Frl. Luife Koefler? 

Mattoon gegen den Profeffor me 

gebrochenen 'Heirathänerfpredhens «i 
geſtrengt, und der Prozeß 


Prof. Reiß und 9 
Iochter eines mohlhabe 


fannte junge Dame bo ad! 

berlobte ji) mit biefer, u 

Koeſter klagte. Er 
Ontel von Mrs. Mein 


Canton, D., 4. Febr. Fami 
gehörige erhielten heute die Nad 
daß John De Walt, Entel der 3 
des Präfidentien Wr. Mei 
ber Frau W. €. Barber 
Treeport, XU., im Alter von SC 
geftorben ift. Er mar ber { 
Brüder und Schweftern ber 
fen Familie feiner Ge: 


find auf Meilen über die Stabt bin= | Sonntag 


genieure auf dem Iſthmus EN: © 


. * 
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die Hochbahngejellichaft fieben Jahre 
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taivericht 
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- Stählerner Tragbalfen wird zum 
E: . Berfehröhinderniß. 
Sas idylliſche Oegewiſch. 


* 


Pie Derhandlungen mit den Straßenbahn⸗ 
Gelellinaften aufgefchoben. — Eigentlicher 
Swed der Hodbahn = Haltefielle an Sifth 
Ape.— Sterblichkeits-Statiftif. 


Die 3. E. Pennoyer Co. hatte es 
unternommen, einen aewaltigen jtäh- 
lernen -Ieagbalten im Gemiht von 
54 Tonnen, der in ben North Chicago 
Walzwerken hergeſtellt worden und für 
den Theaterbau beſtimmt iſt, welchen 
Frau Lehmann an der Monroe Str. 
aufführen Täbt, nach der Bauftelle zu 
ihaften. Man uniernahm Das in bor= 
legter Nacht, und ziwar haite man ven | 
Balken auf einen Waaen geladen, bor | 
den 16 Pierde geipannt wurben. Der | 
Transport ging bis zu der Kreuzung | 
von Babafh Are. und South Water | 
Str. glüdlih von ftatten, dort aber 
brach die Deichfel des Wagens und Die | 
= Fahrt; tonnie nicht fortgeſetzt werden. | 
Den ganzen Tag lana war num im ber 
bezeichneten Genend die Wahafh ve. 
für den Wagenverkehr geſperrt. Ge— 
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Doherty nom Straßenamt, der erit 
nacträalid) von dem Unterfangen der 
Vennsyer Go. unterrichtet worden 
war, biefer die Erlaubniß zur Yori- 
jegung desfelben, aber nur gegen $10,- 
000 Bürgjhaft dafür, daß die Pen- 
noyer Co. die Verantivortlichkeit für 
eima entitehendes Unheil übernimmt, 
Die Gefeljchaft wird heute verfuchen, 
den Meitertransport des fjchmeren 
Trägers mittels Walzen zu bemerfftel- 
ligen. 

An Stelle des Polizeileutnants 
Erane, der in dem einjamen Vorort, 
Hegewifch beinahe gemüthätrant ge= 
mworben ijt, hat Chef D’Neill jett zeit- 
meiltq den Leutnant Healy nad) Heae- 
ipifch verjegt. — Im Polizeirevier He= 
gerwifch gibt es für die Schutzmann— 
haft blutwenig zu thun. Nach ftati- 
ifhen Belegen werden dort jährlich 
nur 4 bi3 5 Verhaftungen vorgenom— 
men. Da e3 jährlich gegen $20,000 
foftet, das Polizeifommando daſelbſt 
zu unterhalten, jo fommt jede biejer 
Verbaftungen auf annähernd $5000 
zu ftehen. Falls nun mehr Verhaftun- 
gen borgenommen werben würden, fo 
wäre das freilich auch fein Gewinn. 

Der Stadtraths-Ausſchuß für Mii— 
tel und Wege zur Herſtellung einer 
Verbindung zwiſchen den Boulevard- 
Syſtemen der Nord- und der Südſeite 
hat geſtern den Korporationsanwalt 
Tolman beauftragt, einen, Entwurf 
auszuarbeiten für eine Verordnung, 
melche auf die Einleitung eines gericht- 
lichen Enteignungsperfahrens gegen 
bie Eigentbümer der Liegenichaften an 
Michigan Ane. und an der Bine Str. 
abzielt, die zur SHerjtellung der ges 
mwünjchten Verbindung benöthigt mwer- 
den, Die Kvften jollen auf dem Wege 
ber GSpezialbeiteuerung aufgebracht 
werben. Sie würden fich, Alles in Al- 
lem genommen, auf $4,500,000 ftellen, 


ftern Abend eriheilte = 
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Die ftadträthliche Vertehrstommif- 
fion mußte geftern die Ausführung ih- 
zer Abficht, mit den Vertretern der 
City Railman Co. und der 1lnion 
Iraction Eo. endlich ein ernftes Wort 
zu jprechen, bi3 zum 23. yebruar ber- 
johieben. Anwalt Bliß von der City 
Railway Eo. erklärte, diefe gehe nun 
mehr in andere Hände über, und e3 
babe feinen Zmed, in Verhandlungen 
einzutreten, ehe die Gejellfchaft reor= 
ganifirt fei. Aehnlih äußerte fi 
Herr Kohn ©. Miller im Namen der 
für die Union Traction Co. eingejeß- 
ten Maffevermwaltung, deren Tage jei- 
ned Eraditens nicht mehr jehr viele 
fein werden. — Der Ausfhuß nahm 
an dem Entwurf für ein Uebereinfom- 
men mit der City Railway einige 
Veränderungen vor. E53 iurde die 
Beitimmung einceichaltet, dak dieBer- 
einbarung nur in Kraft treten jolle, 
falls eine Mehrheit ver Wählerſchaft 
fih damit einverftanden erkläre; daß 
die Geſellſchaft ſechs Fahrſcheine (Für 
Perſonen im Alter von 12 Jahren und 
darüber) für 25 Cents verkaufen ſolle; 
daß in allen Straßenbahnwagen 
Querſitze angebracht werden müſſen, 
auf denen die Fahrgäſte mit dem Ge— 
ſichte nach der Richtung gekehrt ſitzen 
fünnen, nach welcher die Yyahrt geht. 
— Unwalt Gurley fand ji vor der 
Kommiflion als Vertreier der Metro- 
polttan = Hobahngefellihaft ein und 
erbat für Diefe die Erlaubnif, über 
ihre Geleifezüge der Nurora & Elgin- 
Bahn Bis zu der neuen Halteitelle an 
der Syifth Abe,"vertehren und die Ge- 
Teile - Auver Garfield Mve.-Linie bis 
zur 60. ne, verlängern. zu laſſen. 
Auf nennenswerthe - Gegenleiftungen 
für biefe neuen Gerechtjame wollte 
Herr Gurley ſich nicht einlaffen, und 
Die Angelegenheit wurde deshalb bis 
auf Weiteres zurüdgelegt. — Für die 
Errihtung der meuen Geleifejtrede 
(52. bis 60. Woc.) verlangt übrigens 


Jet, Man bat ihrem DVertreter zu 
beritehen gegeben, dah e3 unter biejen 
aud mit der Crtbeilung 


er Lizenz = Ausjhuß des Stabt- 
bes befahte fich geftern miederum 
er Zanzbodenfrage. Ald. Snow 


— 


Fünf in ſtädtiſchen Dienſten ſtehende 
Mafciniften unterzogen geftern 
Beförkerungsprüfungen, die von der 
Zinildienft - Koramifiion angeordnet 
worden waren. . 


Im Iſolir- Hoſpital iſt geſtern 
Dwight E. Bretoſter, der am 27. Ja⸗ 
nuar borihin eingeliefert worden war, 
an den Blattern geftorben. Bremiter, 
ein- Stubent der, Zahnarzneitunde, 
war 28 Nahre ali und wohnte Nr.'6: 
DW. Monte Sir. — Als blatternfrant 
nah dem Yolir-Hofpital gebracht 
wurde gefiern 3. 3. Jacobs, 30 Jahre 
alt und meohnhaft Nr. 95 Seminary 
Abe. 


Sin einem: Gefuch, das er geftern an 
das Superiiyc-Gericht geftellt hat, bit- 
tet Wm. Gırebbing, daß es der Gtabt- 
verwaltung unterfagt werden möge, an 
die Peerleß Lighting Co, John J. 
MeLauahlin oner Albert Whitfield, ei= 
nen Kontrakt für die Aufitellung und 
Speifung vors Straßenlampen zu über- 
tragen. Zur Begründung jeines Gefu- 
ches aibt Gubbins an, die Anzeigen, in 
welchen der fraqliche Kontrakt jeiner- 
zeit ausgeicrieben murbe, jeien irre- 
führend und umgenau gehalten qeive- 
ſen. 

Nach dem Monatsausweis des Ge— 
funbheitsamtısS iſt im Januar 1905, 
verglichen mil Dem vorhergegangenen 
Monat, einezjunahme der ;urMeldung 
gelangten Sierbefälle um 146 einge- 
treten, mit tem entjprechenden Monat 
des Vorjahres. veralichen eine joiche 
um 126. Te Zunahme entfiel zum 
arogen Theil. auf die unterfte Alters 
ftufe, aus weder im vergangenen Do 
nat der Tod 90 Opfer mehr forderte, 
als im vorhergegangenen, und 44 mehr 
als im arwar 1904. in der nädjt- 
folgenden Aliersftufe (1 —5 Jahre) 
war die Zahl der Dpfer im vorigen 
Monat um 1 niedriger, al$ im Des 
zentber, während fie fi) im Vergleich 
zum Januar buorigen Sahres um 34 
höher gejtellt Hex. Erfchredend hoch ift 
mährend des Monats die Zahl der 
Opfer von Unjälen und Gemalttha= 
ten geweien. Cie ftellte fi auf 139, 
im Berrgleich zu 113 für den borherge- 
gangenen Moncıt und zu 110 für den 
Sanucır vorigen ‘ahres. Dur) Selbft- 
mord endeten während des Monats 36 
Berfonen, ein: Zunahme um 2 im 
Vergleich zum Dezember, und um 5, 
mit dem Sanuar 1904 verglichen. 
Nicht weniger als 515 Berfonen find 
in Chicago während des vorigen Mo- 
nats an Lungenentzündung geftorben, 
11 mehr als im anıar vorigen Syahres 
und 64 ;mehr. ala im Dezember. An 
den Blattern Itarben 7 Perfonen, ven 
Mafern find 17, der Diphtherie 52, 
dem Scherlachfieber 8, dem Keuchhu- 
ten 25 Kinder erlegen. — Nacdhjftehend 
folgt Die vergleichende Tabelle, aus 
welcher clles meitere über die Ge- 
fammtzahl der Todesfälle und deren 
Vertheilung auf Gefchlehter, Alters- | 
Hafen ınd Iodesurfachen zu erfehen 
it: 


en) 


Der 
1904 


2341 


Jan. 
194 
Gejammtzahl der Todesfälle. .2487 935 
Nährlide Sterbizchfeitsrate, 
ser 100 141 
uns RER NERENBEIPE 1301 1292 
Weiblich ; 1069 
Nah Altersflafjen: 


p: KA 
Nach Geſchlechtern: 


139 
180 


NT a 7 SR 183 
“miichen 1 und „ Sabren.... > 
TUDER DU DEBER.. 0040 05000 >47 
Haupt-Todes urſachen: 
Eingeweidetrankheiten ....... 
Schlagfluß 
ſche Nierenkrankheit .183 


Bright 
Entzindung.. .. R 
79 


Luftröhren 


RNereebeiten— 
Lungen - Entzündung...... 515 
Scharlahfiebrr „........00... 
Blattern 
Selbſtmord 
Typhus er 
Unfälle une Gsmwalttbaten.... 1 3 
Keuchbuiten 25 24 i 
Alle anderen Nrjahen........ I6 
% 


— —— — — — 


Immer nobel. 


Stahl angeblich, um elegant gekleidet gehen 
zu können. 


Unter der Angabe, ſeine Arbeitge— 
ber, die Firma Capper & Capper, Rt: 
18 Yadfon Boulevard, um Anzüge 
und Wäfceartifel im Gefammtbetrage 
bon etwa $5000, und zivar für eigenen 
Bedarf, beftohlen zu haben, murbe 
geftern der Handlungsaehilfe Gabriel 


Leviſon verhaftet... Er arbeitete früher | 


im einem Zmweiggefchäft der Firma in 
Minneapolis, wurde aber, da er. unge- 
mwöhnliche Sorafalt auf jein Aeuheres 
verivendete, por mehreren Monaten 
nah Chicago verjeßt. Er joll wäh- 
rend feines Sierfeins niemal3 benjel- 
ben Anzua zweimal getragen haben. 
Das fiel Ichlieglih auf. Die Firma 
eritattete ver Polizei Bericht, und bieje 
fand angeblich zwei Kiften voller An- 
züge, die der Giger! einmal getragen 
und dann abgelegt hatte. Sämmtliche 
Anzüge fol er aber geftoblen haben. 
Einen aroßen Theil der abgelegten, in 
Mirklichkeit aber fat nagelneuen An 
züge, hat er angeblich großmüthig an 
Freunde verjchenft. 
.——— 


MWettbuden ausgehoben. 

In einer Privatmohnung im Gebäu- 
de Nr. 848 W. 42. Straße entdedten 
Agenten des Hilfpolizeichefs Schuett- 
ler geitern eine geiwerbsmäßig eingerich- 
tete Vorfehruna zur Entgegennahme 
telegraphifcher Rennberichte. Der Ap- 
parat murde fonfizzirt, der Inhaber 
der Wohnung, Latorence Clifford, in 
Haft genommen, und fünf Gäfte des 
Herrn mußten denfelben zur Wache be- 
oleiten. An der W. Mabifon ©:c., im 
Gebäude Nr. 1944, und auf zwei Plä- 
ten an ber Welld Str., einem an der 
Ede der Kinzie und einem Ede der Il⸗ 
Iinois Str., wurden ebenfalls Wetlo-* 
tale entvedt und ausgehoben, fchließ- 
ih fam auch nod) eines im Gebäude 
Nr. 159 Wafhington Str. an bie 


"Br Dentier — 
Noch immer in Suchthausgefahr.— Gattin 


_ mörder O’Shra möchte Bürgicaft flellen. 


Der frühere Bankier Wm. U. Paul-. 


fen ftand geftern Nachmittag vor Rih- 
ter MeEwen und ließ durch Advokaten 
die Forderung des Staatsanwalts 
Healy befämpfen, ihn durch den 
Sheriff nad) dem Zudthaufe bringen 
zu laffen. Die Plaidoyers find nod 
nicht beendigt. Nachdem Paulfjen fo- 
wohl im Staats- wie im Bundesober⸗ 
gericht mit feiner Berufung gegen feine 
1900 bier erfolgte Verurtheilung ab- 
gewiejen worden war, hatte er fich frei- 
willig dem Sheriff im County Du 
Page gejtelt und- dann por dem dor= 
tigen Countyrichter ſeine Freilaſſung 
mittels Habeas Corpus-Berfahreng er- 
wirft. Sich auf diefes Verfahren als 
Entfhuldigung ftügend, daß er nicht 
gleichzeitig fich hier den Gerichten ftel- 
len tonnte, beantragte er die Aufbe- 
buna der Einziehung jeiner, Bürg- 
Ichaft, welche Edward U. Gafey und 
MWmi M. Booth, welcher feither gejtor- 
ben ijt, für ihn hinterlegt hatten. Der 
Staatsanwalt machte geltend, daß 
Baulfen aus freien Stiiden nach dem 
Eountn Du Bage gereijt fei, während 
er bier ttellungspflichtigq war. Hinge- 
gen behauptete der Vertheidigeer, durch 
dos Habeas Gorpus-Verfahren im 
Gouniy Du Page jeien die biefigen 
Gerichte der Zuſtändigkeit enthoben 
tporden. Sollte der Richter dein An: 
trage des GStaatsanmalts beipflichten, 
jo iteht Bauljen noch immer vor der 


Ausfict, in’3 Zuchthaus zu fommen.. 


Der überfühtte Gattinmörder 
D’Shea erfuhte Richter MeEmen ge- 
ſtern, Bürgſchaft Stellen zu dürfen, und 
der Priefter Sheehan von der Kirche 
Dur Lady of Sorromw unterftühte das 
Geſuch. Der Staatsanwalt vermies 
auf den Selbſtmordverſuch des Bur— 
ſchen nach der Mordthat und erklärte, 
es beſtände die Gefahr, daß der Ge— 
fangene nach erfolgter Freilaſſung 
durch eigene Hand enden oder fliehen 
möchte. Der Richter ſtellte ſeine Ent— 
ſcheidung für morgen in Ausſicht. 


— —⸗— — 


Abgeblitzt. 


Das zu Gunſien von Lou Weſt anhängig 
oem achte Habeasco pus⸗Geſuch ab⸗ 
ſchlägig beſchieden. 

Richter Brentano wies geſtern Nach— 
mittag das zu Gunſten von Frau Lou 
Weſt anhängig gemachte Habeascor— 
pus-Geſuch ab, und bald darauf wur— 
de die Frau per Schub nach Pittsburg 
zurückgeſchafft, wo ſie ſich unter der 
auf Diebſtahl lautenden Anlage zu 
verantworten haben wird. 

Ihr Vertheidiger machte geltend, 
daß das vom Gouverneur Pennypacker 
unterzeichnete Auslieferungs-Geſuch 
fehlerhaft ſei und auf ſeine Klientin 
keine Anwendung fände, da der Rame 
der Beklagten in dem amtlichenSchrift— 
ſtück mit Annie Kelly und nicht mit 
Lou Weſt angeführt ſei. Der Vertreter 
der Staatsanwaltſchaft, Hilfsſtaats— 
anwalt Ferdinand L. Barnett, führte 
aber als Zeugen Wm. Elmore bon 
Pittsburg bor, der den Richter davon 
zu überzeugen mußte, daß die VBeflägte 
unter beiden Namen befannt und die 
Perjon fei, die in dem Auslieferungs- 
aejuch gemeint tft. 


Frau Weit wurde angeblich im Jahr‘ 


1903 in Pittsburg unter der auf La- 
dendiebjtahl lautenden Anflage ver- 
haftet, aber cegenBürgfchaft auf freien 
Fuß geſetzt. 

Als ihr Fall in einem Polizeigericht 
zum Aufruf gelangte, glänzte ſie durch 
Abweſenheit. Seitdem fahndete die 
Pittsburger Polizei auf ſie. Vor zwei 
Wochen wurde ſie in einem an Ruſh 
Straße gelegenen Hauſe verhaftet. 

In Verbindung mit demſelben 
Falle werden von der Pittsburger Po— 
zei Charles Graves und Nellie Prince 
gewünſcht. Graves, der im Hauſe Nr. 
642 Millarb Ave. an der Lungenent— 
zündung darniederliegt, befindet ſich 
unter polizeilicher Bewachung. 

te 


Gefahren einer Erfältung. 


Die Ihatfache, daß zmei Drittel 
aller Krankheiten auf eine Erfältung 
zurüdzuführen find, zeigt, mie wichtig 
es ift, daß man eine Erkältung mög> 
lichſt Tchnell befeitiat. Eine. Erfäl- 
tung, welche heut gering geachtet wird, 
mag jhon morgen in einen fchlimmen 
Husten oder Bronchitis oder Lungen- 
entziindung übergehen oder jpäter fich 
Schwindjucht daraus entwideln. 3 
ift darum gefährlich, eine Erfältung 
zu, vernachläffigen, und doch geichieht 
diefes nur zu oft. Eine Erfältung, 
felbft die leichteite, hat immer einen 
nachtheiligen Einfluß auf das Syftem. 
&3 ijt diefelbe der Anfang von Ka- 
tarrh-, Huſten-⸗, Hald-, Lungenz, 
Magen- und anderen Leiden. Es iſt 
das erfte Kapitel in der Gefchichte 
eines jeven Schwinbfuchtsfalles. Eine 
Erfältung-zu vernachläffigen ift nicht 
zu entjhuldigen. Mag das erjte Mal 
auch nicht aleich gefährlich ausfallen, 
fo fann das leider nur zu bAld und 
ehe man es fich verfieht, der Fall fein. 
Das ficherfte Mittel, eine Erkältung 
oder deren Folgen jchnell und grünb- 
Yich zu heilen, it Cold Bufb, foftet 25c 
in Apotheten oder von Dr. Bufhed, 
792 Wafhington Str. ans 


Wurde zum Mörder. 

Alonzo Hammond, 26. und State 
Straße, der vor zwei Wochen von 
Georae H. Gould, Nr. 876 Thomas 
Straße, in einem Zuge der Metropoli- 
tan-Hochbahn nahe Kedzie nue 
nie dergeknallt wurde, ſtarb ge 
Nachmittag im Weftfeite-Hofpital. - 

Gould, ber fich, mie berichtet, mit 
i hat, bit, wie er 


een nen hg ae Senne ET nn nenn 
- — 


In auf der Cure nath fachverftän 
digen Zeugen. 


Cole und Hoyt. 


Der Prãſident und der Sekretär der Legis⸗ 
lative Doters’ League“ ſollen Moihhelfer 
fpielen. — Dolfsverfammiung in Sadhen 
der Schulverwaltung. 


Der Abgeordnete Comerford mar 
geitern in Springfield und verjuchte 
dort, Vorladungen für einige Perfo- 
nen zu erhalten, die er dem in feiner 
Angelegenheit vom Haufe eingejegten 
Unterfuhungs-Ausfhuß als Zeugen 
vorführen will. E3 ift ihm bejonders 
um den Bräfidenten Eole und den Se- 
fretär Hont King von der Legiälatide 
Poters’ Leaque und um den Ald. Ehe: 
mann zu thun. Von den Herren Cole 
und King nimmt er an, daß diefelben 
während ber Leaislaturtagung in den 
Jahren 1901 und 1903 die Augen meit 
offen gehabt haben und Manches erzäh- 
len fönnten, wa3 die Auslafjungen 
Comerforbs über die Gejhäftsmetho- 
den der Herren Gejehgeber gerechtfer- 
tiat erfcheinen laffen würde. rn Bezug 
auf den Ald. Ehemann hat Herr Co— 
merford gehört, daß derfelbe die eibli- 
che Erklärung eines Delegaten zum de- 
mofratifhen Nominationsfonvent des 
6. Senatöbezirk3 in den Händen habe, 
daß ein Verfuhh gemacht worden fei, 
den beieffenden Delegaten im $nter- 
eile des - nunmehrigen Abgeordneten 
Mefinley zu beftechen. — Der Vorfiter 
des Unterfuchungs-Ausſchuſſes, Abg. 
Beebe von hier, war gejtern nicht in 
Springfield. Herr Comerford hat nun 
an benjelben telegraphirt, er möge Doc) 
dem Drdnungshüter des Haufes, der 
auf dem Wege hierher war, um andere 
Borladungen zu beftellen, auch foldhe 
für die drei genannten Herren ausfer- 
tigen. Ob Herr Beebe das thun wird, 
it fragli. Die bisher ausgejtellten 
Vorladungen hat der Sprecher des 
Haufes unterzeichnet. Herr Beebe mag 
deshalb dafürhalten, dat e8 Sache de3 
Spreders fei, auch alle übrigen Borla- 
dungen auszufertigen. 

Mas jene in den Händen des Alb. 
Ehemann befindliche Erklärung ande: 
trifft, jo foll e8 damit eine eigenartige 
Bewandtnig Haben. Das fragliche 
Shriftjtüd ift von dem Barbier Aug. 
Schmitt, 934 School Str., unterzeid- 
net. Schmitt erklärt darin, daß der 
jeßige Abgeordnete MeKinleyg jelber 
ihm Geld geboten habe, falls er fid 
dazu verjtehen würde, für feine, Me- 
Kinlen’s, Nominirung zu flimmen. 
Nun fagt aber Schmitt jebt, und er 
hat das dem MexKinley ſchriftlich gege— 
ben, er hätte ſeinerzeit den MeKinley 
gar nicht perſönlich gekannt. Geld habe 
ihm allerdings Semand für » feine 
Stimme geboten, er hätte denBerjucher 
aber nicht gefannt. Als er dann mit 
Ald. Ehemann und dem Er-Gtaat3- 
fenator Damfon über die Sade ge- 
fprodhen und ihnen den unbelannten 
Verfucher befchrieben hätte, da hätten 
die Beiden gerufen: das war Mefin- 
ley jelber und fein anderer. Auf Diele 
Verficherung hin hätte er, Schmitt, 
dann die betreffende Angabe in’feinem 
„Affidanit“ gemakt. Seither hätte er 
nun aber MceKinley perfönlich fennen 
gelernt und fich überzeugt, daß e3 die- 
fer nicht war, der ihn zu beftechen ver= 
ſucht hat. 

Herr Comerford wird, ſeit er die 
moraliſche Entrüſtung der großen 
Mehrzahl ſeiner Herren Kollegen er— 
regt und ſich dadurch in Gefahr ge— 
bracht hat, aus dem Abgeordnetenhauſe 
ausgeſtoßen zu werden, mit Zuſchriften 
aus allen Theilen des Staates förm— 
lich überſchwemmt. In den meiſten da— 
von wird ihm Lob und Preis zutheil. 
Man verſpricht ihm Unterſtützung, 
ſtellt ihm aber auch wohl als gewiß in 
Ausſicht, daß er „mit Schimpf und 
Schande“ ſeines Mandats verluſtig 
erklärt werden würde, tröſtet ihn aber 
mit der Zuſicherung, daß „das Volk“ 
für ihn eintreten und für ſein mann— 
haftes Auftreten nach Verdienſt beloh— 
nen werde. Um alle Briefe beantworten 
zu können, die er erhält, hat der 
Kämpe ſich eine Stenographin anſtel— 
len müſſen, wozu er in ſeinem Berufe 
als Anwalt bisher noch gar keine Ver— 
anlaſſung gehabt hatte. 


* 


Die Charter-Kommiſſion der „Fe— 
deration of Labor“ hat für nächſten 
Samſtag Abend die Muſikhalle im 
„Fine Arts Building“ gemiethet, um 
daſelbſt in öffentlicher Verſammlung 
die Beſtimmungen erörtern zu laſſen, 
welche dem neuen Stadtcharter in Be— 
zug auf das Schulweſen eingeſchaltet 
werben follten. Dr. Hirfh und Fre 
Kane Addams werden den Gegenftand 
vom Standpunfte der Lehrerjchaft be- 
leuchten, Präfident Mark vom Schul- 
rath und Direltor Eooley find einge- 
laden worden, im Namen der Schul: 
verwaltung zu Tpredhen, und Frl. 
Margareth Haley wird die Schul- 
fteuer- und die Gehaltöfrage beleuch- 
ten. 


* * 


* * * 


Betreffs der Eintheilung der Pri- 
märmwablenbezirte und der Ernennung 
von Wahlbeamten für diefelben, welche 
vom republikaniſchen Parteivorſtand 
—* worden ſind, iſt bisher 
bei * ek allen nur * ein⸗ 
i o ingelaufen, und zwar 
———— 20. Ward, mo die Morley- 
und bie ee ber —— 
einander nterzeichnet 
ber role bon . red Caramie, mel 
cher ‚geltend macht, bie zu Wahlbean 
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wände iſt geſt 
Morgen ſoll d 
den. 

Der demokratiſche Klub der 13. 
Ward indoſſirte geſtern Abend die 
Mayors- Kandidafur des Richters 
Dunne und befürwortete die Nomina— 
tion von James Devine als Vertreter 
jener Ward im Stadtrath. 

— — — 
Haltꝰs fur unbillig. 


Herrn Wheelers Anwalt mit dem Vorgehen 
der Grand Jury nicht einverftandent. 


Anwalt Levy Mayer, der den Prä- 
fiventen Wheeler von der Illinois 
Tunnel Co. vor Friedensrichtern ſchon 
wiederholt gegen die Anklagen ver— 
theidigi hat welche der Anwalt Ed⸗ 
ward J. Judd in Verbindung mit ei— 
ner nachträglich in einem Stadtraths⸗— 
Protokolle borgenommenen Aenderung 
gegen dieſen und andere Perſonen er— 
hebt, iſt der Anſicht, daß es garnicht 
ſchön von der Grand Jury geweſen iſt, 
Herrn Wheeler und die fraglichen an— 
deren Perſonen, näm̃lich den ehemali— 
gen Stadtſchreiber Loeffler, den Hilfs— 
Stadtſchreiber Ehrhorn, den Ex— 
Alderman Novak und den Buch— 
druckereibeſitzetr Higgins, auf Judds 
Angaben hin in Antklagezuſtand 
zu verſetzen. Er ſagt, Judd ſei 
kein glaubwürdiger Menſch. Derſelbe 
hätte bei Verhandlung der Anklagen, 
welche er vor Friedensrichtern gegen 
Wheeler und die anderen Herren erho— 
ben hat, unumwunden eingeräumt, 
daß er ſelber mit der angeblichen Fäl— 
ſchung jenes Stadtrathsprotokolles 
das Meiſte zu thun gehabt hätte, und 
daß es ihm garnicht eingefallen ſein 
würde, die Geſchichte an die große 
Glocke zu hängen, falls Herr Wheeler 
ſich fortgeſetzt von ihm hätte ſchröpfen 
laſſen. Von Friedensrichtern ſei 
Judd mit ſeiner Räubergeſchichte drei 
Mal abgemwiejen worden. Der Amts: | 
borgänger des Herrn Healy hätte es | 
abgelehnt, die Sache vor die Grop- | 
Geihmworenen zu bringen, und ein 
Kriminalrichter, von melden Yubd 
jeinerzeit Erlaubnif verlangt habe, die | 
Sade felber vor die Grand Jury zu 
bringen, hätte diefe Erlaubniß rund- 
weg bermeigert. ebenfalls, “meint 
Herr Diayer, hätte die Grand Xury | 
anhören dürfen, was Herr Wheeler | 
und die anderen nunmehrigen Ange- 
flagten zu den gegen fie erhobenen An- 
Ihuldigungen zu jagen haben; Diele | 
würden gern auf jedes Privilegium, | 
das jie davon enthebt, „ſich ſelbſt zu 
belaſten“, Verzicht geleiſtet haben. 

„Herr Mayer deutet zum Schluß an, | 
daß Yudd ein notorifcher Säufling | 
und nad) dem Dafürhalten von Leu- 
ten, die genau mit ihm befannt, nicht | 
recht zurechnungsfähig ſei. Ebenfoviel | 
Glauben wie ihm, meint Herrn Ühees | 
lerö DVertheidiger, hätte die Jury auch | 
feinem Klienten jehenten dürfen, be= | 
fonders wenn fie in Betracht gezogen | 
hätte, daß Herr Wheeler an der Spihe 


‚eines großen Unternehmens fteht, von | 


melhem fich Chicago, und zwar ‚mit 
Recht, große Dinge verfpricht. “ 


— — — —— 
Die Polizei frohlock. 


Juſpektor Shippy ſieht im Geiſte Hoch ſchon 
banmeln. 
Der Koronersarzt Dr. O. W. Lewke 
unterbreitete geſtern dem Koroner | 
Hoffman feinen Bericht über den Be- | 


fund der hemifchen Unterfuchung des 


Mageninhalt3 der Leiche der Frau 
Marie Welfer-Hoh. Dem Berichte ae- 
mäß ftarb die Frau an Arjenik. Da in 
der Balfımirungaflüffigfeit fein Ar- 
fenif gefunden wurde, der die Frau 
mährend ihrer Krankheit behandelnde | 
Arzt ihr auch feinen verfchrieben habe, 
fo mürde die Koronersjurg au beitim- 
men Eaben, wie das Gift in die Einge- 
meide gelangte. Sp etiva lautet der Be- 
richt. 

Sinipektor Shippy harrie beim Ko- 
toner de3 Eintreffens des Berichts. | 
ALS Diefer fich in Händen des Herrn 
Hoffman befand, eilte er nad dem 
Amtzzimmer des- Staatsanmalız, um 
möglichjt umgehend Hodh auch wegen 
angeblichen Mordes in Antlagezuftand,. 
verfegen zu lajfen. Der Staatsanwalt 
erklärte ihm, daß die Großgefchmore- 
nen fi) vertagen und furz vor Schluß 
der Gitung mit der Sadje nicht befaf- 
fen würden. Doch werde er veranlaf- 
fen, daß die neuen Großgejchworenen 
Hoch unverzüglich unter Mordanklage 
ftellen würden. 

„Die hemifche Analyje der Balja- 
mirungsflüſſigkeit hat Hochs Schickſal 
ſo gut wie beſiegelt,“ ſagte der Inſpek— 
tor, ſich vergnügt die Hände reibend. 
„Mehr brauchten wir nicht, um zu 
veranlaſſen, daß er in Anklagezuſtand 
berjegt wird. Auf Grund jolcher Be- 
weiſe jollte e8 ein Leichtes fein, :hn zu 
überführen. E3 ift nicht nöthig, ihn 
nod anderer Morde zu überführen, 
ganz gleich, wie viele er verübt hat. Ein 
Hängen genügt für viele Verbrechen.“ ' 

Hrau Katharine Kimmerle,Rr. 446 
DW. 47. Str., Nem York, erfucht in ei- 
nem geftern hier eingetroffenenSchrei=- 
ben den Bolizeicher O’Neill, ihr gefäl- 
ligjt umgehend $1000 Belohnung zu 
fenden, da fie e3 gemefen jet, melche 
die Verhaftung des „Chicagoer Blau- 
bart3“ veranlaßt habe. Der Polizei- 
chef wirb ihr mittheilen, daß er leider 
nicht im Stande jei, ihre beſcheidene 
Bitte zu erfüllen, da für Hochs Er- 
greifung feine Belohnung ausgeſetzt 
war. 

Dom Detektive Loftus traf die De- 
pefche ein, daß er mahrfcheinlih am 
Montag mit Hoch die Reife nad Chi- 
cago antreten werde. Fr 

Ehlittenfahrt-Tragdödie. 

Battle Ereef, Mich., 4. Febe. Acht 

funk joe Br I 2 N 
nen Hügel hinab, un 
Be einen borbeifahrenden Zug ber 


* 


nähe tödtlicen 

Drei Poliziften von derBezirfämwache 
zu South Chicago, welche jeit Mitt- 
mwoh zur Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung nad) der Anlage der S. Chicago 
Furnace Co. abfommandirt maren, 
wurben geftern in einem Schuppen, in 
dem fie fi aufhielten, von einem 
Schmelzofen entitrömenden Dünften 
übermannt, und hätten beinahe ihr Le- 
ben eingebüßt. 

Der Bolizift Fred Brown, 8031 
Escanaba Mve., war drei Stunden 
lang bemußtlos, ebenfo der Poliziit 
William Kahl, 3956 Commercial Abe. 
wohnhaft. Der Sergeant Wm. 3. 
Bonner war zwar auch ohnmächtig, in⸗ 
deifen gelang es, thn bald wieder in’s 
Bemwußtfein zurüdzurufen. 

E3 werden in jener Anlage fajt aus- 
Thließlich Ungarn befhäftigt und nur 
etiva ein Dugend Amerikaner, welche in 
der legten Zeit von ihren ungarifchen 
Mitarbeitern, die ihnemunicht mohlmwol- 
len, verfchiedene Male zu Paaren ge- 
trieben wurden. Schließlich wurden 
auf Erſuchen der Betriebsleitung fünf 
Poliziſten nach der Fabrik abkomman— 
dirt, um Ruheſtörungen zu verhindern. 
Geſtern Abend wärmten ſich die ge— 
nannten Poliziſten friedlich in einem 
Schuppen, der an einen Schmelzofen 
anſtößt und zur Aufbewahrung von 
Werkzeugen dient. Sie hatten ſich erſt 
kurze Zeit in dem Schuppen befunden, 
als der Poliziſt Brown mit der Be— 
merkung, es ſei in der Bude zu ſtickig, 
der Thür zuſchritt, aber bewußtlgs zu 


Boden ſank, ehe er den Ausgang ge⸗ 


wonnen hatte. 

Seine Gefährten kamen ihm zu Hil— 
fe, aber während ſie ſich noch bemüh— 
ten, den Bewußtloſen wieder zu bele— 
ben, ſank Kahl ebenfalls zu Boden. 
Nun eilte Bonner, der die Dünſte auch 
zu ſpüren begann, nach der Thür, riß 
ſie auf und rief zwei andere Poliziſten, 
welche im Fabrikhofe ſtanden, zu Hilfe. 
Ehe dieſe die beiden Bewußtloſen in's 
Freie getragen hatten, war auch Bon— 
ner umgeſunken, er erholte ſich jedoch 
bald wieder, während Kahl undBrown 
erſt nach drei Stunden wieder zu ſich 
kamen. Ihr Zuſtand gibt keinen An— 
laß zu Befürchtungen für ihr Leben. 


Mitten ſultten jutveſchaffung des e· 
triebslapitals ausgegeben meiden. 


* F 


C:ehzjig Dollars an Sinlagen. 


x. 


Aus der Geſchichte einer Chicagoer Privat- 
banf. — Ald. Scully als Stenerzahler 
yuaugenehin überrafcht. — 3500 Schaden» 
erfaß für einen Humdebiß. _ 


Richter Mad wies geftern nad einer 
Verhandlung über die Gefchäftsmetho- 
ben ber „American nternational 
Bank,“ Nr. 183. und 185 La Salle 
Str., den Anwalt Young an, die Atten 
in dem Falle dem Staatsanwalt zu 
unterbreiten. Die Bank ift anfchei- 
nend ‚mit $1,000,000 Kapital unter 
einem mejtoirginijchen reibrief orga- 
nifirt, hatte aber einmal, im lebten 
März, nur $60 Einlagen, ſtellte da— 
mal3 aber, wie der frühere Präfivent 
A. E. Verer ausfagte, einen Einlage: 
Ichein über $250 aus. Die Anftalt 
nannte fich früher „Spanifh-American 
‚international Banf,“ und hatte chon 
innerhalb zehn Monaten zwei Präfi- 
denten. DBize-Präfident Parker 9. 
GSercomb, mwelcher jet mit einer Kir- 
henfchule auf der Südfeite in Verbin- 
dung fteht, hatte den Schein an die 
„American Cotton Pider Co.“ in 
Pittäburg übertragen, während ber- 
felbe mit dem Erlös aus Aftienverfän- 
fen bezahlt werden follte, und die Zah⸗ 
lung wurde verweigert; infolge defſen 
* —— 

r=Präfident Nerer zufolge hatten 
Advokat Cratty, — * S. 
Bell vor drei Jahren die „ſpaniſch⸗ 
amerikaniſche Bank“ gegründet und 
beſchloſſen, um Betriebskapital zu be— 
kommen, Aktien zum Nennwerthe von 
8100,000 auszugeben, doch ſetzten ſie 


| nur folche in der Höhe von $12,000 ab. 


Bis zum legten März leiteten Cratiy 
als Präſident und Sexcomb als Vi— 
zepräſident das Unternehmen, dann 
ſollte die Gründerfirma Ehriſtian 
Nodivell & Gregory in Detroit e3 für 
$6000 übernehmen, doch machte biefe 


m Gebäude Nr. 1527 Milwautee | das Geld nicht flüffig, Hingegen trieb 


Ape., wurden geftern ziwei Angejtellte 


| der Peoples Gas Light & Cote Co., 
ı der 19 Fahre alte Charles Fleming, | 1500 auf und übernahm das Vor: 


| 
} 


Yerer, der Nationalfefretär des „Jn- 
dependent Order of the Republic” mar, 


Nr. 214 N. Curtis Sir., und der 56 | faufsrecht der Detroiter. Die Bank, 


Sahre alte Frank Leslie, Nr. 557 N. 
Ridgewan Aoe., von Gas übermannt. 


' Sie waren borihin gefchidt worden, 


um ein Zed in der Leitung im Keller: 
geſchoß auszubeſſern. Man glaubt, 
daß ſich noch ein zweites Leck im Erd— 
geſchoß befindet, von dem die beiden 
Arbeiter keine Ahnung hatten. Sie 
lagen bewußtlos am Boden, als einer 
der Hausbewohner nach ihnen ſah. 
Fleming erholte ſich zuld wieder, Les— 
lie dagegen mußte nach Hauſe geſchafft 
werden, und die Aerzte befürchten, daß 
er nicht mit dem Leben davonkommen 


wird. 
— — — 


uuheimlicher Gaſt. 


srl. Mary Matthias von einem Ranhbein 
vermeſſert. 

Frl. Mary Matthias, 26 Jahre alt, 
bewirthete geſtern Abend in ihrer 
Wohnung, Nr. 242 Illinois Str., 
mehrere Freundinnen, als die Klingel 
an der Hausthür gezogen wurde. Sie 
öffnete. Vor ihr ſtand ein Mann, 
der, ohne ein Wort zu äußern, ſie zur 
Seite zu ſchieben und ſich Einlaß zu 
erzwingen verſuchte. Sie widerſetzie 
ſich ſeinem Vorhaben. Darüber auf— 
gebracht, zog der unheimliche Gaſt ein 
Meſſer aus der Taſche, ſtürzte ſich auf 
ſie und brachte ihr an der abwehrend 
vorgeſtreckten Hand eine Schnittwunde 
bei. Als Hilfe herbeieilte, gab das 
Rauhbein Ferſengeld und entkam. 

Der unliebſame Vorfall wurde in 
der Bezirkswache an Oſt Chicago Abe. 
gemeldet. Die mit der Aufarbeitung 
des Falles betrauten Detektives fahn— 
den auf einen gewiſſen Decker als den 
vermeintlichen Thäter. Frl. Matthias 
Verletzung gibt zu keinerlei Befürch— 
tungen Verenlaſſung. 


— 


KKam glimpflich davon. 


Ftank Herman von einem Straßenbahn⸗ 
wagen über den Haufen gefahren. 


Beim Verfuhe, an Milmaufee und 
Ehicago Avenue die Straße zu Freu- 
zen, wurde geftern Abend der 6öjähri- 
ge Franf Herman, Nr. 480 Ajhland 
oe., von einem Milmaufee Avenue: 
KRabelbahnzuge über denHaufen gefah- 
ren. Er alaubte, nod; rechtzeitig vor 
dem nahenden Kabelbahnzude über die 
Geleife gelangen zu können, hatte aber 
nod} nicht die andere Seite erreicht, als 
er vom Greifiwagen erfaßt und zu Bo- 
den gejchleudert wurde. Der Berun- 
glücte, welder leichte Schnittmunden 
und Hautabfhürfungen erlitt, wurde 
in einer Ambulanz der Bezirkswache 
an Met Chicago Avenue nad) feiner 
Wohnung gefhafft. Sein Zuftand 
wird non dem ihn behandelnden Arzte 
als nicht bejorgnißerregend bezeichnet. 

—— —— — 


Zwei Bahnunfälle 


Plattzburg, R. 9., 4. Febr. Hier 
ftießen heute ein Perfonen- und ein 
Trachtzug der Delaware & Hubfon- 
Bahn infolge falfeher Weichenftellung 
zufammen. Die 7öjähtige Louife 
Eoof, Salmon River, und Lofomotiv- 
führer Palmer turpen tödtlich verlegt, 
fieben andere Berfonen ſchwer. 

Voughfeepfie, NR. Y., 4. Febr. Zoei 
Frachtzüge fließen vier Meilen von 
hier heute zufammen. SHeizer Leimer 
verbrannte lebendig unter ber Lofo- 
motive; feine Kameraden waren madt- 
108.” Bremfer Warner wurde töbtlic 


verlegt. 


I 


| fondern 


oder vielmehr deren neueßefiger, gaben. 
dann unter einer Abmachung mit Ser: 


; comb als Venollmächtiatem für Cratiy 


und die anderen Aktionäre $4500 Ein- 
lage = Zertifitate aus, die aber 
nit in den Marft gebracht, 
bon der Bank ſelbſt 
‚ eingelöft werben follten. Sercomb hielt 
 Jich aber nicht an diefe Abmachung. 
‚ Yerer konnte jeinen Plan, $100,000 
durch Aktien in dieſem Nennwerthe 


aufzubringen, nicht durchführen, und 
nahm L. E. Kandone, Leiter einer Si— 


| 


| 
| 


| 
| 


Louifer Zimmervermiethungs - Agen- 
tur, al3 Gefretär auf. Diefer trat aber 
im legten Sommer zurüd und üher- 
gab Perer auch feine Aktien. Perer 
folgte diefem Beifpiel, alS’die Zahlung 
jener $250 verlangt wurde, und Di- 
reftoren und Aktionäre wählten nun 
€. 2. Groesbed, 4251 Evans Abe,, ala 
Vorfiger eines Ausfhuffes, um die 
Banf neu zu organifiren, mamit er 
jet noch befchäftigt if. „Durd, fol- 
che Operationen, wie jte hier dargelegt 
Murden“, erklärte Richter Mad, „ges 
räth das Bankgefchäft in Chicago in 
Verruf, und der Staatsanwalt foilte 
feftftellen, ob bie Banf überhaupt zum 
Gejchäftsbetrieb in Yllinois berechtigt 
ift”, Er gab dann ein Zahlungsurtheil 
zu Gunften des Klägers ab. Die Banf 
meldete jofort Berufung an. 

Konftabler W. €. Jones überreichte 
geftern Stabtrathsmitglied Kohn E, 
Scully von der 13. Ward einen Pfän- 
dung3befehl megeiı Nichtbezahlung ber 
Gteuer auf feine bewegliche Habe für 
das Yahr 1901. Der Beirag. ifi 
$12.50. Wie der Sonftabler erzählt, 
wartete er auf den Stabivater im def- 
fen Gefhäftszimmer, Nr, 5 Orforb- 
Gebäude, längere Zeit; ala er ihm 
dann aber ven Befehl überreichte, job 
Scully denfelben vom Pult und befahl 
ihm, fich zu entfernen. Der Konftab- 
ler befolgte natürlich diefe Aufforbe- 
rung. Sollte der Stabtvater nicht 
binnen zehn Tagen Zahlung leiften, jo 
fann feine bewegliche Habe mit Ber 
Ichlag belegt werden. Er mohnt Nr. 
364 ©. Campbell Ane. 


Frau Therefe Copp3 murben bon 
Gejchtworenen im Kreisgeriht nad) 
nur furzer Beratung $500 Schaden: 
erfag gegen John Garry zugejpros 
chen, deffen Hund „Rover, fie gebiflen 
halte. Frl. Garry behauptete, - fie 
habe bie angeblihde Wunde gejehen, 
diefelbe rühre aber nicht von einem 
Hundebiß ber, fondern fer eine viel- 
leicht durch ein zu enges Korfett ver» 
utfachte Hautabſchürfung geweſen. 


Ueberfahren. 


Tee fahrläſſige Uutſcher brachte ſich in 
Sicherheit. 

John Peterſon, Nr. 281 N. May 
Straße, wurde geſtern an Erie Sir. 
und Milwaukee Abenue von einem 
Fuhrwerk überfahren, deſſen Kutſcher 
davonfuhr, ohne ſich um ſein Opfer zu 
fümmern. Der Berunglüdte, der Ver: 
legungen am Kopf erlitten hat, fand 
Aufnahme im St. Elifabeti-Hojpital. 

9. Hermann, Nr. 220 Homer Str., 
‚alitt, während er auf dem Dache des 
Gebäudes Nr. 650 Elfton Avenue be- 
fhäftigt war, aus, ftürzte aus einer 
Höhe von 20: Fuß ab und erliti-Ver- 
legungen an der linfen Seite. Er be- 
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Lotalbericht. 
&heuotflehende Vergnügungen. 


Hente md demnächft ftattfindende 
Vereiusfeſtlichleiten. 
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Narrenſitzung der Rheinländer. 


Stiftungsfefte der Auguftar£oge und des 
Schweizer $Srauenve:eins. — GeiftigeGe- 
müthliche de: Chicıgo-Turngemeinde. — 
Mastenbälle und Bauernbälle, 


Seine ziveite farnevaliftiiche Sigung hält 
der Rheinijhe Verein heute, Sonne 
tag, in Mondorf3 Halle, Norih Ave. und 
Halited Str., ab. Elf Minuten nad 4 Uhr 
Nahmittags beginnt das Narrenthum. Der 
Gintrittspreis ift auf 25 Cents fejtgejest, 
wofür männiglic eine Narrentappe erhält. 
Es verſteht ſich von jelbit, daß alle Theil= 
nehmer vom Augenblide an, ino fie Die 
Kappe aufbaben, anfangen werden, ihren 
mitgebrachten Vorrath an Narrenwitz abzu— 
feuern, dafür ſind's Rheinländer, aber das 
Komite hat auch für mehrere urdrollige Ue— 
berraſchungen geſorgt. Herr Math. Bisdorf 
Hat ein äuferjt Humoriftifches Protofoll aus= 
gearbeitet, Herr Huthmann wird mil ber= 
ichiedenen echten Kölner Erzeugnijjen aufs 
warten, auf der Bühne wird Die „Rutjid- 
partie oder das Glatteis“ zur Aufführung 
fommen, und die Oberbergthaler Tproler- 
Truppe wird ihre fomifhen Nummern vor 
führen. An YAufmunterung zur Entiwvids 
lung ihres Humors wird's aljo den Theil: 
nehmern nicht fehlen, und die Sitzung 
ditrfte jid) zu einer volfendeten Narrheit ge: 
ftalten. 

Ihr 10jähriges Stiftungsfeft begeht Die 
Augufta Loge Nr 890, DD. 9, 
heute, Sonntag, Nachmittags 4 Uhr, in 
der großen Süpdfeite-Turnhalle. Am Nad): 
mittag findet eine mufifalijche und Drama-= 
tiihellnierhaftung ftatt, für welche ein reicy- 
huftiges Programm zujanmtengeftellt worden 
if. Der Harugari: Männerchor Hat feine 
Mitwirkung verfprochen, das Englewood 
Pfeifer- und Trommler-Korps wird jich Hö- 
ren Iajjen, Frl. Bertha Ulmer und Frau 

Dr. Freiberg geben Kieder zum Beten, 
und der Ginafter „Poor Pillicodoy“ wird 
bon Mitgliedern aufgeführt werden. Nad) 
den Aufführungen wird der Er-DOber-Groß: 
Barde PVhilipp Koehler eine ſchwungvolle 
Teftrede halten. Das SKomite, welches fi) 
mit Rıhm zu bededen ftrebt, bejteht aus 
den Damen U. Hohn, U. Hufter, K. Rahn, 
Augufte Hafenjäger und GElijabeth Neifitcd. 

Ter infolge gediegener Feftlichkeiten be— 
launte Schweizer Frauen-Ver— 
ein feiert heute in Brands Halle jein 
drittes Stiftungsfeft, verbunden mit Kon: 
zert und Ball. Die drei Schweizer Gejang: 
vereine „Schweizer Männerdyor“, „Schweizer 
Klub Sängerbund® und „Grütli Männer: 
chor“ jtehen mitLliedervorträgen auf demPro= 
gramm und auch der „Schiwveizer Turnvers: 
ein“ hat jeine Mitwirkung zugejagt. Ginige 
Mitglieder des Vereins jelbjt haben ein Quft: 
fpiel eingeübt, betitelt „Offizier und Mili- 
tärarzt“, oder „Stumnte Liebe”, uno werden 
damit zweifelsohne große Heiterkeit eriweden. 
Von zwanzig Kindern wird eine Pantomime 
mit Gejang und Tanz aufgeführt, unter der 
Leitung von Frau Minna Schmidt, — kurz: 
um, wer einige genußreiche Stunden unter 
den Schtweizern verleben will, verfehle nicht, 
das zeit zu bejuchen. Tas Arrangements: 
Komite bejteht aus den Damen Amalia Reb: 
ſcher, Präſidentin; Eliſa Buehler, M. Rueti— 
mann, A. Naegeli, E. Worrick und P. Sie— 
benmann. 

Zum Beſten der Krankenkaſſe veranſtaltet 
der. Kaberius.Hof Nr. 368 GC. O. F. 
heute Abend 8 Uhr in der Xaverius:halle, 
Ede Francisco und Warren ve, eine 
Abendunterhaltung und Ball. Mitglieder 
des Mereins haben den „Dummen Xofepb“, 
ein Fomijches Lebensbild in 4 Aufzügen ven 
Mm. Kayjer, einftudirt für dDiefe Gefegenpeit, 
und der Cäcilien-Männerchor wird während 
der Paufen gejangliche Vorträge halten. 
Auch wird der Staatsjefretär des Ordens, 
Nic. DB. Fiicher, eine Ansprache halten. Tas 
Komite für Dieje Tyeitlichkeit befteht aus den 
Herren John Siegmann, Jacob Muth und 
Math. Geiter. Der Eintrittspreis beträgt 
25 Gents. 

Der Gefangverein Harmonie 
gibt jeinen Mitgliedern jowie deren Damen 
und Freunden am fommenden Dienftag Ge- 
legenheit, einmal mit den Mühen und Sor: 
gen des’ Alltages zu brechen und fie in den 
ausgelafjenen Freuden des Faldhings zu ver- 
gefien. Zu diefem Zivede ift ein Mummen: 
ihanz und „Hard Times: Party“ angejagt, 
welche um 8 Uhr Abends ihren Anfang neh= 
men. Betreffs der Maskirung ift die größte 
Treiheit geftattet, und der Gintritt ift für die 
Mitglieder und Kingeladenen frei. Die Sän: 
ger werden Alles aufbieten, ji) und ihren 
GSäften ein paar frohe Stunden zu bereiten 
und den Ubend zu einem unvergeßlichen zu 
machen. Wer da fühlt, daß er zur allgemei= 
nen Yuftigfeit beitragen und hundertfac, da- 
für empfangen kann, der verjfäume nicht, fich 
eine Ginladung zu verichaffen. 

Das Komite für geiftige Beftrebungen der 
Chicago Turngemeinde hat auf 
nächiten Mittwoch cine geiftigegemüthliche 
Unterhaltung anbereumt, die ihren Anfang 
um 8 Uhr Abends nimmt und zu weldyer der 
Gintritt frei it. Jedermann ift eingeladen, 
und zweifeläohne witd der aroße Saal in 
der Nordjeite Turnhalle mehr al3 tohlge: 
füllt jein. Die Hauptattraftion des Abends 
wird der Mortrag des Herrn Philipp 
Rappaport aus Indianapolis über 
„Der Sozialismus in hiftorijcher und ethi: 
fcher Bedeutung“ bilden, da der genannte 
Herr al Redner allgemein beliebt it. Frl. 
E. Negneri jingt „Waldteufel- von Bohn; 
Herr Aug. PVetrie jingt „Mein Glüd“ von 
demjelben Komponijten; Herr Hugo 8. 
Grofjer bringt den „Streit der Schmiede“ 
zum Portrag, und Herr Walter Ebel das 
„Erwachen des LKöwen* Der Turner-Män: 
nerchor hat mehrere Lieder für Diefe Gelegen- 
heit neu einacüpt. 

Der Mastenbal der Chiecaao Turn 
Gemeinde findet am nädjften Samftag 
ftatt. Das mit den Norbereitungen betraute 
Komite ift entjchloffen, diejes Feft zu dem an 
Originalität ’ reichften Ereigniß der Sai: 
fon zu geftalten. Die Chicago Turn-Ge: 
nteinde var inmer beftrebt, wie vielen an: 
deren Errungenjhaften europäifcher Kultur, 
jo auch dem Karneval hierzulande Eingang 
zu verfchaffen, und Hat quantitativ keinen 
rund, unzufrieden zu jein mit dem Erfolge. 
Die Gemeinde beabjichtigt, Humor und Sa= 
tyre, den wmejentlichen Theil de3 Kar: 
nevals, in vollem Make zur Geltung 
au bringen in Dekorationen, WAufjüh- 
rungen, Bildern und Masten = Umzug. 
Men hungert nad) Frohfinn und guter Qaus 
ne oder dürjtet nah umgetrübter Freude, 
oder wen’s überhaupt dürftet, ob Männlein, 
ob We: lein,. Ter fomme, oder Die tomme 

it, jih don dem, Gefagten zu überzeugen. 
er Gintrittspreis beträgt einen Dollat die 


= Werfon; ein Mitglied der Gemeinde hat gleich 
. Dame freien Eintritt. Wie immer, ha= 
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nur. Mastirte Zutritt zum Tanzjaale 
vor 12 Uhr. Die dem Mastenball zu Gruns 
Hiegende Idee ift der „Iriumphzug des 
Btats in Amerikar. Wie das deutjche Bier 
mahrhaftes Getränt den Schnaps ver: 
Bringt, jo foll auch der edle deutiche Stat als 
lojes Erholungsipiel die verderblichen 
jardjpiele verdrängen. Ju dieſen 
phzug werden freunde, Grchde, Meet 
mn a ————— en 
‘ ‚gro ira ’ welchen der 
— : Damenflub am kom— 
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wenn. 


na Ehuhmakher; d Alles .aufgeboten, um 
diefen Ball zu eınem der beften diefer Saifon 
zu geftalten. Für die beiten Masten jind 
hübjche Ginzelpreife ausgejegt worden. Der 
eig Ton, welder alle Weite Ddicjes 

Iub3 tennzeichnet, wird auc die bevorfte- 
bende TFeftlichteif zu einer für alle Theilneh: 
mer hödjft-angenehmen machen. Tie anderen 
Tamen vom Komite find Marie Nagel, Kätie 
Auftin, Katharine Dunker, Amalie Fibner 
und Minna Tromwbridge. 

Ginen wegen feines NRufes gemüthlicher 
Unterhaltungen beneidenswerthen Pla un: 
ter den bhiejigen Vereinen nimmt der 
Deutſche Frauenverein BVie— 
toria ein. Deshalb wird ſein am kom—⸗ 
menden Samſtag in der Lincoln Park— 
Halle, 69 694 Welis Str., ſtattfindender 
zehnter Preis-Maskenball jedenfalls ſehr be— 
ſucht ſein, und um allen Erwartungen ge— 
recht zu werden, iſt für die Vorbereitungen 
ein zahlreiches Komite ernannt worden. Es 
beiteht aus der Präjidentin Henriette Kieder- 
len und den Damen Carrie Weber, Bor: 
fißende, Anna Seidel, Minna Safjer, Kathe 
Chrhardt, Ana Knapp, Wilhelmine&lement, 
Marie Kutter, Emilie Zappe, Kathe Ober: 
billig, Garoline Ralmer, Ottilie Kuni, Ber: 
tha Wildner, Hermine Eggjtein und Ida 
Sutzeit. Der Eintritt Toftet 25 Cents Die 
Perſon. 

Zum Beſten der Krankenkaſſe des Ivanhoe 
Tent Nr. 276, K. O. T. M., gibt der Geſr⸗ 
mania Pleaſure Club am näch— 
ften Samftag in der Zentral = Turnhalle, 
1105 Milmwaufee Uve., feinen neunten geopen 
Preis-Maskenball. Gintrittsfarten often 25 
Gents die Verfon. Das Komite, weldyes aus 
den Herren Charles Grandt, Mar Lehmann, 
em. Hermann, 5%. ©. Mohlf und Henry 
Sleinfeld bejteht, hat ji) unendliche Mühe 
gegeben, dem Feſte einen Erfolg in jeder Be: 
ziehung zu jichern. 3 werden verjchiedene 
Aufführungen ftattfinden, und jede Ein 
trittsfarte berechtigt zur Iheilnahme an 
einer großen BVerlopjung, deren vier Haupt- 
preije jeßt bei Gaener & Kohler, 853 Mil: 
waukee XUve., zur Bejichtigung ausgejtellt 
find. Auch tommen weitere Preije im Ge: 
jammmtwerthe von $150 zur Bertheilung. 

An der Aurora: Turnhalle, Aihland Ave. 
und Divijion Str, gibt die Lefjjing 
Loge Rr. 15. 09. d. Hermannsjchiweitern, 
am kommenden Santftag einen großen 
Preis-Mastenball. Der Anfang des Balles 
ift auf 8 ihr Abends feftgejegt. Eintritts— 
farten find für 25 Gents die Perjon er: 
hältlih. Ihren Grundjägen getreu, werden 
die Damen diejes Vereins ihr Möglichites 
thun, fich und ihren Freunden und Freun— 
dDinnen ein jchönen, genußreichen Abend zu 
bereiten, auf dem e3 höchft gemüthlich herge- 
ben wird. CS find mehrere begehrenswerthe 
Preife ausgejegt worden, um die ein eifriger 
Wettbewerb entftehen dürfte. Auch jonit 
find die Vorbereitungen des Komites derart, 
daß der Erfolg des Feites unzweifelhaft ein 
glänzender jein wird. 

Der dem Präjidenten zu Ehren benannte 
junge Roofevelt Frauenverein 
tritt in die Oeffentlichfeit mit einem großen 
Preis-Mastenball, welcher am tommenden 
Samftag in der Wider Park:Halle, 501 W. 
North Uve., nahe Milwaufee Ave., jtattfinz 
det. Die Präfidentin des Vereins, G. Koj- 
fa, und die Damen des SKomites, F. 
Schütt, M. Boller, A. Burkhardt, %. Zierf 
und U. Wilde, find eifrigft an derlirbeit, um 
mit ihren Vorbereitungen Ehre einzulegen, 
und wer fie fennt, freut jid) jehon im Voraus 
darauf, einige fröhliche Stunden in ihrem 
Kreife verleben zu fünnen. Der Anfang des 
Balles ift auf 8 Ihr Abends fejtgejegt wor 
den. Gintrittsfarten find im Vorverkauf zu 
25 Gts. Die Perjon, an der SKajje zu 35 
Gents, erbältlid. 

Die BPlartpütijhe Gilde ri 
Neuter Ar. 4 hält ihren. 16. großen 
Mastenball am kommenden Samjtag in 
Shönhefens, beiden Hallen ab. Die That: 
jache, daß beide Hallen in Benugung genom= 
men iverden, bemweilt hinreichend, Welche Er— 
wartungen der Werein hegt, und die Zahl 
der Komitemitglieder läßt darauf jchließen, 
dab gewaltige Norbereitungen getroffen wer: 
den, um das Felt zu einem der größten und 
ichönften Diejes Winters zu mahen. Zum 
Komite gehören: Wm. Welt, Wın. Höftmann, 
Reinh. Berg, Friz Pauljen, Emil Weiß, 
Raul Hoffmann, Charles Wagner, Friß 
Pädow, Henry Schäfer, John Jenjen, Chr. 
Glaujen, Otto Gaft, Herm. Sruggel, Herm. 
Boldt, Aug. Geißler, Garl Hohn, Chr. We 
ftermann, Herm. Hercuth, Carl Selfow und 
Wm. Giawe. Die Feitlichfeit nimmt ihren 
Anfang um 8 Uhr. Gintrittsfarten fojten 
in Vorverfauf 25 Cents, an der Kajle 90 
$t3. Die Perjon. 

Der Sefterreidifde Unter: 
tüßungs - Verein „Stod im 
Eifjen“ gibt am nädften Samftag in Mül- 
ler3 Halle, North Ave. und Sedgwid Str., 
feinen achten großen Bauernball. Wer Die 
kleidſamen Trachten der Bauern in den djter: 
reichijchen Yändern in ihrer ganzen Mannig= 
faltigfeit und Buntheit kennen lernen till, 
der hat hier Die -schönfte Gelegenheit dazu. 
Aber er fann dabei nod) mehr fennen lernen, 
por allem den fernigen, jchneidigen Humor 
der Defterreicher, ihre unübertroffene Kunft 
im Tanzen und ihre unverwäftliche Gemüth- 
lichteit. Der große Einmarjch jämmtlicher 
Bauern und VBäuerinnen findet um 9 Uhr 
ftatt. Gintrittsfarten foften im Vorverkauf 
25 Gents die Perjon, 50 Gent3 an ber 
Kar. 

Zur Feier ihres 25jähr. Veftehens veran- 
ftaltet die Harugari-tiedertafel 
am näcjten -Sonntag, Nahm. 5 Uhr begin- 
nend, in Schönhofens Halle cin großes Jukt: 
läums-Konzert. Das NVrrangements:Komite, 
mit Ex-Bundes-Präſident Richter an der 
Spitze, arbeitet bereits ſeit längerer Zeit an 
den Vorkehrungen, um das Feſt zu einem 
glanzvollen und erfolgreichen zu geſtalten. 
Herr Fr. U. Kern, der Dirigent der Lieder: 
tafel, hat das folgende Programm zu: 
fammengeftellt: Krönungsmarfh aus „Tıe 
Folfunger“; Aubel-Ouvertüre von Flotow; 
Verrauſcht — Zerronnen“, Chorlied, Der 
Liedertafel zum Jubiläum gewidmet vom 
Komponiſten Angerer; „Adelaide“, geſungen 
von G. Berndt; „Fantaſie, von Herbert; 
„Heini von Steier“, für Tenor, Bariton und 
Vioiine, mit Männerchor und Orceiter, von 
Zöllner; Ouvertüre zu „Mignon“, von A. 
Thomas; „Mein Lied“, von Angerer, geſun— 
gen von der HarugarisLiedertafel; „Preis: 
lied« aus den Meifterfingern, gejunden von 
A. Gill; Fantafie aus „Garmen“; „Wad) 
auf!“ vorgetragen von der Liedertafel: "Das 
Orcheiter wird aus 20 vorzüglichen Mufifern 
beitehen. 

Am Tommenden Zonntag begeht der 
Eleveland fFrauenverein in der 
großen Wider Bark:Halle fein 18. Stif- 
tungsfeft mit einer Unterhaltung und einem 
fih daran schliefenden Ball, welder um 3 
Uhr Nachmittags behinnt. Das Komite, bes 
ftehend aus der Präjidentin Katharine Scho: 
Ineht und den Damen Wilhelmine Kieft, 
Hedwig Geik, Emilie Dibbe, Marie Mod 
und Clara Schimfe, hat große Vorbereitun: 
gen getroffen, das Feit zu einem der jchön- 
jten in der Gefchichte deS Vereins zu geftal- 
ten. Ein Gefangverein hat feine Mitwir- 
fung zugejagt, mehrere Damen und Herren 
werden komiiche Vorträge halten, der Edel: 
weiß = Zitherflub wird jpielen, ein Quartett 
von Mandolinen und Guitarren wird ſich 
hören lajjen, und aud ein Mandolin:Solo 
fteht in Ausjicht. Ta diefer Verein 450 Mit: 
glieder zählt, jo ift anzunehmen, daß der Yu= 
ipruch ein. großer jein wird und die fyröh- 
licpfeit dementsprechend. 

Wie alljährlich, jo aud heuer, hält 
Gejangverein Frohſinn in 
Mastenfeft ab, und zivar am Montag, den 
13. Februar, in der  Südjeite Turnhalle, 
3143-47 State Str. Die Mitglieder iver: 
den zum größten Theile als Tiroler erjcheis 
nen, welde um 8 Uhr zur Alm „aufis 
troreln“ und nicht vor Sonnenaufgang „abi: 
—5*— werden. Jeder muß einen Ranzen 


voll „Hamur” mitbringen, um ſich als Un— 


der 


mann, und ber Bor igenben des Fomites, Li: | 
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tohmt. 


Ihäften der Südfeite zu haben, ah ber. Kajje 
zu einem Dollar. 

Mit dem Lofungswort: . „Hopfa -Carofins 
hen!“ und dem fyeldgefchrei: „Immer druffl« 
betritt der Senefelder Lieder: 
franz diejes Jahr das Reich des Prinzen 
Karneval. Der närrifche Rath des Vereins 
hat alle Vorbereitungen zw -dem großen 
Mummenjhanz; am Samftag, dem 18. Fe: 
bruar, getroffen, darunter großartige Büh- 
nenaufführungen, lebende Löwen, Tiger, Af: 
fen und der berühmte wilde Gjel „Manad“ 
werden vorgeführt werden. Wer den Ejel 
bändiat, erhält eine Belohnung. Den närti- 
ichen Rath bilden die folgenden Herren: 
Anton Graf, Henry Richrath, Math. Bis— 
dorf, Aug. Marr, Albert Richer, Wbert 
Palmer, Franz Palis, Frig Schollenberger, 
Wild. Trautwein, Carl Zöoller, Frig Heß, 
Mar Wild, Peter Friedrichs. Nur völlig 
Mastirte haben bis Mitternacht Zutritt zum 
Saal. Gintrittstarten Toften 50) Cents die 
Perſon. 

Am Samftag, dem 18. Februar, veranſtal⸗ 
ten die Vereinigten Sektionen 
der Nordweftfeite vom Gegenjei- 
tigen Unterftüßungs= Verein 
von Chicago in der Aurora:Halle, Ede Mil- 
twaufee Ave. und Huron Str., einen großen 
Familien-Ball. Das Komite hat feine Mühe 
und Arbeit geicheut, Diejes Tyeit zu einem ge— 
mitdhlichen zu machen. Der Gintritt foftet 25 
613. für Herrn und Dame im Vorverlauf, 
an der Kaſſe 50 Ets. Eintritts-Karten jind 
bei allen Mitgliedern zu haben. * 

Der EinigfeitGouncilNr. 2umd 
der Altgeld&CouncilNr. 20, Ehicago 
Trraternal League, haben jich vereinigt, um 
am Samitag, dem 18. Februar, in Müllers 
Halle, Ede North Ave. und Sedgwid Str., 
ihren jechiten großen Preis:Masfenball zu 
geben. Ter Anfang der Feftlickeit ift auf 
8 ihr feftgejeyt, und der Kintrittspreis auf 
25 Gents die Perjon. Die Vorbereitungen zu 
diejem brüderlichen Feite liegen in denHän- 
den eines äußerſt züchtigen und rührigen 
Komites, jo daß die Theilnehmer auf einen 
böchft vergnüglichen und gemüthlichen Abend 
rechnen können. Die ausgejegten Preije jind 
von bejonderen Werth und werden heiß um- 
ftritten werden. Die beiden Logen rechnen 
mit Bejtimmtheit darauf, . daß Dies eilt 
eines der gediegeniten und jehönften der Sais 
fon genannt werben wird. 

Einen großen Preis-:Mastenball veranital: 
tet der Badiſche Unterſtützungs— 
Verein der Südſeite am Same: 
tag, dem 18. Febr., in der Südſeite-Turn— 
halle, 3143— 3147 State Str. Tie Eintrilis- 
farten zu diejem Teite foften im Voraus 50 
Gerts die Perfon, an der Kafie einen Tokar. 
Das mit den Vorbereitungen beauftragte Ko- 
mite befteht aus den Herven Aug. Herbolp, 
x Mad, Phil. Angelloh, %. Kohlmann und 
Rich. Ripp, welche alle gründliche Erfahrung 
in jolchen Dingen haben und mit den Ergeb: 
nijjen ihrer Bemühungen fehr zufrieden zu 
jein feinen, jo daß ein großartiger Erfolg 
zu erwarten fteht. CS ijt ficher, daß der Bail 
jih,an Schönheit und Mannigfaltigteit der 
Masten mit dem Beiten und Ansgejuchte: 
ften, was Chicago bietet. wird mejlen können. 
, Mitten im Winter ein Sommernadtsfeft! 
Das ift’e, was die Schiller =» Lieder: 
tafel jich vorgenommen hat, am Gams: 
tag, dem 18. Februar, in Schönhofen’3 gio- 
Ber Halle zu veranjtalten. Und was der Ver: 
ein fi) vornimmt, das führt er in rühmlid- 
fter Weije durch, dafür ift er befannt. Die 
Halle wird dem Zivedk entjprechend geſchmückt 
und ausgeftattet, und da auch die Theilnch- 
mer alle in luftiger Sommerfleidung er: 
fcheinen, jo wird im Saale auch eine Yundsz 
tags-Hiße herrichen. Tas Leite an der Sg: 
che ift, daß der Verein jchon Erfahrung. in 
der Vorbereitung eines derartigen Feites hat, 
da das Sommernadtsfeft ım legten Winter 
ein großartiger Erfolg war. Das Komite 
macht große Anftrengungen, diejes Jahr nad) 
mehr zu leiften, als im vorigen. Gäjte för: 
nen nur durch Mitglieder eingeführt werden. 
Gintrittsfarten koften 25 Gents die Perſon. 

Der Humboldt PBarf Fraucen- 
Verein veranftaltet am Samftag, dem 18. 
Februar, in der Meftjeite-Turnhalle, 770— 
776 W. Chicago Aoe., einen grohen Preis- 
Mastenball, zu welchem ein Komite entjpre= 
chende Vorkehrungen trifft. Unter Anderem 
jind auch viele wertvolle Preife ausgejegt 
worden, um die ein reger Wettbewerb entfte= 
hen wird. Das Komite bejteht aus folgenden 
Damen: Margarethe DTöjcher, Borfigende; 
Glifa Buerf, Bertha Heisler, Friederila 
Schütt, Augufte Peters und Henrietta Schür- 
mann. Der Ball beginnt um 8 Uhr Abends. 
Gintritisfarten jind zu 25 Cents die Perjon 
erhältlihd. Wer jid) gerne in gemüthlichem 
Kreife gut unterhält und gerne tanzt, jollte 
nicht verfehlen, an diefem Felte theilzuneh- 
men. 

Sein drittes Stiftungsfeft begeht der D o- 
rothbea = Frauenverein am Sonn: 
tag, dem 19. Febr., in Schönhofen’s Halle, 
Ede Milwaufce und Aihland Ave. Das Feſt 
beginnt Nachmittags 3 Uhr. Der Eintritt 
toftet 25 Cents die Perjon. Diejer Verein, 
welcher trog feiner Jugend cine ftattliche 
Mitgliederzahl aufzuwerjen kar, ıft im jeder 
Beziehung rührig, und was die Tamten uns 
ternehmen, das hat Hand und Fuß. Ihre 
Teftlichteiten werden ftetS von vielen Gäften 
befucht, denen der Verein den Aufenthalt fo 
angenehm zu machen verjteht, daß fie gewik 
jind, wiederzufommen. Nud) diesmal‘ be= 
mübht ji) das aus der Präjidentin Dora 
Haaje und den Damen Lina Krauje, Meta 
Lepmann, Xoniie Schmidt, Sufanne TDrejjel 
und Marie Sinipp beftehende Komite, allen 
Anforderungen gerecht ju werden. Das Felt 
ichliegt mit einem flotten Ball. 

Der Deutſche Frauenverein 
„Martha Waſhingtom veranſtaltet 
am Samſtag, dem 25. Febr., ſeinen 18. Preis⸗ 
Maskenball in der Lincoln Park-Halle, 690 
—694 Wells Str. Ter Ball nimmt feinen 
Anfang um 8 Uhr Abends, und Yer Eintritt 
foftet 25 Gent3 die Perjon. Tie Tyeftlichkeiten 
dieses Vereins erfreuen jich eines ungemein 
guten und weit verbreiteten Rufes, ſo daß 
zahlreiche Gäfte jich einfinden werden. Von 
den Mitgliedern verjänmt niemals Jemand 
ein Feſt, und dafür, dak alle Theilnehmer 
ſich auf's Beſte unterhalten werden, ſorgen 
die Präſidentin Lina Burmeiſter und das ihr 
zur Seite ſtehende Komite, welches aus den 
Damen Zieſenhenne, Hauprich, Baus und 
Hinz beſteht. 

In der Lincoln-Turnhalle hält am Sams— 
tag, dem 25. Febr., der Lake View Da— 
menverein ſeinen zehnten großen Preis— 
Maskenball ab. Eintrittskarten ſind im Vor— 
verlauf zu 25 Ets. an der Kaſſe zu 50 Ets. 
die Perſon zu haben. Um rege Theilnahme 
zu erwecken, haben die Damen beſchloſſen, 
über 50 werthvolle Preiſe auszuſetzen, darun— 
ter einige beſonders lockende für Gruppen. 
In den Vorbereitungen für das Feſt ſtehen 
der rührigen Präſidentin Frau Krauspe die 
Damen des Komites kräftig zur Seite, näm— 
lich Frau Mutſcheck, Vorſihende; Frau Bi— 
tzegeid, Boho, Senskie, Butenbinder und Levi. 
Bei der großen Mitgliederzahl dieſes Ver— 
eins und bei dem befannten Gejchid dejjels 
ben, den gemüthlichften Frohfinn aller Theil: 
nehmer bei jolchen- Gelegenheiten zu: entfej- 
fen, unterliegt e3 feinem Zweifel, dak diejer 
Mastenball einer ‚der jhönften der. Saijon 
fein wird. 

Das Zentral: Komitederdeut: 
fhenXogenvon&oof&ounty, A. 


Getroffen? 
Nerven zerrüttet ? 


verfäume nicht, an diefer fyeft theilzu= | 
nehmen. Er wird reichli be ‚werben. 
Eintrittsfarten find im Borverfauf zu 50 


Eents die Perfon in einer Reihe von Ge-- 
‚Mastenball; Die Vorbereitu 


D, u. W. anſtaltet 4 : te 

— = Fonds "oh Beh 
Februar, im Colifeum. Anner, Wäabafh Ave. 
und 15. Str., einen zweiten großen Preis: 
en für-Diejes 
große Teft liegen in den Händen des Nat: 
renratg23 zujammengejegt aus’ den Herren 
John Ebert, E. Sachtleben, B Kuchn, Os: 
wald Schüttauf und Win. Poleskti. Die Per— 
fönlichkeiten diefer Herren bieten eine jichere 
Bürgichaft dafür, daß die Veranftaltungen 
die denkbar gediegeniten und launigften jein 
werden, jo daß cine Fülle von hHumorvollen 
und fomijchen Heberrajchungen allen Theil- 
nehmern den Abend zu einem der vergnügtes 
fen der Saifon mahen wird. Der wohl- 


‚thätige Zived der yeitlichteit dürfte nicht we= 


nig dazu beitragen, daß der Ball in jeder 
Hinficht fich zu einem namhaften Erfolg ge: 
ftaltet. Gintrittstarten koften imVorvertauf 
25 Cents die Perjon, an der Kafie 50 Et3. 

Das erjte Stiftungsfeft des Queen 
Eſther Council Rxr. 20, C. F. L., fin⸗ 
det am Samſtag, dem 25. Februar, Abends, 
in der Gambrinus-Halle, 939 R. RobeyStr., 
ſtatt. Die Loge blickt auf ein ſehr erfolgrei— 
ches Jahr zurück und will ihre Freude an 
ihrem Daſein nun zum entſprechenden Aus— 
druck bringen. Ein tüchtiges Komite iſt be— 
auftragt, für die Unterhaltung der Mitglie— 
der und ihrer Gäſte zu fſorgen, und nachdem 
der formelle Theil des Feſtes vorüber iſt, 
wird man ſich den Freuden des Tanjes über— 
laſſen. Es ſteht zu erwarten, daß dieſer 
Abſchluß des erſten Jahres der Loge ein recht 
glanzvoller ſein wird. Deshalb follte jeder 
Freund des Vereins es ſich nicht nehmen laf— 
ſen, bei dem erſten Wiegenfeſte deſſelben zu— 
gegen zu jein. Gintrittsfarten foften 15 
Cents die Perſon. 

Der Bayriſch-Amerikaniſche 
Frauenverein der Südſeite, 
dieſer in jeder Beziehung, beſonders aber we—⸗ 
gen ſeiner Feſte, auf der Südſeite wohlbe— 
kannte Verein, hält am Samſtag, dem 4. 
März, in der Freiheit-Turnhalle, 34174 
3421 ©. Halfied Str., ſeinen 6. großen 
Vreis-Mastenball ab. Tas PVergnügungs: 
fomite, bejtehend aus den Damen Präjiden: 
tin Margaretha Goek, Vorjit., Käthi Wach: 
ter, Setr., Ugnes Foertih, Schagm., Eliſe 
Brüdner,Margaretha Hepp,täthi Wolf und 
uni Hellgoth, hat viel Grfahrung und ift 
in voller Thätigkeit, um diejes Karıevalsfeit 
zum Glarnzpuntte Der Satjon zu geftalten. 
63 wirv den Befuchern viel Ueberrajchendes 
geboten Iverden. Wer jchon einmal in frü- 
heren Jahren ein ähnliches Teft bei den 
bayrijchen Frauen mitmachte, fennt ihren 
föftlihen Humor und wird gewiß wieder 
dabei jein wollen, um jeine alltäglichen Sor: 
gen für einige Stunden des reinften Vergnü- 
gens zu vertaujchen. Gintrittsfarten foften 
im Worverfauf 25 Cents, an der Kajfe 50 
Cents. 
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Geſtrige Veranuͤgungen. 


Sie ſind ohne Ausnahme genußreich 
v rlaufen. 


Maskenfeſt der Schwaben. 


Der Schwabenverein hat ſeinem 
Ruhmestranze prächtig verlaufener Feſtlich— 
teiten geſtern Abend ein neues Blatt hinzu— 
gefügt, denn der Maskenball, welcher in der 
Turnhalle an der Nord Clark Str. ſtatt— 
fand, war ein wirklich glänzender. Die Halle 
ſelbſt und die beiden Weinzimmer waren in 
geradezu feenhafter Weiſe ausgeſchmückt 
worden, der Tanzausſchuß war in der Ko— 
ſtümirung mit gutem Beiſpiel vorangegan— 
gen und in der Tracht ſchmucker Spanier er— 
ſchienen. In einem der Weinzimmer ſpielte 
eine kleine Damenkapelle, und ein ‚Weinle“ 
gab's, das ſich ſehen laſſen konnte. Herr und 
Fran Win. Kramer waren Prinz und Prin- 
zefin Karneval; unter den zahllojen jchmu:= 
den Masten jei nur eine einzige erwähnt, die 
eins jhwäbischen Nachttwächters, den ein 
braßer Senefelder Sänger daritellte. Dasızeit 
nahm Öncu wirflich jehr angenehmen Ber: 
lauf, und dafür dürfen alle Theilnehmer 
dankbar ſein den Anordnern, den Herren 
vom Vorſtand: Ernſt Hummel, Präſident; 
John Lude, Bizepräſident; JuliusSchmidt, 
forrejp. Setretär; Chas. Roller, Finanz-Se— 
kretär; G. F. Hummel, Schatzmeiſter. 

Der vom Schles wig-Holſteiner 
Sängerbund geſtern in derWicker Parf— 
Halle veranſtaltete Maskenball geſtaltete ſich 
zu einem Erfolge, auf den der ſtrebſame 
Verein mit Recht ſtolz ſein kann. Die Gäſte 
waren in hellen Schaaren und in wirklich 
originellen, geſchmackvollen Masken herbeige— 
ſtrömt, die, wenn ſie ſich im Reigen wiegten, 
ein farbenprächtiges Bild boten. Da Jeder— 
mann ſeiner Faſchingslaune ungehindert die 
Zügel ſchießen laſſen konnte und von dieſem 
Rechte ausgiebigſten Gebrauch machte, ſo 
herrſchte ungetrübter Frohſinn, bis die Ka: 
velle zum legten Walzer aufjpielte. Jeder 
Iheilnehmer wird das Bewußtjein mit heim: 
genommen haben, einen wirflic) genußreichen 
Abend verlebt zu haben. Um das Gelingen 
der TFeftlichteit hatten jich in hervorragender 
Meife der Vorjiger CE. Plambed und die fol: 
genden Ausſchüſſe verdient gemacht: Preß— 
Ausſchuß: A. Waldau, C. A. Dortmund, O. 
Jürgens. Schank-Ausſchuß: J. Dahm, Th. 
David, A. Waldau, A. Wagner. Muſik-Aus⸗ 
ihuß: 2%. Abeling, ©. Maas, 6, U. Dort: 
mund. Smpfanas-Ausjchuß: Geo. Maas, H. 
Boettger, Wrr. Kuehl, EG. Rathjath. Tanz: 
Ansjchuß: 2. Abeling, Geo. Maas, C. Plam— 
bed, U. Waldau, ©. Jürgens und GE. X. 
Dortmund. 

Urgemüthlich ging es geftern in Scoen= 
hofens Halle, Milwanftee und Ajhland Ave., 
zu, in welcher der Hamburger Klub 
jeinen ziveiten Bauern=Ball gab, zu dem nur 
Mitalieder und geladene Gäfte Zutritt Hut: 
ten. Dafür, daß dieje fi prächtig amütir- 
ten, haite Tas aus den Herren Chas. Horn, 
Vorſ.; Dr. Reichardt. Chas. Vaeller, M. 
Reif, J. Wulff, John Ramm, G. Romanus, 
John W. Meyer, 3. Thielien, U. Witt, I. 
Schmitz, &. Shumader, M. Baldermann, 9. 
Rieſche, 2. Niejche, ®. Wahlftedt, R. Melry, 
2. Heidlauf je, Otto Lorenz, John Thomjen, 
F. Brunken, ®. Adermann, %. Naumann be: 
ftchende ArrangenıentS=ftomite gejorgt. Die 
Bühne war in eine Schanfftube umgewwan- 
delt, in welcher die Honoratioren von Kna— 
ben in fleidjamer Batrerntracht bedient wur- 
den. Auch die Mehrzahl der übrigen Gäjte 
war in Wationaltrachten erjchienen. Die 
Ghejchmiede wurde häufig in Anjprud ge: 
nommen. Nicht weniger als 70 Schinten 
wurden verloſt. Während der Tanzpauſen 
erfreuten Bänkelſänger die Anweſenden durch 
launige Vorträge. Außerdem war für Un— 
terhaltung aller Art geſorgt. Die Theiluth⸗ 
mer werden ſich zweifellos noch lange der 
frohverlebten Stunden erinnern. 

Ter Mastenball ver Südjeite Turn: 
gemeinde, welcher geftern Abend in ver 
Süpdfeite = Turnhalle, Nr. 3143—47 State 
Str., ftattfand, war in jeder Beziehung ein 
Erfolg. Die Aufführungen der — auf 
der Bühne waren ſo gut gewählt und ſo 
ausgezeichnet eingeübt, daß die Zuſchauer, 
welche doch in dieſer Beziehung ziemlich ver⸗ 
wöhnt ſind, lauten, anhaltenden Beifail 
ſpendeten. Die ſonſtigen Veranſtaltungen 
des aus den Herren Juſtus Emme, Herm. 
Krauſe, Herm. U. Zippe, John A. Nlaeſer, 
Conrad Sean 2. 9. Fidelte, Chas. Kann 
und Frant U. Martin beftehenden Komiies 
trugen ebenfalls zur Erhöhung der allgemei- 
nen Quftigteit bei, jo.daß die Theilnehmer am 
Vefte aus dem Taumel der Fröhlidhkeit gar 
nicht heraustamen. 

Der dom Turnverein „Ginigs 
teit- geftern Abend im Hoerber's Halle, Ar. 
710—714 Blue Island Avenue, abgehalten: 
Maostenball war vom Komite jo wohl vorbe- 
reitet, daß Die hodhgeipannten. Erwartungen 
der Turner und ihrer freunde noch weit 
übertroffen worden jind. Um die ansgejeh- 


ten ®reije, über. 50 .an der Zahl,. 
ſich ein ſehr lebhaf x Wettbewer 


| 
| 
| 
| 
| 


luſtig 


£ der Sänger und ihr 
ung famen. Aud) trinkfe 

nd die Arioniten vor manchen Ande⸗ 
ren, ımd fie hielten viefen Ruf geftern Abend 
aufrecht. Es idien, als ob ein Jeder ji 
vorgenommten hätte, alfe Anderen in aufge- 
fajienen Mastenjherzen zu übertreffen, und 
die-Bereitwilligfeit, mit welcher Alle auf:den 
drofligen Unjinn eingingen, verjegte-Die gan- 
ze Geſellſchaft in die prächtigſte Laune. Es 
war ein Feſt, an das die Theilnehmer noch 
lange denken werden. 

Die große Beliebtheit, deren ſich der 
Deutſche Unterſtützungsverein 
„Louiſa“ erfreut, kam geſtern Abend zum 
vollen Ausdrud. Zu ſeinem in der Walhalla⸗ 
Halle, Ecke 37. Str. und Wentworth Ave., 
veranſtalteten Maskenball ſtellten ſich ſo viele 
Theilnehmer ein, daß faſt Raummangel ein— 
trat. Aber an allem Anderen, was zu einem 
derartigen Feſte gehört, war Ueberfluß, 
an gemüthlicher Stimmung, an echtem Siun 
für Humor, an reizenden Ueberraſchungen 
ſeitens des Komites, an guter Muſik und 
Luſt zum Tanzen, und daher auch an Erfolg 
und Zufriedenheit. Das Komite beſtand aus 
der Präſidentin Katharine Eichler und den 
Damen M. Kaemmerling, E. Krauſe und M. 
Zippe. 

Beſondere Anſtrengungen für ſeinen ge— 
ſtern Abend abgehaltenen Preis-Maskenball 
hatte ver Magdeburger Klub ge 
macht. Die North Chicago Halle, Nordiejt: 
Ede Giybourn und North ve, bot ein 
äußerst buntes, anziehendes Bild dar, als 
der Ball in vollem Gange war. Alle Theil: 
nehmer jchienen miteinander zu weiteifern, 
mit dem Komite zujammenzuiwirien, ımd jo 
t.nnte es nicht fehlen, daß die heiterjte Stun 
mung jid) Aller bemächtigte und bis zum 
Ende in jpäter Stunde vordielt. Tie Mas- 
firungen waren durd) die Bank geichmadvoll 
und originell. 

An. der Borivärts = Turnhalle, W. 12. 
Str. und Weftern Ave., veranftaltete geitern 
Abend die Lily of the Weit Yoge 
Nr. 407, % ©. ©. F., ihren 24. großen 
Preis-Mastenbalf, welcher nach dem Lrtheil 
der älteren Mitglieder jic) den jchönjten Y5e= 
ffen in der Geſchichte der Loge ebenbürtig an 
die Seite ſtellen kann. Der Dank für dieſen 
Erfolg gebührt ſowohl dem Komite, welches 
ſo tüchtig vorgearbeitet hatte, als auch den 
Mitgliedern, die große Anſtrengungen ge— 
macht hatten. Beſonders die Mastengruppen 
ſtachen durch geſchmackvolle Auswahl und Zu— 
ſammenſtellung hervor.“ Das Komite hatte 
mit allen ſeinen Veranſtaltungen einen 
äußerſt glücklichen Griff gethan. 


In der Mozart:Halle, 241—24T7 Elybourn | 


Ave., fand geftern Abend der neunte groß: 
Preis : Mastenball der Treuen Shwe: 
tern = Loge Nr.6,0.29. S., ftatt. 
Diefe Loge hat jeit fange den Ruf, dab ihre 
Feitlichfeiten einen ganz. befonderen Weiz 
bejigen, und das Wrrangements-Stomite 
hatte jich redlich und erfolgreich bejtrebt, die= 
jen Ruf aufrecht zu, erhalten. Tas Komite 
beitand aus den Damen Anna Anders, Prä- 
fidentin; Marie Hausburg, Adolfine Peter, 
Lina Gerhardt, Regina Mdehler, Gınına Ta= 
nitahn, Anna Widboldt, Sophia Xawen- 
itein, Marie Xorz, Nena Sujebad), Roja 
Hotho und Schhie Tebel. Tas Romite hatte 
mehrere Geldpreife und andere höchjjt werth- 
volle Nreife ausgejegt, und infolgedeflen 
waren mehrere prächtige Gruppen von Mas: 
firten bemerfvar und eine Unzahl von 
höchft geichmadvollen und jinnigen einzel: 
nen Gharafteren. 3 war ein wunderhüb- 
iches Feft, welches allen Iheilnehmern nod 
lange in Erinnerung bleiben wir®. 

Auf dem Mastenball de Goethe 
Frauendereins, weldher gsftern Abend 
in Vondorf3 Halle, Ede North Ave. und 
Halfted Str., abgehalten wurde, herrichte 
trot der fäftigen polizeilichen Beichränkung, 
dak nach 1 Uhr Morgens feine geiftigen Ge- 
tränfe verabfolgt Werden 
fröhfiches Leben, daß alfe Theilnehmer voll 
und ganz befriedigt waren. Tie große Halle 
fonnte die Zahl der Masken. kaum fallen, 
und immer nod) drängten neue Antömmlinge 
durch Die Thür. Die Masten waren von 
der mannigfachften Art und zeichneten jic 
im Aligemeinen durch Eleganz und feinen 
Geſchmaͤck aus. Die Präſidentin, Frau Leh— 
mann, und die Damen vom Komite, B. Weg— 
ner, F. Schilling, W. Pankow, F. Freitag 
und M. Schaefer, waren volllommen befrie: 
digt von dem Erfolge ihrer Anſtrengungen. 

Der North Chicago Gegenſei— 
tige Unterſtützungs— 
geſſeru Abend in Heinen's Halle ſeinen erſten 
großen Preis = Mastenbali ab, und das Ar— 
rangements = Komite, beftehend aus Heinrid) 
Eichhof, dem Präſidenten; Gottlieb Kotſche— 
doff, Gottlieb Klug, W. Wutke, Karoline 
Behrens, L. Loewenſtein und B. Roth, hatte 
ſich auf's Aeußerſte angeſtrengt, dem Feſte zu 
einem Erfolge zu verhelfen. Der junge Ver— 
ein zählt bereits 125 Mitglieder und für 
diefe und die vielen Freunde, die gefommen 
waren, erwies jic) Die Halle beinahe als 
zu Mein. Die Gemürhlichfeit und der Froh— 
jinn, welche herrichten, waren ein jchlagender 
Beweis von dem fameradigaftiihen Sin 
der Mitglieder. Tie Masten waren ausge: 
fucht jchön, und die Tanzluft der Amtejen: 
den lich nichts zu wünjcden übrig. 

Die Mattdütiche Gilde Hanja Nr. 38 
gab geftern Abend in der Weſtſeite-Turn— 
halle an der Weit Chicago Ave. ihren jühr- 
lichen großen Mastenball. Der Beſuch war 
geradezu riejig, die Halle faum im Stande, 
die Zahl der THeilnehmer aufzunehmen, und 
die Masten gar jehöne. Ter Feitausichup, 
welcher jich aus bewährten Sträften des Vers 
eins zujammenjeßte, hatte nämlich für cine 
aroße Anzahl werthooller reife gejorgt, 
und das war für viele Theilnehmer ein be: 
jonderer Anjporn gewwejen. Tas ger nahm 
einen jbhönen Verlauf, und der Feſtausſchuß 
hat jeine Schuidiafeit geihan. 

— — — 


Zur Abruhlung. 
Dero:ly Ruſſell lägt inrer Gatien einlo.ten 


-Bor einigen Tagen jtrengte, wie be— 
richtet, Dorothy Auffell, eine zur Zert 
hier auftretende Schaufpielerin und die 
Tochter der „berühmten“ 
Ruffel, eine Scheidungsflage gegen ih- 
ren Gatten Abbott Lewis Einftein 
an, der fie jchlecht behandelt haben jo!l. 
Geftern Abend nun ftürzte fie in Die 
Polizeihbauptwache und klagte Leut⸗ 
nant MeWeenen, daß ihr Mann ihr 
auf der Straße aufgelauert habe, als 
fie vom Sherman Houfe, too fie wohnt, 
fih nad) dem Theater begeben tollte. 
Einftein habe ihr eine fürchterliche 
Szene gemadt und gedroht, fie abzu- 
murffen.. Auf Anrathen des Polizei- 
beamten unterzeichnete Dorothy Ruf- 
fel dann eine Bejchwerbejchrift, in 
welcher er bezichtigt wird, Drohungen 
gegen ihr Leben ausgeftoßen zu haben. 
Auf Grund diefer. Beichwerbe wurde 
Einftein-bald darauf im Sprechzimmer 
feines Anmaltes an La Salle Straße 
verhaftet. Er tobte mie ein Wahn- 
finniger und fhwur Jedermann Rache, 
indefien half ihm dies Alles nichts. 
Man Ichaffte. ihn nach‘ der Bezirfawa- 
he an Harrifon Stt.; wo er&elegenbeit 
zur Abkühlung hat, bis er morgen dem 
Richter vorgeführt werden wird. 


— Starker Verdacht. — Unteroffi- 
ier: „Reel, Sie feinen auch nur aus 
Berfeben Menfch au fein!". 


ft und. tanz=- 


diirften, ein jo | 


Nereinpielt ) 


Lillian 


Paul King vor 
- und Feranbt. 

Bor feiner Wohnung, Nr. 271 Her: 
mitage Ave., wurde geftern Abend Paul 
King von drei Banditen überfallen, die 
ihm Revolver an den Kopf jegten und 
fein Geld verlangten. King jchlotterten 
die Kniee. Er ſtreckte ergebungsvoll die 
Hände gen Himmel. Einen Augenblick 
ſpäter hatten die Raubgeſellen ſich ſei— 
nen Zeitmeſſer und ſeine aus 81. 50 be⸗ 
ſtehende Baarſchaft angeeignet, worauf 
ſie im Dunkel der Nacht verſchwanden. 

A. S. Armſtrong, Nr. 931 MeLean 
Abe., meldete in der Bezirkswache an 
Desplaines Str., daß er an Canal und 
Madiſon Straße von zwei Schnapp— 
hähnen überfallen und um ſeine aus 
840 beſtehende Baarſchaft erleichtert 


wurde. Die Polizei bemühte ſich bis— 


ſeiner ohnung überfallen | 


1 
| 
| 
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| 


her vergeblich, von den Miffethätern | 


eine Spur zu finden. 


Niedergeſchoſſen. 

Ein gewiſſer Edward Mulroy kam 
geſtern Abend mit ſeinem Bruder 
George in die Wirthſchaft 
Clusiy & Taff, 195 N. Clark Str. 
Mulroy war ſeit einigen WochenTaff 
den Betrag von 35 Cents Für gemachte 


werde das Geld nicht bezahlen. 
Er war beirunfen und machte erit 
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Sie hat iusgeſammt in 329 Füllen” 2 


Anklage erhoben. 


eillerlei Empfehlungen. 


De Grofzefhworenen treten im ihrem: 


Schiußbericdt unter Anderem dafür ein), 
daß Eirrichtungen im Suchtkats wollzo 


gen werden. — 


ER Ve 
2 


Die Grokaeihtworenen vertagien 
fich geitern am Spätnachmittage, nach”. 
dem fie dem Richter Barnes ihren Be" 
richt unterbreitet hatten. - ER 

Diefer lautet im Auszuge: wie folatı- 

„Wir, die Großgefchiworenen: haben“ 


' insgefammt 408 Fälle unterfußf und 
; in 329 Fällen Antlage erhoben. Sie 


bon Mes | 


ben Fälle wurden der nädhften Grand-* 
jury überwieſen. nf 

„Wir haben den üblichen Rundgang: 
durch das Countygefängniß. gemadt 


** 
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und Alles in beſter Ordnung befun 


den. 
ſtrebungen 


Skandal, dann ging er, wie Taff be⸗ 


hauptet, dieſem zu Leibe. Taff, der 


den Mulroy als gefährlichen Burſchen 
kannte, feuerte zwei Mal auf ihn und 
ſchoß ihn nieder. Man brachte Mulroy 


der zwei Kugeln im Leibe hat, 
dem Paſſavant-Hoſpital. 


Aus den Stuungrchbkaften. 


nad) | oröneten B. F. Mitchell am 17." Jan, 
ı unterbreiteten Gejegentwurf, 


| mäß Hinrichtungen von Verbrecdhern,! 


Die E.ienbabiratenfrase! — Sir it üter ! 


| Zeche Ihuldig und hatte erklärt, er 
| 
| 
| 
| 
Landſchenknnaeu für gorſtzwecke. — Na— 
tionales JnPorporirunasse'et be’ürwortet. 
Waſhington, D. K., 4. Febr. Abe. 
Hepburn von oma, al3 Vorfiber des 


Hausausſchuſſes für zmifchenftaatli- 
hen und auswärtigen Handel, welcher 
die Eſch-Townſend'ſche Vorlage be— 
treffs Regelung der Bahnfrachtraten 
einberichtete, unterbreitete dem Haus 
eine Reſolution, die eine Erörterung 
dieſer Vorlage unmittelbar nach der 
Annahme der einſchlägigen Regel for— 
dert. Letztere ſoll vom Ausſchuß für 
Geſchäftsregeln am nächſten Dienſtag 
eingebracht werden. Sie wird verfü— 
gen, daß nur eine-Abſtimmung ge— 
ſlattet werden ſoll, über das demokra— 
tiſche Subſtitut für die Vorlage, näm— 
lich über die Davbey'ſche Bill. 


Hi geliern dahin, daß am Mittwoch 
Nachmittag um 4 Uhr eineAbſtimmung 
vorgenommen werden ſolle; da jedoch 
der Mittwoch Nachmittag bereits für 
die Zeremonie in Verbindung mit der 
Zählung des Elektorenvotums reſervirt 
iſt, ſo wird wahrſcheinlich eine Abſtim— 


| 
| 


mıng fiir Donneritan verfügt werben. ı 


Der Senat hatte heute eine jcharfe | 


ı Debatte über denjenigen Theil 
: Aderbauetat3, welcher Verfügung für 
Landſchenkungen zu Forſtreſervezwe— 
den trifft. Fulton (Rep, Oregen), 


des | 


Den 
des 


cis Cliff zollen wir 
nung. 
Schutzbefohlenen, beſonders den ju— 
gendlichen Gefangenen, widmen, wird 
unſerer Anſicht nach gute Früchte ira— 
gen. — 

„Wir befürworten den vom Abge 


die im hiefigen Kriminalgericht zum 
Iode verurtheilt wurden, binfort im 
Zuchthauſe zu Joliet ftattfinden follen, 
„Der zur Zeit in Springfield agen 
den Staatsgeſetzgebung empfehlen wir 


demge⸗ 


“2 


menschenfreundlichen Bes 

Gefängnißdirektors 
Whitman und der Frau Mary Fran 
höchſte Anerken 
Die Sorgfalt, welche ſie ihren = 


* 


— 
I 
a 
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ein Gefet zu erlaffen, welches die Ber 


nußung des Wortes „Bank“ ala Ger 
ichäftsbezeichnung jeder Berfon, Firs: 
ma oder Körperjchaft verbietet, Die; 


nicht gewillt ift, jich den auf im Han-ı 


delsregiiter eingetragene Banten bes 
züglichen Gejegesbeitimmungen zu um? 
teriverfen. 3 

„Herner empfehlen mir die Schaf— 
jung eines dem Siriminalgerichte bei: 
geordneten Gerichtshofes, der eima zu. 
ihm in einem « ähnlichen: Verhältnifle- 
ftehen würde, wie die Yriebendgerichte 
zu den Zivilgerichten. In diefem Ger 
richte follten alle Fälle verhandelt were 
den, die im alle einer Ueberführung 
init Gefüngniß, Gelditrafe oder Bei. 
dem geahndet werden. Kläger. und. 
Ungetlagte müßten berechtigt fein, ge#: 
gen das Urtheil an das Kriminalges. 
richt zu appelliten. Auf dieſe Weiſe 
würde eine Menge Bagatellfachen zur 
allfeitigen Zufriedenheit erledigt, den 
Kriminalrichtern Gelegenheit gegeben’ 
werden, mwirflich wichtigen Fallen ihre 
ungetheilie Aufmertfamteit fchenten. 
und jie,fchnell erledigen zu fönnen,. 


| während„deu Großgejchmorenen . eine: 


ı Mafle Geld erfpart bliebe. . 


fagte, der Aderbaufefretär follte feine | . 
| denhäuferigibt, in denen Minderjähri: 


ſolche Schenkungen von Bohngeſell— 
ſchaflen mehr annehmen. Newlands 
(Dem., Nevada) hielt eine Rede über 


; bie wichtige Fraoe 


| 

| 

| 

| 

| 

| Der republikaniſche Kautus einigte 
| 

| 

| 

| 

l 

| 

| 

| eines nationalen 
| 


Menge Arbeit und dem County „eine, 


„Wir baben: erfahren, daß es Freu⸗ 
in denen die 
daran 


ge Zutritt haben, und 
Snjafjinnen ein Sntereffe 


i haben, befagte Minderjährige zum Ze: 


Inkorporirungsgeſetzes. Ferner hielt 


Long (Rep., Kanſas) eine Rede für die 


ſchpebende Staatenvorlage. 
Das Abgeordnetenhaus debaitirte 
heute auch den Etat für diplomatiſche 
und Konſularzwecle, und beſchlob, die 
Frage unterſuchen zu laſſen, ob die 
Anlegung eines Dammes für Landbe— 
rieſelung am Rio Grandefluß zu El 
Paſo thunlich ſei. 

In ſeiner Rede zugunſten eines na— 


fließt. 


werden. 


chen zu veranlaſſen, da ein gewiſſer 
Yrozentjaß des Erlöfes in ihre Taf: 


daß bes 
fagte Gejete nicht ftrenger durchgeführt: 


„Unſere Unterſuchung gewiſſer Salz 


ı le, in denen große \ntereffen auf dent 


tionalen Jnkorporirungsgefeges fagte | 


heitsmitglied des Ausfehufjes für zwi— 
Tdenftaatlihen Handel ift:) 
er Kongreß fsllte unbedingt in 
bahnraten-Geſetz ſowie eine Inkorpo— 
rirungs-Akte annehmen. Es gibt 2070 
Eiſenbahnen in unſerem Lande, unter 
Kontrolle von 600 Bahnen, welche ih— 
rerſeits wiederum nur von 10 Bahn— 
ſyſtemen kontrollirt werden, Leren 
Organiſationsmethode unter den jetzi— 
gen Verhältniſſen feſtzuſtellen un— 
möglich iſt. Ueber die Hälfte 
der Geſchäfte des Landes beſteht aus 
zwiſchenſtaatlichen Eeſchäften, und 


Senator Newlands (der ein 


von Staatskorporationen 


Minder-⸗ 


betrieben, 


deren Befugniſſe an der Staatsgrenze 


aufhören, die aber verwickelte und un— 
verſtändliche Abmachungen mit ande— 
ren Bahnen für den zwiſchenſtaatlichen 
Verkehr getroffen haben.“ 
| An Verdindung mit der Frage be= 
treffs Eiſenbahngeſetzgebung iit aud) 
ein Portreg, melden ver Präftdent der 
Chicago Gteat Weltern Bahn, U. 8. 
Stidney, vor der „Wafhington Econo- 
| mic Society“ hielt, von  befonderem 
Sintereffe. Er fagte u. W., eirfer der 
Gründe, weshalb Gejete zu Reguli- 
rung von Bahngefellichaften in ven 
Ber. Staaten nit durchgeführt wor 
den feien und niemal3 durchgeführt 
| würten, fiege in der Mikachtung eines, 
Ion vor 15 Jahren vom Stongreß er- 


| 
| 
| doch werden diefelben ganz und gar 


laifenen Gefeßes, welches allen Berfo- 
nen, die nit Beamte oder Angeftellte 
ver Bahn find, dad Unnehmen von 
Yreipäffen verbietet. Diefes Ge- 
fe jei gröblich von Regierungsbeamten 
übertreten morben, bom Präfibenten 
an abwärts, und e3 würde dem Prä- 
fidenten Roofevelt wohl anjtehen, mit 
gutem Beifviel darin vorzugehen. 
Araf:.wıren-Aunsftcliu>ne. 
Berlin, 4. Yebr. Der Kaifer eröff- 
nete bier heute die internationale 
Kraftwagenausftellung, u. nahm dann 
bon 
d in Au 
militäri⸗ 


die einzelnen gen, 
drei von ſeinen ſind, ein 
genſchein. Das neugebilde 


Ice Freimilligenforpg von Kraftwa⸗ 
RT war in olir ar) * 


tunen Uni⸗ 
N ’ | ag 


J 


ausgegangen. 
denen heimkehrtke, entdeckte er ſ 


Spiel ſtanden, hat uns überzeugt, daß 


Wir wiſſen auch daß ein Der- - 
‚ artiges TIreiden ungejeglich if. Wir - 
; verurtbeilen nahdrüdlichit, 


Er 


* 
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Beamte im verbrecherifchem Leichtfinn Be 


Erlaubnißſcheine ausſtellten, durch 
die Machtbefugniſſe eingeräumt wur— 
den, die in den gewährten Freibrieſen 
nicht vorgeſehen waren. Wir können 
nicht zu ſcharf die grobePflichtverſäum 


* * 
feiner jetzigen Tagung eine Art Eiſen- nik bon Beamten: berbammen, BEHUl 


Ihmworen haben, das öffentliche 
ejje zu wahren.“ er 
Der Bericht war - unterzeichnet von 
den Obmann Charles E. Bonnell, 
Charles Kron, “ Thomas Gibhons, 
Dennis Currin und Wm.Belten, tie bes 
äichtigt werden, 
Gemwerkichaft Nr. 1 $3400 unterfchla- 
gen zu haben, wurden geftern- von ben’ 


Inter⸗ 


en 


4 


G 


— 


* 

— 
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der Gummiarbeiter- - 


Großgejhworenen in Antlagezuftand 


verfegt. Nicht aber Thomas Kane 


und R, Iobin, gegen die-aleihfale 


Anklage erhoben worden war. Krom,‘ 


Gibdons und Eurrin waren früher 


Mitglieder des Beiraths, Velten aber. 
der Schagmeifter der Union. Als fie 
reugewählten Beamten meichen muß- 
ten, ergab jich in den Büchern angeb- 
lich ein ehlbetrag von $3400. Die 
jegigen Beamten behaupten, daß bi 

Angeklagten das Geld nad und. nad 
bei der Prairie State Bant behobe 

und in eigenem Nuten verwandten; Die 
Ungeflagten beiheuern angeblich, daB 
es im Sntereffe er: 
ausgobt wurde, 


+ 


Machte gute Beute, ar 


De Wohnung roı D-, 3. I. Malliy dor 
Finbrechers gepündeet..  ° 3 
Einbrecher drangen geftern Ab 
durch) ein Hinterfenfter in die Wohn: 
ben Dr. 3.3. Walley, Ar, 557 9 
born Avenue, jtahlen Schmud- 
ſonſtige Werthſachen im Geſam 
trage von 8700 und entkamen unt 
ligt mit ihrer Beute. Pr 
Die Halunfen hatten fi, « 
nend chne meitere Umfchau im 
Stod zu halten, nah dem zime 
Stod begeben, dort eine Kommode 
fprengt und die Beute ergattert, Di 
MWalley und Familie waren zur 3 
Als der Arzt fpä ; 


bruh und fegte die Bezirks 
Larrabee Str. in Kennting, 
der Aufarbeitung des Falles 
Deieltines nahmen den J 
uf. Dabei wird es wohl, 

Betracht 


der Gewettſchaft ver 
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Zum gefelligen Bertehr. 


Das neidijche und eiferfüchtige Nem 
Mork hat das mißtönige Gejchrei der 
Senfationsgier und Webertreibung3- 
fucht, der Reformmuth und Wichtig- 
thuerei und wie bie fjonjtigen Unten 
noch heißen mögen, die fortwährend 
über Chicagos Tehler und Mängel 
Hagen und jammern und fie an bie 
größte Glode hängen, befanntlich mit 
Monne für die pure Wahrheit genom= 
men -und unter Krofodilsthränen über 
Chicagos wirthſchaftlichen Stillſtand 
und ſittlichen Rückgang und Verluſt 
ſeines ehemaligen friſchen Unterneh— 
mungs⸗ und Fortſchrittsgeiſtes ge⸗ 
ſchrieben und geklagt. Nach der An— 
ſicht New VYorks — wenigſtens eines 
guien und des lauteſten Theils der öſt— 
lichen Metropole—hat Chicago jo gut 
tie gar feineAusficht mehr, annahernd 
wie bisher weiter zu wachjen. Chicago 
‘wird al3 overgrown bezeichnet, und 
zwar overgrown in förperlicher Hin= 
“Tiht— der Geift TOLL mit dem förper- 
lihen Wahsthum nicht Haben Schritt 
halten fünnen, ja gerad darunter ge= 
litten haben — Folge: der Mangel an 
Fortfchrittsgeift, der auf der anderen 
Seite als Urſache des Gtillitandes 
‚herhalten muß. 1 

Die Nem Yorker mögen fich tröjten, 
oder ihre Hoffnungen begraben. Ehi- 
-cago wird in abjehbarer Zeit noch fein 
“rotten boroush”—etwa ein größe- 
res Gincinnati—merben, denn gerade 
da3, was ald Urfache und Wirkung feis 
ne8 angeblichen Gtillitandes, bezw. 
Rüdgangz, alfo al3 “the whole 
thing”, fozufagen, bezeichnet wird — 
Mangel an Fortfchrittsgeift— jo mas 
gibt’3 bier je gar nicht. Wir haben viel 
eher zu viel davon in mwirthichaftlicher 
und politifcher Hinficht. Denn bauen 
wir nicht im Vertrauen auf die Weis- 
fagung, dap e3 auch hierzulande nod) 
einmal an Ellenbogenraum mangeln 
würde, jetzt ſchon in unſerem Ge— 
ſchäftstheil in den Himmel hinein, 
während einen Büchſenſchuß davon 
noch „breite Aecker“ leerliegen? Wollen 
wir nicht jetzt ſchon —angeblich —mit 
aller Gewalt eine Tunnelbahn haben, 
während die Möglichkeiten der oberir— 
diſchen Flachbahn noch kaum richtig 
angezapft, geſchweige denn erſchöpft 
ſind? Wollen wir nicht jetzt ſchon die 
Verſtadtlichung von allem Möglichen, 
während nach den genaueſten Berech— 
nungen der größten Soziologen auf 
Grund der während der letzten hundert 
Jahre in der Richtung gemachten Fort⸗ 
ſchrikke die amerikaniſche Beamtenwelt 
doch erſt nach 2173 Jahren und 9 
Monaten den zur erfolgreichen Lei— 

tung und Verwaltung ſolcher großen 
geſchäftlichen Unternehmungen nöthi— 
gen Fähigkeits- und Tugendgrad er— 
reicht haben wird? Na alſo!, und 
wenn wir in anderer Hinſicht auch nicht 
allzu fortſchrittlich ſind, ſo ſind wir's 
doch genug und jedenfalls fortſchritt— 
licher als New York oder irgend eine 
andere Arillionenftadt—das zeint ein 
Uniernehmen, welches geitern Abend 
das Licht der Edifon Light En. oder 
der Peoples Gas Eo.—es tft zur Zeit 
nicht Feftzuftellen, ob in 3917 Brairie 
pe. eleftriiches Nicht oder Ga? ge— 
brannt wurde—erblidte oder erbliden 
ſollte. 

* * * 

In dem genannten Hauſe ſollte ge— 
ſtern Abend die „Gilde des geſelligen 
Verkehrs“ gegründet werden, die, ſo 
wurde geſagt, die einzige Geſellſchaft 
ihrer Art ſein würde, die es in dieſem 
oder irgend einem anderen Lande geben 
wird (vorläufig), gibt und jemals gab. 
Das iſt ziemlich viel geſagt, aber es 
wird wohl ſo ungefähr ſtimmen; denn 
gehört hat man von dergleichen aller— 
dings bis dato noch nicht. Dieſe Ge— 
ſellſchaft will ſich aller gebildeter Leute, 
die in Chicago einſam und freundlos 
ſind, annehmen, ſie zuſammenbringen 
und ihnen durch Vermittelung von Be— 
Fannt- und Freundichaften die Mittel 
zur Berfüßung des Dafein? an Hand 
geben. Einhundert Perfonen — zur 
Hälfte männlich, zur Hälfte meiblih— 
haben jich Ihon zum Beitritt bereit er- 
Härt und wer jonft noch Quft batte, 
mar eingeladen, fich geftern Abend zur 
Dragenifation einzufinden. Wer mehr 
ala 17 Jahre alt, gebildet und mohl- 
erzogen ift' und zmei Empfehlungs- 
Briefe vorzeigen kann, deren Schreiber 
ibm einen aquten Qeumund geben, und 
fich dabei nach angenehmen, pafjendem 
Umgang jehnt, der ift der Gefellichaft 
mwillfommen. Die Gejelichaft wird ihre 
Sentralitelle „Downtown“ haben und 
dort monatliche Zufammentünfte ver- 
anitaiten, beabjichtiat aber, jich über 

pie ganze Stadt auszudehnen und in 
Evaniton- und Englemood, Daf Bart 
und Rabenswood u. f. m. „Zweigjtel- 
len” einzurichten, wo man dann eben- 
falls wird zufammentommen, reizen- 
den jungen Mädchen ober ftat!lichen 
Ftauen mehr oder weniger tief in bie 
Achönen Augen bliden, fräftigen Män- 
nern die männlichen Hände drüden, mit 
gelprsichen alten Yunggefellen flirten 
mb mit geiftreichen alten Damen hod)- 
gebildete Gefprähe pflegen können. 

m Jeder (und eine Yebe) ift willfom- 

en, ber obigen Anforderungen genügt 
und über eine anftändige Garderobe 
erfüot; man braudht Niemanden zu 

A und bucch Niemanden einge- 
werden — ſelbſtverſtãndlich 
denn gerade denen, die in der 
Siadi fremd ae einfam find, 


gends Tann der Menjch mehr Einfam- 
feit finden aldö in der neugzeitlichen 
Millionenftadt." In dem Worte jieht 
Thor längft fein Menfh mehr ein 
Parsdoron, eine feltfame und dem ge- 
funden Sinn mwiberftreitende Behaup- 
tung, denn ihre Wahrheit liegt zu ar 
zutage und ift zu offenfichtlich; es Hat 
fie wohl ein Jeder fchon an fich jelbit 
erfannt. Man fann auh anderswo 
Einfamfeit finden, ji abichließen von 
den Menfchen — in der Millionenjtadt 
muß man aber ehr oft ganz einfam 
bleiben, ohne daß man e3 will, und 
bier in dem Menfchengemühl ift die 
Einfamfeit dann umfo empfindlicher. 
Sn Der ungeheuren Menge ift das aud) 
nur oberflächhliche Beobachten der Ein- 
zelnen unmöglich; man fann nicht ein- 
mal die „Nachbarn“ fennen iernen, 
meil ihrer zu viele find, und da man 
Leuten gegenüber, die man nicht fennt, 
borfichtig fein muß, Tchließt fih ein 
Seder von dem Andern ab und man 
rennt an eingnder vorüber und bleibt 
fi) völlig fremd, während man bei et- 
mas gegenjeitigem Nähertreten viel— 
leicht viele Berührungspunfte u.Gefal- 
len an dem Umgange finden mürbe. 
Patlenden und zujagenden Umgang in 
der Millionenjtadt zu finden, ijt im 
beiten Falle nicht ‚leicht, fo viele 
„Steichgeftimmte” auch in ihr Fein 
mögen; man erfennt fie eben nicht, und 
für irgendwie befonders zurüdhaltende 
Naturen ift es jehr fchwer und unter 
Umftänden unmöglich. 
* x * 

Wenn die Größe des Bebürfniffes 
den Erfolg gewährleijtete, dann müßte 
das gejtern Abend begonnene Unter- 
nehmen —poraußgefebt, daß etwas da-= 
raus wurde — glänzenden Erfolg fin- 
den. Jedoch es kommt darauf an, ob 
das anaewendete Mittel das richtiae ift, 
bezw. ob diefer Verein verhältnigmä= 
Big mehr erzielt al3 alle die unzähligen 
anderen Vereine, die bdasielbe anjtre- 
ben: Alle die anvern—bas heikt alle 
die Alubs und „Logen“, Gejang- und 
ITurn=, Kegel- und Gpielvereine, die 
jozialen Vereine u. |. m.; denn daß be= 


ten Grundzmed doch derfelbe ijt mie | 


der der neuen „Gilde bes gejelligen 
Verkehrs“, Das ift doch offenfichtlich. 
MWie alles Andere ift in Wirklichkeit 
auch diefes jchon dagemwefen und zwar 
hunderttaufendfad, nur der Name ift 
neu, und der Grundgedante ift in 
neuer Form zum Yusdrud gelangt. 
Und daß das hier celang—dak e3 mög: 
ih war, dem uralten Vereinsgedanfen 
noch einmal ein neuartiges Kleid zu= 
fammenzufchneidern, das gerade zeigt 
die enorme Elaſtizität, Findigkeit, 
und NRührigfeit de2 Chicagoer Geiftes 
—das läßt alles Gerede von Defabenz 
al3 jo bodenlo3 lächerlich erfcheinen. 


Der Manu hat Recht. 


Herr A. B. Stickney, der Präſident 
der Chicago Great Weſtern Eiſenbahn, 
hielt am Freitag Abend in Waſhing— 
ton eine bemerkenswerthe Rede. Er 
gab derſelben den Titel: „Die Män— 
gel des Zwiſchenſtaatlichen Handelsge— 
ſetzes“, ſprach jedoch ebenſo viel über 
die mangelhafte Durchführung. bezw. 
die Nichtbefolgung der Beſtimmungen 
des Geſetzes, wie über ſeine Mängel. 
Im Beſondern wies er darauf hin, 
daß das in ihm enthaltene „Paßver— 
bot“, ſo lange das Geſetz beſteht, voll— 
ſtändig und allſeitig mißachtet wurde, 
und er knüpfte hieran Bemerkungen 
an, die an und für ſich ſchon inter— 
eſſant genug ſind, aber, wie geſagt, be— 
ſonders bemerkenswerth werden, weil 
ſie aus ſolcher Quelle kommen. 

„Das Zwiſchenſtaatliche Handelsge— 
ſetz.“ ſagte Herr Stickney, „verbietet 
nicht nur Vergünſtigungen hinſichtlich 
der Frachtraten, es unterſagt auch die 
koſtenfreie Beförderung von Paſſagie— 
ren. Es macht die Annahme einer 
Vorzugsfrachtrate zu einem ſtrafwür— 
digen Vergehen, aber ebenſo die An— 
nahme eines Freipaſſes; beides iſt in 
gleicher Weiſe ſtrafbar durch Geld— 
bußen oder Einſperrung. Ob wir nun 
das Geſetz vom juriſtiſchen oder ſitt— 
lichen Standpunkte aus prüfen, immer 
bleibt es in gleicher Weiſe giltig für 
das Eine, wie für's Andere. Wenn wir 
nach der verhältnißmäßigen Wichtig— 
keit der Fragen für den „kleinen 
Mann“ forſchen, ſo finden wir beide 
gleich wichtig. Wenn wir aber die bit— 
teren Gefühle in Betracht ziehen, wel— 
che von ſolchen Begünſtigungen ſeitens 
der Eiſenbahnen hervorgerufen wer— 
den und die Klaſſenunterſchiede und 
Klaſſenhaß und ſelbſt Umſturzgedanken 
in den ſogenannten unteren Klaſſen 
wecken und nähren, dann finden wir, 
daß die Mißachtung des Freipaß-Ver— 
bots das ſchlimmere Vergehen iſt. Die 
bitterſten Gefühle werden dadurch er— 
zeugt, daß der Arme gezwungen iſt, 
zu bezahlen, während der Reichere ko— 
ſtenfrei fährt. 

„Wenn wir unter die Arbeiter gehen, 
werden wir ſie in ihren Privatgeſprä— 
chen und in öffentlichen Verſammlun— 
gen auf's Heftigſte klagen und räſon— 
niren hören —nicht über zu hohe oder 
ungleiche Frachtraten, ſondern über 
das Freipaßweſen. Wenn Eiſenbahn— 
ſtreils im Gange ſind, kann man es 
hören: „Warum ſollten wir für Hun— 
gerlöhne arbeiten, damit reiche Leute 
koſtenfrei auf den Zügen fahren kön— 
nen?“ Es bezahlen wahrſcheinlich 80 
Prozent der ganzen Bevölkerung Fahr— 
gelder, während nicht mehr als 5 Pro— 
zent Frachtrechnungen bezahlen. 

„Das Geſetz, welches die Benutzung 
von Freipäſſen ſeitens irgendwelcher 
Perſonen, die nicht Eiſenbahnbeamte 
oder ⸗Angeſtellte ſind, zu einem ſtraf⸗ 
baren Vergehen macht, wurde vor 15 
Jahren von einem Kongreß angenom- 
men und bon einem-Präfibenten un- 
terzeichnet, und e8 wurde in feiner Be- 
ziehung auf fie jelbft mißacdhtet von den 
Kongreßmitgliedern, die e83 machten, 
und bem. Präfidenten, ber e8 unter- 
zeichnet, und alle Folgenden Kongreß- 
miiglieber üfidenten. 
mit einigen fi Ausnat 
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ſetz ſchließen läßt. 
neure, viele Richter — kurz die ganze 
Beamtenwelt, vom höchſten bis zum 
niedrigſten — die höhere Geiſtlichkeit, 
die Profeſſoren, Zeitungsredakteure, 
großen Kaufleute, Bankiers und Ad— 
votaten machen es ebenſo. 
„Rur mögen ja wohl Sheriffs, 
Staatsanwälte, Gerichte und Gefäng— 
nifje mit dem Ausmwurf der Gefell- 
Ichaft fertig werben können, den Oben- 
genannten gegenüber find fie machtlos. 
Ein Sheriff fann fich nicht Jelbjt ver— 
haften; ein Staatsanwalt mird Tich 
nicht felbft vor Gericht verfolgen und 
ebenfo wenig wird ein hoherRichter ich 
felbft zu Zuchthausftrafe verurtheilen.“ 
Weiterhin veriwies Herr Stidiney auf 
England, wo man das Freipaßunies 
fen nicht fenne, und mo jelbjt der Kö- 
nig auf Reifen die volle Yahrtare be= 
zahle; die englifche amtliche und pri= 
baie Welt ſtehe duͤrchſchnittlich auf kei— 
ner höheren Sittlichkeitsſtufe als die 
amerikaniſche, der Fehler hier ſei nur, 
daß „das öffentliche Gewiſſen fünf— 
zehn Jahre in einer Art ſelbſt herbei— 
geführten hypnotiſchen Duſels einer 
Erwartung, die ſich niemals erfüllen 
kann, dahindämmerte, nämlich der, 
daß die Tugenden der Eiſenbahnen 
es den Einzelnen unmöglich machen 
würden, das Geſetz zu verletzen.“ Er 
wolle bereitwillig zugeſtehen, daß es 
den Bahnpräſidenten an Tugend noch 
mangele, es ſei aber doch wohl nicht zu 
verlangen, daß die paar Eiſenbahnprä— 
fidenten—ihre Zahl würde ja immer 
fleiner— genug Tugend für 85,000,000 
Menfchen liefern jollten. Das Land 
fönne aus jenem Dufel oder Traum: 
zuftand nur durch ein berborragendes 
Beifpiel aufgerüttelt werben. „Es gibt 
einen Mann, und nur einen Mann, 
deifer Beifpiel hier wirkungsvoll fein 
würde: Theodor Roofevelt! Und wenn 
das Wolf ihn nicht vollftändig faljch 
beuriheilte, würde Theodor Roofevelt, 
nachdem e3 ihm flar wurde, daß er das 
Gejeß verlehte, indem er freie Bahnbe- 
förderung annahm, wohl die Tugend, 
den Muth und die Fähigkeit befiben, 
ein Beifpiel zu geben, welches das Be— 
amtenthum und alle guten Bürger auf- 
rütteln würde zur vollen Erfenntniß 
ihrer perfönlichen Pflicht, dem Gefeß 
zu gehorchen. Män kann gar nicht ge- 
nug Gemichi legen auf die Grund- 
mahrkeit, daß das Gebäude öffentlicher 
Tugend nur auf den privaten Tugen= 
den aufgebaut werden kann.“ 
* * * 


Es wäre unnöthig und belanglos, 


den Gründen nachzugehen, die Herrn 


Stickney zu dieſem „Ausfall“ bewogen 
haben mögen. Es mag ja ſein, daß er 
ſich am Präſidenten „rächen“ wollte 
für deſſen ſo viel gerühmtes „ſcharfes 
Vorgehen“ gegen die Eiſenbahnen, wie 
die „regierungsfreundliche“ Preſſe zu 
behaupten ſich beeilen wird, wenn ſie 
dieſen Ausführungen nähereBeachtung 
ſchenkt. Die Hauptſache iſt: Der Mann 
hat Recht. Den Zeitungen thut er viel- 
leicht Unrecht, wenigftens den .„fremb- 
ſprachigen“, den Eleineren und kleinen, 
denn die müffen für die Freipäffe ihrer 
„Redakteure“ zumeift ehrlich bezahlen 
in gutem Anzeigeraum—bdie Bahnen 
„Ichenten“ ihnen nichts; fie verlangen 
ihre Gegenleiftung. Das gilt aber au) 
für die andern. Gerade jo ganz „für 
umjonjt“, nur den jchönen Augen oder 
Nafen der Nachfrager zuliebe geben fie 
auch die anderen PBäffe nicht hin, nur 
läßt fig da die Gegenleiftung nicht fo 
genau feititellen; die „Waare“, die da- 
gegen eingetaufcht wird, ift da nicht fo 
tar erfenntlih und ehrlich. Die Frei— 
paßbewilligung ift da mehr eine Art 
Berficherung, die den Bahnen den „qu= 
ten Willen“ der Begünftiaten fichern 
Joll, für den Fall, daß man fie-einmal 
braucht. Und gerade das macht die Ge- 
pflogenheit doppelt vermwerflid. m 
Uebrigen bat Herr Stidney durchaus 
Redt. Auch darin, daf er jagt, das 
aute Beifpiel müjfe vom Präfidenten 
aeqeben werden. Denn wie der Herr, fo 
der Sinecht, und fo lange der Präfi- 
dent jelber noch die „Gefälligfeiten“ 
der Bahnen in Anfpruch nimmt, fann 
man nicht erwarten, daß der Staats- 
gejeßgeber, der fleine Richter oder 
KRonftahler fie mit Entrüftung zurüd- 
meilt. So lange noch jeder Herborra= 
gente Gtaatzmann, Profeffor und 
Geiftliche, jeder große Bankier und 
Kaufmann auf Freipäffen reift, wird 
e3 bleiben, mie’3 ifl: wird der Freipaß 
meit mehr ein Bemeiß der Prominenz, 
die serächtlic, Hinakblidt auf die ar- 
men Schluder, die nicht genug „Ein- 
fluß“ haben, fi rom Zahlen befreien 
zu fönnen, jein, al der Beweis ber 
Mikahtung des Gefehed, auf der 
Geld- und Gefängnißjtrafe fteht, der 
es in Wirklichkeit i ft. 

Präfident Roofevelt hat das Wort. 
Wenn dad VBolt—die große Mehrheit 
—fi in ihm nicht gründlich getäufcht 
hat, dann wird er’3 ergreifen, das ge- 
münfchte gute Veifpiel zu geben. Auch 
dazin hat Herr Stidinen Recht. 


Die Frau als Gruährerin. 


Es ift bier fürzlich vor einer 
drauenverfammlung die Weußerung 
gefallen (allerding3 nicht aus mweib- 
Iihem Munde), daß feine rau hei: 
rathen follte, die nicht im Stande ift, 
ihren Mann zu ernähren. Nicht daß 
fie gehalten fein follte, ihn zu ernäb- 
ten, aber daß fie fähig dazu fein jollte 
im Falle der Roth. Die Aeußerung 
bat unter den verehrlichen Klubdamen 
große Heiterkeit erwedt. Eine Ber: 
jammlung von Arbeiterfrauen hätte 
die Sache wahrfcheinlich weniger jpaß- 
haft gefunden. Wa3 ben oberen Zehn- 
taufend als eine Jächerliche Zumuthung 
ericheint, wird in ben unteren Millio- 
nenj&hichten von Faufenden und aber 
Zaufenden beftändig t, * Auf⸗ 
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annähernden Begriff davon Durch eine 
fürzliche Veröffentlichung des Bun- 
bea-Arbeit3amtes. Auf Grund von 
Ermittelungen, die fi auf mehr als 
25,000 Familien aller Berufsichichten 
in 33 Staaten der Union erftredt ha= 
ben, wird darin mitgetheilt, da 


durchfchnittlih 9 vom Hundert aller | 


Ehefrauen in den Ber. Staaten für 
Lohn arbeiten. Sehr verfchieben ijt 
dabei das Verhältnig in den verfchie- 
denen Landestheilen. In den nord— 
atlantifhen Staaten find Lohnarbei- 
terinnen etwas mehr als 9. v. 9. aller 
Frauen. Xn den füdatlantifchen Staa= 
ten, bon Delaware bis Georgia, find 
e3 mehr al3 14 v. H. Dagegen find 
es in den Staaten de3 mittleren We- 
ften3 nur etwa 6 vd. 9. und in ben 
fernmejtliden Staaten nur ungefähr 
30.9. — Die hohe Ziffer in den Siüd- 
ftaaten fommt zmeifellod vorwiegend 
auf Rechnung der Negerbevölterung. 
‘m Uebrigen zeigt fi, daß man die 
Ehefrau al Lohnarbeiterin um fo 
häufiger antrifft, je ftärfer das meib- 
liche Element in der Gefammtbenöflte- 
rung it; und fie um fo feltener er- 
fcheint, je mehr da3 männliche Ge— 
Tchlecht die Weberzahl bildet. Mit an 
deren Worten, je mehr Männer und 
je weniger Frauen e3 an einem Orte 
gibt und je mehr Auswahl demzufolge 
die Yralı hat, wenn eg zum Heirathen 
fommt, dejto feltener wird fie nöthig 
haben, in der Ehe noch beim Gelder- 
merbe zu helfen — mie jich das ganz 
bon felber verfteht und fich auch dem- 
jenigen erklärt, der noch nie vom Ge- 
fe von Angebot und Nachfrage ges 
bört bat. 

Mehr Verwunderung dürfte eS er- 
regen, daß, jomweit ed die Gingebore- 
nen und die Eingemanderten betrifft, 
das Verhältniß der arbeitenden ‘Ehe: 
frauen zur Gefammtzahl feinen Un= 
terfchied zeigt. 9 v. H. ift die Durch- 
fchnittaziffer für beide Gruppen. 3 
find alfo nicht vorwiegend die Ehen 
der Ausländer, in denen die Frau fich 
genöthigt findet, oder auch ohne Noth 
gewillt ijt, bei der Ernährung der Ya 
milie zu helfen. Große Unterjchiede 
aber zeigen fi), faßt man unter den 
Eingewanderten die einzelnen Völfer- 
T&haften in’3 Auge. Unter den verhei- 
ratheten Holländerinnen bilden die ar= 
beitenden nur. 1 b. 9.; bei den erwerbs- 
fleißigen Frangöfinnen fteigt die Zahl 
bis über 13 v. 9. 

Kaum gejagt zu merden braudt, 
daß die Yohnarbeiterin nicht die ein- 
ige Frau tft, die zugleich Ernährerin 
ift. Sehr viel größer als die Zahl der 
verheiratheten Lohnarbeiterinnen ijt 
die Zahl der Frauen, die auf andere 
Meife, durch Zimmervermiethen, Be— 
föftigung fremder Leute u. dal. bei 
der Ernährung der Familie helfen. 
Unter je hundert Xrbeiterfrauen hat 
man durchgängig 23 geflinden, bie fich 
folder Ermwerbsthätigteit durch haus 
liche-Arbeit befleigen. Auch: bier wit 
wenig Unterfchied zwifchen denyrauen, 
die hier geboren jind, und, benen, bie 
aus dem. Auslande fommen. Das 
Verhältnig unter den geborenen Ame- 
rifanerinnen ift 21 0.9. Zieht, man 
dabei noch die ficherlich aud) nicht ge— 
ringe Menge derjenigen in Betracht, 
die nur verſchämter MWeife, ohne es 
einzugeftehen, fich durch Arbeit irgend- 
welcher Art einen Verbienit verjchaf- 
fen, jo mwächlt die Zahl der „Frauen 
al3 Ernährerinnen” über alle Erwar- 
tung an. Und find auch diefe arbei- 
tenden Frauen in _übermältigender 
Mehrheit nicht Ernährerinnen ihres 
Mannes, jondern nur Mithelferinnen 
in der Gorge für den YFamilienunter= 
halt, fo ftellt nichtSdeftomeniger in ih- 
rer erwerbenden IThätigfeit eine folche 
Summe von Arbeit fich dar, daß fie 
fich thatfächlich jeder Berechnung ent- 
zieht, ä 

* 


Bedauerlicher Weife verfagt die pors 
liegende Statiftif gerade.da, wo Auf: 
Thluß am allernöthigften und Tlehr= 
reichiten wäre. Sie fagt nicht, mie 
dort, mo Mann und Frau zugleih 
Rohnarbeiter find, das Eintommen 
ber Familie fich ftellt, und wie dieſes 
Einfommen fich vergleicht mit dem, mo 
nur der Mann arbeitet. Das ift nun 
ein jehr wichtiger Yragepunft. it da, 
wo Mann und Frau miteinander auf 
Arbeit ausgehen, die Yamilie wirklich 
geldlich befler gejtellt, al3 da, mo die 
Frau im Haufe bleibt, ihre Hausar- 
beit tut und nur der Mann ausgeht? 
Dder, um die Frage anders zu jtellen: 
Wie verhält fih der Männerarbeit3- 
lohn in ven Yabrifen mit FFrauenarbeit 
zu dem ohne Frauenarbeit? Und wenn 
im erfteren Yale die Mannesarbeit 
fchlehter bezahlt wird, warum mird 
fie fchlechter bezahlt? Muß die Frau 
mitarbeiten, meil der Mann allein 
nicht genug zur Erhaltung der Yami- 
lie verdient? Dder verdient er deshalb 
nicht genug, weil die Frau auch mit 
verdient? 

Das Arbeitsamt des. Staates Maf: 
fachufetts hat einmal zu einer Unter- 
fuhung in diefer Richtung einen An- 
lauf genommen. 3 war feine fehr 
umfaflende und feine fehr gründliche 
Arbeit. Uber was dabei herausfam, 
ließ nur die eine Schlußfolgerung zu, 
dab die Mitarbeit der frau al3 Lohn- 
arbeiterin brüdend auf den Männer: 
lohn wirkt. Wo foldhes Zufammenar= 
beiten von Mann und Frau gang und 
gäbe wie in den Maffachufettfer Spin- 
nereien und Schuhbfabrifen, da Hat 
mohl früher der Mann allein die Fa- 
milie ordentlich zu ernähren vermocht; 
heute fann er’s nicht mehr oder doch 


‚nur ausnahmsmweife. Mann und Frau 


zufammen mögen mehr verdienen, ala 
der Mann früher allein verdient hat; 
ber Mann allein verdient nicht mehr 
fo viel. War am Anfang dr Mitar- 
Frau am Lohnerwerb eine 
ige, nur bem Wunfche ent- 
en, dad Einfommen der Yami- 


* * 


ner Maſſachuſettſer Unterſuchung ſich 
ergab, und es iſt mehr als wahrſchein⸗ 
lich, daß mweitere und gründlichere Er> 
bebungen fie beftätigen mwürben. 

So fehr e8 anzuerkennen ift, wenn 
die rau, mo e3 noththut, neben und 
mit dem Manne ala Ernährerin ji 
bethätigt und fo jhägensmwerth es tft, 
wenn jie'3 Tanır — unendlich befler 
ift’3, menn fies nicht nöthig hat 
und nicht genöthigt dazu wird. Beſ— 
fer für fi, für den Mann und bie 
Kinder und das ganze Familienleben, 
daß fie im Haufe als Hausfrau maltet. 
Sie wird aud) da, wenn fie eine rechte 
Frau ift, feinen Mangel an nüplicher 
Beihäftigung haben. Auf alle Fälle 
ift fie hier die befte Helferin des Man- 
nes; aus der Hilfe auf dem Arbeits- 
marfte wird nur zu oft die lohndrüd- 
ende Wettbemerbung. 


Lokalbericht. 


(Für die „Senntagpoſt. 


Die Wodje im Grundeigenthums- 


markt. 


Energiiches Eintreten für das als „Yuul 
Law“ bekannte Steuerbeichräntungs = Geieh; 
baldige Herbeiführung von Untergrundbah: 
nen für den Gejichäftstheil der Stadt; Cin- 
führung des Zivildienftgejeges für Ungeftellte 
der Abmwajjerbehörde; Beibehaltung der jtäd- 
tifchen Verordnung, welche breite Radreifen 
für Laftfuhrmwerfe vorjchreibt und weldhe am 
1. Januar nädhften Jahres in Kraft treten 
fol; Neform des beftehenden Gejeges für 
Bwangsverfäufe; Verihaffung neuer Bunz 
desbewilligung von $1,250,000 für den Chi: 
cancer Hafen und Fluß; Einführung eines 
neuen Lizensgejeßes, welches natürlich Die 
Wirthichaftslizenien erhöhen foll und einer 
Standeslizens, Radfteuer ujw., vorjchreibt; 
Abjhaffung von Nahbewilligungssiimiagen 
für Iofale Verbefjerungen — dies ijt, furz 
gefaßt, daS Programm der 
thums = Börje für das gegenwärtige Jahr, 
twie e8 in der am letten Mittwoch abgehalte: 
nen Monatsverfammlung zu Tage trat. 

Ueber die meiften der erwähnten Mares 
gein ift bereits in der „Übendpojt und aud) 
bei früheren Gelegenheiten an diejer Stelle 
ausführlicher berichtet worden, jodah die Er: 
wähnung der Titel des reichhaltigen PBro= 
gramms genügen dürfte. Die fonjervativen 
älteren Mitglieder der Börje find der Ans 
jicht, daß das Programm zu viel verlangt, 
dak man — um eine nicht jehr elegante aber 
fehr bezeichnende amerifaniiche Revdensart zu 
gebrauchen — mehr abgebijjen hat, als man 
fauen fann. Die Grfahrungen der letten 
zwanzig Jahre in Springfield und in Waih- 
ington haben gezeigt, dah bei dem Zuviel 
entweder gar nichts oder jehr wenig heraus: 
fommt. Bejonders in Springfield fängt man 
an, die ewige Agitation der Börje für alle 
möglichen und unmöglichen „Reformen“ jehr 
ungimftig aufzunehmen. 

Dies mag zum Theil jeinen Grund darin 
haben, daß eine Körperjchaft wie die Grund- 
eigenthHums = Börje natürlich nichts „jprin- 
gen“ lajjen fanın um ihren Forderungen 
Nachorud zu geben, Dak aljo ihre Argumente 


jehr „troden“ find, aber auch die Mitgliever 


der Stäntögejeggebung, die über dem Per: 
dacht erhaben jind, „Erumm“ zu machen, ha= 
ben für die ewigen Monirungen der Börje 
nicht viel mehr übrig. 

Taffelbe gilt in vielleicht noch größerem 
Maßſtabe von dem Stadtrath, dem die Börſe 
nun auch aufs Fell rüden will. Die gefor: 
derte Erhöhung der Mirthichaftslizenjen 5. 
2. ift eine vom politifchen Standpunfte aus 
jehr Delifate Sache, mit welcher die Stadt: 
rathsmitglieder fich nicht gerne befajjen. Zu: 
dem ift e5 ziemlich jicher, daß bei einer Erhö- 


- hung der ftädtiihen Schankfteuer, Die jchon 


jest faft die Hälfte der. ganzen direkten ftädti- 
ichen Ginlünfte einbringt, eine bedeutende 
Anzahl von Wirthichaften eingehen, aljo 
jchiwerlicdy eine Mehreinnahme erzielt werden 
wird. Die Nadfteuer (Wheel Tar), "die eigeät- 
licy Zuhrmwerkftener bedeutet, ift ebenfalls eine 
Sache, bei der jich) die Grenze jchwer ziehen 
läßt. Gin armer Teufel von Kartoffelhänd: 
fer muß jchon jeßt feine „Peddlerfizens“ be— 
zahlen. Wenn man ihm nun auch iioch niit 
einer Fuhrwerksfteuer auf den Pelz rüden 
will, die natürlich nicht geringer. jein darf, 
als die Steuer für die Equipage des Miliio- 
närs, dann dürfte die „Kickerei“ kaum ein 
Ende nehmen. Ob die Stadt ein Recht hat, 
die „Standes-“, ſoll wohl heißen „Berufs— 
fteuer“ noch weiter auszjudehnen, als Dies 
jegt der Fall it, läßt fich bezweifeln — ergo, 
wird's wohl beim Alten bleiben. 
* * * 


Der erſte Monat des Jahres iſt nunmehr 
Vergangenheit geworden, und die dasGrund— 
eigenthum betreffenden Zahlen ſind an der 
Tagesordnung. Dieſelben ſind wie folgt: 


Regiſtrirte Verkäufe. 
Zahl. Betraa. 
$12,335,878 
7,334,114 
13,205,288 
9,487,124 
6.998,084 
7,390,965 
7,033,866, 
9,338,779 
7,237,632 
9,958, 109 
Gerihtlide Verfäufe. 
Zujammen. Bauvereine. 
Betrag. 
$ 357,165 


521, 477 


. 
wre . 
DEN ID: 


6,22 


Neue Gebäude. 
: Zahl. 
GE 137 
JJ 52 
Nordjeite 5 
Rogpieeitile S .o2«0-s00u000H 00 nn 5 0 IR 


Ro ften. 


$1,529,30 
23455 


63 wäre natürlich mwiderfinnig von den 
Ergebnijjen eines Monates auf die Ausjich- 
ten für das Jahr jchliehen zu wollen, allein 
auch außer den amtlichen Zahlen bietet Der 
Markt Anzeichen in Menge für citten erfolg- 
reihen Markt im gegenivärtigen Yahr. Der 
MWocherausweis für tegiftrirte Verläufe iſt 
wie folgt: 

Lekte Woche 


4 $1,997,414 
Vorhergehende Woher ...... 1,498, 
1004 
1903 


3 
Let 
265, 
1,004,205 „ 
Die Corn Erhangg National Bank hat von 
Frau Mary T. Ctis 60 bei Ti Yuh, IM— 
196 LaSalle Str., auf 99 Jahre zu $19,000 
er Jahr in Grumdpacht genommen. Die 
€ pachtete jchon früher die jüdlicdh gelcge- 
nen 128 bei 75 Fuß an der Nordiveit = Ede 
von Adams und Str. 
* nun eine en ne "ein ia x 
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ı Frau 


— 


— VE * ET — a do > 

— ——— der aa. gi 

laſſe 
I für —3 verfauft. Der 
Steuerwerth betrug $181,680. 

Um. U. Cameron kaufte das. Br: 
Gejhäftsgebäude an der Südivefl-Ede von 
Michigan Boul. und 12. Str. für 438,500, 
und pachtete das 50 bei 171 Fuß meſſende 
Land auf 39 Jahre zu einer durchſchnittli⸗ 
chen Grundpacht von 87,000 per Jahr, was 
auf einen Landiverth von $175,000 deutet. 

J. 2. Kesner, Gejchäftsführer der „air“, 
faufte das Grundfüd 346-348 Wabafh 
rAve;, 40 bei 173 Fuß mit achtftödigem Ge: 
ihäftsgebäude für $100,000 haar und gab 
außerdem als Theilzahlung eine Anzahl ei- 
nerer Liegenjchaften.: Tas Grundftüd hat 
einen Steuerwerth von $158,600. 

Die Northern Truft Eo., ald Verwalterin 
des 5. U. Kent’jchen Nachlafjes, faufte das 
Grunditüd 316—318 Clark Str., 44 bei 100 
Fuß, mig-vierftödigent Geichäftsgebäude, für 
395,000. Der Steuerwerth der Liegenihaft 
beträgt $85,910. > 

Tes Grundftüd 183—185 Van - Buren 
Str., 50 bei 86 Fuß mit minderwerthigen 
Baulichfeiten, wurde für $80,000 an James 
Glare verfauft. ES hat einen Steuerwerth 
von $84,000. 

Die Equitable Truft Eo. ald Verwalterin 
de Kohn D. Jennings’shen Nachlajfes, 
faufte die leere Bauftelle 459 Wabafh Abe., 
40 bei 165 uf, die einen Steuerwerth von 
$52,500 hat, für $60,200. 

Die Todliegenihaft an der Nordweit:&de 
bon Larrabee Str. und Chicago Ape., 221 
bei 130 Fuß, mit 232 Fuß Front am Fluß, 
wurde für $58,500 an Elliot S. Rice ver= 
fauft. AS Theilzahlung überjhrieb der 
Käufer ein dreiftödiges Store: und latge- 
bäude mit 54 bei 120 Fuß an 66. Str., öfl- 
fi von Wentworth Ave., für 330,000. 

Leopold Bloom taufte die Liegenichaft 403 
—405 Trifth Ave., 33 bei 106 Fuß mıt min 
dermwerthigen Baulichkeiten, für 28,500, ge: 
genüber einem Steuerwerth von 335,960. 

Das vierftödtige Store- und Fabrifgebäude 
mit 38 bei 103 Fuß an der Eüdofi-Ede von 
M. Randolph und Elinton Str. wurde für 
$33,000 an Eornelins Duinlan verfauft. 


* 


ſgortſehung auf der 7. Seite.) 


Terde8-Anzeige 
‚Freunden und Belannten die traurige Nad- 
riht, daß umjer geliebter Sohn 

William Biciter 

im Alter von 30 Jahren, 2 Monaten und 4 Ta- 
gen am Sainitag, den 4, Februar, Morgens, 
neitorben it. Tie Boerdigung jindet ftatt am 
Dienitag, den 7. Februar, dom Zrauerhanfe, 
118 Cornell tr., um 1%. Uhr Nacın., nad 
dem Montrofe riedhof. Um ftilles Beileid Bit 
ten die trauernden Hinterbliebenen: 

Henry und Glifabeth Pickter, Eltern. 
Hench und Ernit Biefter, Brüder. 


Todes-Anseige. 
Turn⸗Verein Lincoln. 
Den Mitgliedern zur Naäcricht, 
Auguſt Wilte 
geſtorben iſt. Beerdigung findet ſtatt am Mon— 
tag, den 6. Februar 1905, um 2 Uhr Radım., 
vom Iranerhaufe, 948 Seminarh Abe, nad 
Graceland. Die Mitglieder. find erfucht, fich recht 
zahlreich einzufinden. 
A. Schiffer, eriter Sprecher. 
2. Ehrenwerth, Schriftart. 


fomo 


dab Zurner 


Geitorben: Am 1. Fchruar 1905, Eleonore 
Range, geliebte Toter don Heinrih_und Alma 
Range, Schweiter bon Gertrud und Teddy, En: 
telin von Sohn Range und Fran und bon J 
Krueger und Freu. Beerdigung am Sonntag, 
den Z. Februar, vom Trauerhauſe, 1133 Weſtern 
Ave. um 1 Uhr Nachm., nad) dem Concordia 
Friedhof. triafon 


Aufforderung. 


Erbihaftshalber. werden die Kinder der Pfar- 
rer Eheleute Jalob Baltbafar Hoppe sder Hoppee 
und Torothea Auguita geborene bon der Gabe» 
leng, aus Altenburg, melde im Jahre 1850 nad 
Nordamerifa ausmwanderten, nämlid: 2 
1. Louife Caroline Auguita Arına Pauline Bbi- 

lippine Hoppe, geboten 1830, 
2, Bernhard Hermahn Eric Hoppe, geb. 1831, 
3. Hans Hugo Friedrih Emil Hopbe, geb. 1836, 
. Sobanna Henriette Caroline Eidonie Hoppe, 
geb. 1837, te 
5. Walter Emil Hoppe, ee 1839, 
6. Marianne Jlidore Eonftanze Hoppe, aeb. 1845, 
oder. wer fonft über deren ‚Aufenthalt -Auslunft 
geben Tann, erfucht fich zır menden’ an 
Die Dentihe Gefelliheit der Stadt New Pork, 
13 Broadway, New York, N. 9. 


Frau Sophie Wiegand, 
aeb. Nebel. geboren in Deutichland, oder ihre 
Erben, werden gebeten, fih an den Unterzeich- 
neten zu wenden, um etwas zu ihrem Vorteil 
zu erfahren. Hermann Hacdmetiter, 1002 Chams» 
ber. of Commerce, Chicago, 1fb,10% 


Neu! Auf der ſihiriſchen Bahn nad) 


dan von E. Zabel. — 294 Seiten mit Abbil—⸗ 
China dungen — $2.50. 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
Buhkanclung, 100—102 Lift: Raudolyb Str. 


Waldheim. 


Einziner deutfher Lonfeffionslofer Friedhof bon 
Ebicago. Durch Metropolitan-Hohbahn für de zu 
erreichen. Billige Degrübnißnläge find im dieſem 
jhönen Friedhof auf Adfhlagszahlungen zu has 
ben. —Difice: Dal Barl— Telephone 273 I 
Etadt:-Offtce 670 W. EhicanoAde. Tel. 751 Weſl. 
Philiv Maas, Selr. Jacob Schwab, Supt. 
20jL,11& A 


Schellen ift Trumpf 


— beim großen — 


Masten: Ball 


— der — 


Chicage Furngemeinde 


Sanıitag Abend, den 11, Februar. 


Skats Triumphzug in Amerika 


In farbenreigen Koftümen! 
Glänzenden Dekorationen! 
Gilungenen Aufführungen! 


Die Murthaler, 
berühmt bon der Weltausitellung ber, Tonzertiren 
den ganzen Abend in der Bauernitube. 
Eintrittlarten EEE LEE TE TONER 81.00. 


2, großer reis-Kaskendalt 


s arrangirt bom 
Zentral- Komite der deutschen 
Logen: von Cook Co., A. 0.U.W. 
Zum Beiten eines Unterftügungd-Fonb. 
Samftag, den 25. Februar 1905, im Coliſeum 


Anncx, Wadaſh pe. und 15. Str. Tidets 25€ 
die Berfon. An der Kaffe 50 Gents,. %65,12,19 


.—— on — — — 


Großer Preis-Mastenball 
Bodifcen Anterläß.- Vereins d. Südfeite 


Samftag, den 18. 9 
— bruar 1905, in der Süd⸗ 
— ſeite Turnhaile, 3148 
47 State Str. Tidets 
i aus 50, an der 


| 8 
h a1? 


Grosser Maskenball 
artangirt dom ; 
Gefanaverein Frohfinn, 
am Abend, den 13. 05, in 
5 —— 31 State 


ERSTE 


a 


een * DE 
2 u 2ur in 


 Dinchise „ 
21. Abonnements⸗-VBorſtellaug 

—— NEU 
Tomte L. 


Chaufpiel- in 3 Alten bon Ridhard 
&Io one 


Eike $1.50, $1, 75c,-50c, 25c 5 a 
— — 


HOWARD’S Si: cn. oo. 
—— ken 5. —— Matiuee: 
”"KNDBS 0’ TENNESSEE“. : 


Große 106 Matinerd Mittwoh und Samflag. 


COLISEUN 
Auto 
Show 


Sonntag ausgenommen. 


* 


Ede Lincoln und 


Bon 10. Uhr Morgens bis 
10 Uhr Abends, 


De Baugf's Militär: Kapelle. 


50 Cents, 
Drilles Stiftungsfell u. Baſf 


veranstaltet dom 


Dorothea Frauen - Verein 
am Gontitag, den 19. Februar 1905, in Sa 
hofens Halle, Ede Milmanifee und Albland Abe. 
Anfang Rahm. 3 Uhr. Tideis 25e die 8* 

eb5, 


3. Stiftimgsfeft, Concert und Ball, 


veranitaltet bom 
Schweizer Franen:Berein 


Sonntag, deu 5. Freßrnar 1905, 
in Brands e, Ede Clart Erie Sir. — 
Tickets —— Ge Ihm. 
jan21.29,jeb4,5 


3. großes Hhal-Conmmier 


beranfialtet vom Chicago Stat-Berband, im 
Sherman Honie, Ede Klarf und Randolph Etr., 
am Sonntag, den 12, Februar. E3 Iommen $280 
zur Vertbeilung. 14 Breife im Ganzen. Etiter 
Preis $75, zweiter $50, die, anderen im'Berhält- 
ib. Eintrittspreis $2.00. Anfang punkt Fb 
eb5, 


An Dereine! 


Konirakte für Birnicd in Hgeerdt8 Grave 
an Beiment, Weltern und Elybuurn Nbe;, für 
den kommenden Sommer, Fünnen jest gemadit 
werden. Bon bejonderer Wichtigkeit iſt der eie- 
gante Tanzboden jowie die uene Weſtern Ave. 
Garlinie bis zum Giugang, weld. für 
Bereine am beguemften ift. Nachaufragen Bei 2. 
Huerdt, 1697 Humboldt Bohlenard. 

2Yjan,fondido im 


6 yroz;. Bonds, 


Wir befiken und offeriren\ $500,000 . Erfte 
Mortg ‚Bru4. Gold Bonds der ( 
Comp —— Die Bonds find“ s 
dem noch gelihert durch 8 —— 
Sicherheiten, mit garantirt mbpter Bezahlung 
von Kapital und Zinfen. . ‘ 

In Beträgen von $100, $500 and $1000, - 


EQULTABLE TRUST COMPANY, Chioago 


Registrator. 
Preis: Bari-Werth und anfgelanfene Zinfen: 


Das Reit der verhältnikntiäßigen Vertheiln 
—S—— u — 


The American Corporation, 
Investment Securities, 
1112 HARTFORD BUILDING, CHICAGO, ILL. 


Tene Serie! 


; Ayolio Bau-Berein eröffnet feine 39. Se⸗ 
rie am Montag, den 6. mar 1905. Bers 
fammlungen jeden Montag Abend um 8 übe, 
Bereinslolal, 535 Blue Jeland Ave, wo 
Attien in ber netten Serie ‚eichnet n 
löntten, oder zu jeder Zeit bei etas, ®- 
madıer, elr., Blu be., 
Sale Weiß wich zu febr 0 igen Bebin 
öhrte Premium berborgt. ian29,fel 


Der 


Zelevdon: * | 
Importirte Biere, Weine, Silöre, Bigarsch. 


Fred. Potthast, 


ei —— ta 
w 8* x e 
en. 146 ©. Glart Etr., nahe 





Die Philosophie 


— des — 


Piano-Kaufens. 
Jyr ſucht die beſten Werthe und den leiſtungs— 


fähigſten Fabrikanten, der ſie bietet. 
Was ſind ſeine Fazilitäten? 


Die Kimball⸗Fabriken und Lagerräume nehmen viele Acres Flächenraum ein 

mit den modernſten Maſchinerien und Vorrichtungen, mit dem beſten Material und 

J den geſchidteſten Arbeitern. Sämmtliche Arbeit wird unter der Auffiht von Spe: 
jieliften der hervorragendften Tabrifen in Europa und Amerila verrichtet. 

Das Kimball:Syftem der Fabrikation, des Verkaufs und der Finanzirung ift 

einzig in feiner Art, dak von ein und derjelben Firma geeignet 

Jedes einzelne der obigen Departements ift größer, ivie das irgend eines 


tpird, 
anderen Etabliffements in der Welt. 


Shotjächlid) erhalten: wir alle Standard = 


Igen auf neue Kimballs. 


Dieſe werden forgfältig in den Kimball-:Werkftätten reparirt und zu Preijen 5 


marfirt rangirend von $L00 aufwärt2. 
KRimball Piano 


und jene Freunde zu bejorgen. 
Kimball Co. eine feine Mufif = 
Mufit ift. 


Bargain-Verkaufsraum. 


Keine Anforderungen, nıd wären fie noch jo Fein, werden in dieſem Etabliſſe— 
ment überjeben. 

An dem Bargain:Pajement findet man NReed-Orgeln der beiten Marken, ein= 

United States, $10; 


ſchließlich: Story K Clark, $25; 
Hilffirom, $15, und viele andere. 


Tafjelfärmige Bianos, wenn fie aud in Pezug auf yacon aufer Mode jind, 
beſitzen doch muſikaliſche Tualität, die jie für 


Rreife ranairen von $10 aufwärts. 


Piano-Spieler, verfhicdene Marken, in gutem Zufland, 8125 und aufwärts. 


Baar oder leidhte Abzahlungen. 


W.W.KRIME 
(&tablirt 1857.) 
S.-W.-Ecks Wabash Avenue und Jackson Boulevard. 


Notiz — 


haben wir einen Zweigladen in 824 Milwaukee 
Offen Abends bis 


gains zu finden ſind. 


Lokalbericht. 


Für Mufiffveunde. 

Der Dunderfnabe franz von Deciey errinat 
in zwei Konzerten arofe Triumphe. — 
Das letzt: dei von Theodor Thomas zu: 
ſammengeſtellten⸗ populären Konzerte 

Re Bans Schroeders Si: ee id. 

oſ py Lewinsky's — Künſt!le 
Jubiläum. — Uetzie als Kompanift. — 
— Die Schiller: Seier in Berlin. — Allerlei 
Intereffantes aus dem Kunftieben Te: 
alten. 1Delt. 


Am Mittmoch Abend und gejtern 
Nachmittag iſt im Auditorium ein 12⸗ 
jähriger Geiger aufgetreten, der, wenn 
ihm das Geſchick günſtig bleibt, dereinft 
der größte Geiger jein wird, ben bie 
Welt bis jet hervorgebradt. Was 
ber große Paganini in feinen jüngeren 

Sahren tagelang, bis zur völligen Er- 
Yhöpfung üben mußte — die fchwie> 
rigften Baflagen, an deren Meijterung 
fi, überhaupt nur eine Meijterhand 
magen darf — das leitet Franz von 
Vecjen, jo heißt dieſes Wunderkind, 
mit einer ſo ſelbſtverſtändlichen —* 
und Sicherheit und dabei anſcheinend 
mit ſo ſpielender Leichtigkeit, daß der 
Sachverſtändige noch weniger aus dem 
Staunen herauskommt, als der Laie. 
Der große Geiger und Lehrer oa 
him, deifen Unterricht Franz von Vec- 
fey in ge genoß, ſagte von ſeinem 
Schüler: „Der Junge wird einſt uns 
Alle überfitablen” — und Joachim hat 
Recht. Wenn der Zmölfjährige Thon 
jebt auf feiner Amati, die übrigens, 
wie auch der Bogen, für einen Erwad- 
fenen berechnet ijt, auf dem Gebiete 
der Technik feine Schwierigkeiten mehr 
fennt, mas kann erft non dem gereif- 
ten- Manne erwartet merden! Wer 
‚bon: jeinen Hörern bon dem Wunder: 
Inaben auch die Tiefe des Spieles ei- 
nes eriwachjenen Virtuofen erwartete, 
ber jah fich getäufcht, aber nur in einer 
völlig unberedhtigten Erwartung, denn 
tiefe Auffaffung und feelenvolle Wie- 
dergabe fann nur jahrelanges Gtu- 
dium und reihite Erfahrung geben. 
Alles andere aber hat Franz von Ber- 
fer) Schon jet! Sein Bogen zaubert ei- 
nen fügen, fingenden Ton von golbe- 
ner Reinheit hervor, jede Schattirung, 
auch bei den rafenditen Paffagen, iſt 
fein ausgearbeitet, und vor Allem 
jpielt Vecjey tonficher.. E53 erzeugt in 
bem ‚Hörer ein eigenättiges Gefühl, 
den Kleinen großen Geiger die blanten 
Kinderaugen "über die Zubörerfchaft 
binfehweifen Iaffen zu fehen, während 
die Finger feiner Linten — übrigens 
5 er burchaus feine „Durchgeiitigte 

ünjtlerhand“, fondern eine derbe, 
braune Knabenfauft — in einer Weife 
auf dem. Griffbrett herumtollen, und 
zwar ohne fehlzugreifen, die ihm nur 
wenige erwachjene Geigenfünftler nad- 
aumaden im Stande find, Nur wenn 
eine Stelle bejonders jchmierig ilt, 
richten feine Augen fich auf fein Jn- 
. ftrument und erhält man den Einbrud, 
daß der fleine Mann ganz bei ber 
Scde ift. Man hat die Ueberzeugung, 
dab man nichts mühfam Angelerntes 
bir! „tie jo oft bei fogenannten mufi- 

fchen Wunderkindern, ſondern daß 

man es mit einem mufitalifchen Genie 

& thun bat, wie e3 die Melt vielleicht 

nicht\ asfehen bat. Beſonders 

hlthuend berührt es aud),... ba 

anz bon Becjey one alle mä schen= 

| fte Ziererei —* er ar die 
— bom atter of fact"iSt 

— * * und Höchft, brollig He 


— sad. Kae 


—— Mann zum — ü f 


- Spieler fegen Jeden in den 
Uebung jedes Piano zu jpielen und die fehönfte mujifaliiche Unterhaltung für ji 
Zujammen mit jenem Spieler Tiefert die W. W. 
Bibliothet, da jie Fabritanten der Spieler und der 


Zur. Bequemlichkeit Derjenigen, ivelge während Des 


= 


t dem Wunderfinde 


ache 


und ftontrollirt 


Pianos- der Welt als Theilzahlun: 


Stand, mit wenig 


Simmons & Glough, 515; W 


Anfänger empfehlenswertd machen. F 


ALL CO. 


Tages beichäftigt find, Ä 
ve. eröffnet, wo diefelben Bar: 
um 10 Uhr. 


mußte er in den beiden Giefigen Kon- 
zerten nach jeder Nummer ungezählte 
Male machen, denn immer und immer 
mieder wurde er vor die Rampe geru= 
fen. Nachdem er als erfie Nummer 
das Mendelsſohn'ſche Violinkonzert, 
Opus 64, geſpielt, mußte er ſich zu 
zwei Zugaben bequemen, und nad) den 
beiden andern Nummern, mit denen 
er auf dem Programm ftand, der Hu= 
bay ſchen Carmen⸗— Phantaſie und Pa⸗ 
ganinis Hexentanz, zu je einer. Als 
letzte Zugabe wählte er Schumanns 
„Träumerei“, und in dieſer Kompoſi— 
tion brachte er den prachtvollen Ton 
-feiner- Umati befonders zur Geltung. 
Das Teuer, mit dem er in der Car: 
men-PBhantafie die „Habanera” [pieite, 
befundete jein Ungarblut, und bie 
Liſzt' ſchen Rhapſodien dürften ſpäter— 
hin in ihm den berufenſten Interpre⸗ 
ten finden, den ſie je gehabt. Die 
techniſchen Schwierigkeiten in Pagani— 
nis Bravourſtück nahm Vecſey mit ei— 
ner fünitlerifchen Verve, die man bei 
manchem nambaftenstongertgeiger ber: 
geblih jucht. Irogdem er in’ etwa 
anderthalb Stunden fieben Mpierige 
und lange Kompoſitionen geſpielt, wa 
keine — 
anzumerken. Sollte Vecſey auf der 
Rückkehr nach dem Ofken abermals 
hier auftreten, ſo wird das Audito— 
rium, welches in den beiden Konzerten 
recht gut beſetzt war, ſicherlich ausver— 
kauft ſein. 

Als ſein Begleiter auf dem Klavier 
und auch als ein ſehr fähiger Soliſt 
wirkt Hermann Zilcher von Berlin in 
den Vecſey-Konzerten mit, der ſich am 
Mittwoch in einer Nummer dem Pu— 
blikum als ein tüchtiger Komponiſt 


vorſtellte. 
* 


* * 

Am Freitag und geſtern Abend ließ 
ſich das Chicago Orcheſter im letzten 
„populären“ Programm hören, welches 
noch von Theodor Thomas ſelbſt zu— 
ſammengeſtellt wurde. Obwohl es 
durchweg Sachen brachte, die hier zum 
Theil ſchon oft aufgeführt wurden und 
obſchon kein Soliſt auftrat, waren doch 
beide Konzerte ſehr gut beſucht. Von 
den auf das Programm geſetzten Wer⸗ 
ken waren „La Jeuneſſe d'Hercules“, 
inmphonifches Gediht bon Gaint- 
Saön?, und Goendfens „Karneval 
in Baris* mohl die fehmädhlten. 
Spendjen hat augenfcheinlich beabfich- 


tigt, Programm: Mufit zu fchreiben, 


was ihm aber nur jchlecht gelungen ift, 
und Gaint-Saön3’ Kompofition, die 
übrigens eine3 feiner erjten Werke ift, 
zeichnet fich auch nicht dur) Zonfchön- 
heit oder Originalität au3. Ganz vor: 
züglih aab das Drchefter Maffenets 
„Erinngen“-Suite wieder, in melcher 
Herr Bruno Steind! das ’Eello-Öbli- 
gato in jo bollendeter Weije fpielte, 
daß das WPublilum ftürmifch eine 
Wiederholung verlangte, melde ber 
ftelfvertretende Dirigent Stod denn 
au gewährte. Der Reft bes Pro- 
aramms brachte bie Duvertüre zu 
Smetanad® Oper „Die verhandelte 
Braut,“ Webers „Aufforderung zum 
Tanz“ in Weingartnerz Bearbeitung, 
Tſchaikowstys Serenade für Gtreid- 
orchefter und einzelne Theile von Ber: 
lioz’ „Faufts VBerdammniß.“ 
* * * 

Durch die grimmige Kälte iſt leider 
der Beſuch des Liederkonzertes ſehr 
beeinträchtigt worden, welches Herr 
Hans Schroeder, bon dem Pianiften 
Schneider unterftüßt, in der Mufikhalle 


te, Diejenigen, welche ben 


* 
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des „Fine Arts Building“ a 


| der finnigen Eigenart dieſes neu 
Sternes im Reich der Töne — 1 


en K 


Seine gut geſchulte, angenehme Bari⸗ Aufmerkſamkeit erregen würden, wenn 


tonſtimme und feines Verſtändniß für 
textliche Schönheiten ſowohl, wie für 
die Abſichten des Komponiſten, ermög⸗ 
lichten ihm das. Herr Schneider trug 
durch ſeine vorzügliche Begleitung viel 
zur Erhöhung des Kunſtgenuſſes bei. 
—Der Komponiſt der Eliland-Lieder, 
Herr von Fielitz, bisher Kapellmeiſter 
am Theater des Weſtens in Berlin, 
wird bekanntlich ſeinen Wirkungs- 
freis demnächft nad) Chicago verlegen. 
Herr Zieafeldt bat ihn als Lehrkraft 
für das „Chicago Eollege of Mufic“ 
gewonnen. 
* mr . 

Ein muſikaliſches Ereigniß der 
Saiſon, welches zugleich zu einer ſo— 
zialen Gala-Affaire geſtaltet wurde, 
war das Konzert, welches am Freitag 
Abend im Auditorium zum Beſten des 
Aſyl⸗ und Beaufſichtigungsfonds des 
Jugendgerichtes veranſtaltet wurde. 
Johanna Gadski, David Bispham, 
Edward Johnſon und Marguerite 
Hall waren die Soliſten des Abends, 
und zwar trugen dieſelben den von 
Frau Grace Waſſall arrangirten Zy— 
ff von Shafefpeare- Liedern vor. 


Am — Zi am Mi’tmod 
wird in der Orchefter-Halle das Pitt?- 
burg Orchefter fonzertiren, und zwar 
unter ber Leitung feines neuen Diri- 
genten: Emil Paur. Diefer wird fi) 
bei diefer Gelegenheit au) ala Kla= 
kierbirtuog zeigen. Für die drei 
Nummern de Programmes, in mel- 
hen Herr Baur al3 Pianift mitivirkt, 
hat er den Dirigentenftab Herrn Luigi 
pon Kunit abgetreten, ver vor neun 
Schren von hier nad) Pittäburg über- 
fiedelte und feither Ronzertmeifter des 
dortigen Oröhefters ift. 

* x * 

Ende des vergangenen Monats be— 
ging der „Williamsburger Sänger— 
bund“ (New PYork) ſein goldenes Ju— 
biläum, und Kaiſer Wilhelm hat ihm 
bei dieſer Gelegenheit eine goldene 
Medaille geſtiftet, als Dank dafür, 
daß ihm der Verein ſeiner Zeit die in 
Prachtband lergeſtellte Partitur der 
ron Felix Jäger aus Anlaß des Ju— 
biläums komponirten Feſtkantate 
„Deutſche Herzen fern im Weſten“ 
überſandte. 


* * 

Einer der Meilter des Wiener Burg- 
theater?, Joſeph Leminsty, feierte 
fürzlich in volffter geiftiger Gejundheit 
das Yubilaum feiner fünfzigjährigen 
fünftlerifhen Wirffamteit. Am 17. 
Januar 1855 betrat Lemwinsty (geb 
20. Sept. 1835), der von feinem Ba=- 
ter, einem Wiener Kürfchner, für die 
juriftifhe Zaufdahn beitimmt worden 
mar, ji) aber ald Student zur Büh 
nenlaufbahn hingezogen fühlte, zum 
eriten Male die Bretter; er debutirte 
im Theater an der Wien alö „Sour: 
nalift“ in einer Darodie auf Halmz 
„zehter von Ravenna“. Der Büh 
nenfcherz jenes Abends ift längft der 
Vergeſſenheit anheimgefallen; der 
Schauſpieler aber, der in der Parodie 
ans Licht trat, ijt eine Berühmtheit 
geworden und gehört der ZTheaterge- 
ſchichte an. Lewinsky verſuchte ſich 
zunächſt — recht im Widerſpruche zu 
ſeiner Figur und ſeinen ſonſtigen Mit— 
teln — als Liebhaber — ein Fehlgriff, 
über den er ſpäter mit viel Humor ge— 
ſpottet hat. Bald aber fand er ſeine 
Stärke in ſogenannten „Charakter— 
rollen“, in Geſtalten von ſcharfem Um— 
riß und dämoniſchem Naturell. Von 
Brünn, wo er früh anerkannt wurde. 
fand er 1858 den Weg u Heinrich 
Zaube, dem damaligen Direktor des 
Burgtbeaterd. Er verlangte ein Pro- 
bejpiel und interefirte den inorrigen 
Alten namentlich dur ein Wort der 
Gelbjttritit. Laube fragte ihn, ob er 
auch Humoriftifche Rollen Tpielen tön- 
ne, und der junge Lewinsky antwor— 
tete: „Mit dem Humor fteht e3 mohl 
zweifelhaft“. Laude wagte eö mit dem 
jungen „Provinzialfchaufpieler“, ließ 
ihn (im Mai 1858) den Franz Moor 
im Burgtheater fpielen, und der Er- 
folg war ein durchfchlagender: ein be= 
deutender Darfteller war entdedt. Ei- 
ne ganze Schaufpielergeneration ei- 
ferte diefem im Charakterentwurf,ge- 
nialen, in den Szenen des Zufanmmen- 
bruch8 erfhütternten Franz Moor 
Leminsfys nad. Der Künftler hat in 
diefer Rolle bedeutende Nachfolger ge- 
funden, ift aber nicht übertroffen wor— 
ben. 

* * * 

Es iſt wohl nur wenig befannt, daß 
der Philofoph Niebfche fih auch al 
Tonfeger verfuchte, und felbft eifrigen 
Niekfche-Verehrern muß die Kenniniß 
der Kompofitionen ihres Heros meiit 
verfchloffen bleiben, da diefe Werke 
fait alle ungedrudt geblieben jind und 
fi ala Manuftripte im Weimarer 
Schatzkaſten von Eliſabeth Förſter— 
Nietzſche ruhen. Der allzeit aufrichtige 
Hans v. Bülow ſchickte einſt einen 
Brief an Nietzſche, in dem er Nietzſche? 
muſikaliſche Manfred-Meditation ei— 
nem „Verbrechen an der moraliſchen 
Welt“ gleichſtellt. Bülow mag in Be— 
zug auf die von ihm kritiſirte Man— 
fred⸗Meditation Recht haben, aber ſo— 
mohl.Petöfis „Nachipiel“, das Nieh- 
fche 1864 für eine Altftimme und Kla- 
bier, wie Geibels „Herbftliche fonnige 
Tage”, das er 1868 für Soloquartett 
mit Slavierbegleitung fomponitte, 
zeichnen fich durch einen fchlichten, un- 
gefünftelten, freundlichen Melodien- 
fluß aus, der in gang einfachen, mand)- 
mal faft voltäthümlichen Formen ge- 
halten ift, und beffen injtrumentaie 
Begleitung jich in den allerbefcheiben- 
ften Grenzen hält. Etwas anderer Art 
ift die 1862 und 1865 entftandene 
Kompofition von Niepfches ‚eigenem 


Lied „D 
Ye Gefongansiebie oft von if 
1 ftart bramatifchen C 


* Witterung Trotz aber, | u: 


—* ae einen - 


fie nicht den Namen Friedrich Niefche 


trügen. 


* * 


Kürzlich trat im Sitzungsſaal des 


* 


| Vereins Berliner Kaufleute und Ju— 


| 
| 


| 
| 


| 


Nieren- 


duftrieller eine Reihe pon Männern 
zufammen, um bie erite Ausfprade 
über die Geftaltung der. großen Ber- 
Iiner Bolls-Schillerfeier am hunderi⸗ 
ften Todestage des Dichters vorzuneh- 
men. Nad) dem Beichluß, der in der 
Berfammlung gefaßt wurde, 
ftens eine eier am Vorabend des N. 
Mai in der Philharmonie ftattfinden, 
zu ber eine möglichft große Anzahl von 
Vereinen und einzelnen Perjonen, in 
denen bie Berliner Benölterung ver— 

treten ijt, eingeladen werben fell, und 
in der eine voltöthümliche Anfprache, 
Rezitationen Schiler’fher Dichtungen 


und mufifalifche Vorträge jtattfinden ; Zeretelli ein Kunftinititut, 
Serner fol am Mittag des | 


ſollen. 
Gedenktages eine große Skundgebung | 
am Schilier-Dentmal erfolgen, micber- 
um mit furzer Anfpracde und mufita- 
lifchen Darbietungen und mit der Nie: 
berlegung von Kränzen am Denfmal. 

Auch in Rom wird eine große Scil- 
lerfeier jeitens des Bühnenorgans 
„Tirſo“ geplant. Weitere Feiern ſind 
bis jetzt angekündigt in der Scuola 
Muficala Nazionala, wo Ugo Falena 
über Schillers Einfluß auf die Muſit 
ſprechen wird, und in der Be 
bon ©. Cecilia, mo Edoardo Boulet 
fi mit dem deutfchen Dichter zu be— 
ſchäftigen gedenkt. 

* * 

Der Veteran der ruſſiſchen Kompo⸗ 
niſten, Ceſar Cui, deſſen Orcheſter— 
werke in deutſchen Konzertſälen gute 
Bekannte find, hat noch im Alter von 
70 Jahren eine neue Dper fomponirt 
und abweichend von der meiftens übdli- 
chen Gepflogenheit der ruffiichen Kom-= 
ponijten einen Stoff gemählt, der all: 
gemeines Intereſſe beanſpruchen kann 
und daher geeignet iſt, dem muſikdra— 
matiſchen Werke ſeinen Weg auf aus— 
ländiſche Bühnen zu erleichtern. Ein 


* 


paffants befannter Novelie „Mademot= | 
felle Fifi” gejchrieben worden ilt, hat 
dem !iomponiften ein dankbaresDpern- 
jujet geliefert. Die Mufik zeigt zwar 
einige Starke Anklänge an Tjchailomz- 
ti „Bique Dame“ und ift in Anfe- 
hang de für die Kompofition recht 
geeigneten Stoffes nicht bollwerthig 


Was Schwefel bewirkt 


Fir den menichliden Körper in Gefund- 
heit und Krankheit. 


Die Erwähnung von Schwefel er- 
innert viele von ung an die Kugendgeit, 
wenn unfere Mütter und Großmütter 
uns täglich jedes Frühjahr und jeden 


rup haben. 

63 war das allgemeine Frühjahr- 
und Herbit- - „Blutreinigungsmittel”, 
Tonic und Ailheil-Mittel, und merkt 
Eud,. diefes altmodifche Mittel mar. 
nicht ohne Norzüge. 

Die Kdee var aut, aber daz Mittel 
war roh und unfhmadhaft, und es 
mußte eine große Quantität genom= 
men merden, um ein Refultat zu er- 
zielen. 

Heutzutage erhalten wir alle guten 
Eigenfhaften des Schiwefel3 in einer 
ſchmackhaften konzentrirten Form, ſo— 
daß ein einziger Gran weit wirkſamer 
iſt als ein Eßlöffel voll rohen Schwe— 
fels. 

In den letzten Jahren wurde durch 
Forſchungen und Experimente bewie— 
ſen, daß der beſte Schwefel für medi— 
ziniſchen Gebrauch der iſt, welcher von 


Calcium (Calcium Sulphide) gewon⸗ 


nen und in Apotheken unter dem Na— 
men Stuart's Calcium Wafers ver— 
kauft wird. Es ſind kleine chokolade— 
überzogene Pillen und enthalten die 
wirkſame mediziniſche Eigenſchaften 
des Schwefels in höchſt konzentrirter, 
wirkſamer Form. 

Nur wenige Leute kennen den Werth 


Herbit- unfere Dofis Schwefel und Si- 


a en 


ompofitionen (wohl fhmwerlig 


1 


| 


N 


' 


Kritit der mu> 
fitatife Stil, den Eui für feine „Ma- 
bemoifelle Fifi⸗ gemählt hat, ſehr 
glücfich getroffen. Er ift anmuthig, 
überaus gefehmeidig und flüffig. Die 
SInftrumentation ift recht durhfichtig | 
und entfpridt dem Charakter des 
Stoffed. Da der Stoff auch deutfche 
Kreife intereffirt — das Stüd gipfelt 
in dem bramatifch bemegten Schluf } 


einer Epifode aus dem deutfch-franzö= | 


fifchen Kriege — fo ift- e3 nicht auäg*- 
I&lojlen, daß das Eui’fche Werk nad 


| 

| 

fol er- : MWeften vordringt. | 
* 


* * 


Ein künſtleriſcher Wettkampf zwi⸗ 
ſchen einer Hof- und Privatbühne, von 
dem das Publikum den größten Vor— 
| theil bat, fpielt fic, jet in der ruflis | 
Ihen Hauptjtadt ab. Seit Beginn | 
dieſer Winterſaiſon beſteht in Pelers- 
burg in der Privatoper des Fürſten 

das nicht 
nur über ausgezeichnete, theilweiſe 
aus der Kaiſerlichen Oper hervorge⸗ 
gangene Kräfte verfügt, ſendern in der 
Geſtaltung des Reperloirs, der Inſze⸗ 
nirung und Ergänzung des Gpielpla- : 
nes durch die Xufführung von Nopitä- | 
ten einen jo großen fünjtlerifchen Ge- 
Ihmad an den Tag legt, daß es mit 
Recht zu einer gefürchteten Konkurrenz 
für die Kaiferlicde Oper geworden ilt. | 
Da ji) deren Künftlerperfonal nicht | 
mehr die alte Höhe feiner Glanzzeit | 
bewahrt bat, fo muß die Intendan- 
tur, um bie Fühzung i in der Oper nicht | 
gänzlich an die Zeretelli’fche Bühne ab- 
treten zu müffen, fo manches thun, | 
ind fie ohne VBeltehen diefer Privatz ! 
oper vielleicht nicht gethan hätte. So 
ift man an die Verjüngung des „Corps 
de Ballet“ gegangen, bat die Forderun⸗ 
gen ber modernen Infzenirungstunft 
berüdfichtigt und erfegt das biöherige | 
Einerlei des Spielplanes dur ein 
buntere3 Repertoire. Go ift mit ei- 
nem Mal durch eine Konkurrengbühne | 
ein lobensweriher Wandel bewirkt 
worden. 

* * * 


Gegen die Verleihung des Grillpar— 


einaktiges Schaufpiel, das nad Mau | zerpreiſes an Gerhart Hauptmann, die 


| befanntlich zum dritlen Male erfolgt | 


de3 Schmwefels in diefer Form im Wie: | 


berherftellen und Erhaltung ver 
Kraft und Gefundheit; Schwefel wirft 
direft auf die Leber und Nusfchei- 
dung&oroane und reintat und bereichert 
das Biut, indem e3 die Abfallftoffe 
prompt ausfcheibet. 

Unfere Großmütier mußten dies ala 
fie und Schwefel und Girup jedes 
Jrühjahr und jeden Herdft gaben, 
aber in dem rohen und ungereinigten 
Zuftand war der Schwefel oft IHlim- 
mer al3 bie Krankheit, und läht fich 
nicht ' verafeichen mit ber modernen 
fonzentrirten Form de3Schmerels, von 
ivelcher Stuart’3 Calcium Mafers un- 
Be bie beite * gebräuchlichſte 
iſt 

Sie ſind das naturliche Antidote 
für Leber- und Nierenleiden und hei— 
len Verſtopfung und reinigen das 
Blut in einer Weife, die oft den Pa- 
tienten und aud) den Arzt überrajcht. 

Dr. R. M.- Wilfinz, während er 
mit GSchmefel - Mittel erperimentirte, 
fand bald, daß ber Schwefel von 
Colcium beffer ift al3 irgend eine an= 
bere Form. Er faat: „Für Leber, 
und Blutleiben, befonders 
wenn fie von Berftiopfung oder IRala- 
ia berrühren, überrafähten mich die 
Refultate, melde Stuart’3 Calcium 
Mafers erzielten. Bei Patienten, die 
an Beulen und Pideln und fogar an 
ber eingefleilhten Karbuntel litten, 
habe ich wieberholt gefehen, wie fie in 
vier ober fünf Tagen auftrodneten und 
bie Haut rein und mei) machten. 
Obgleih Stuart’3 "Calcium Wafers 
ein Batentmittel ift und von Apothe⸗ 
fern verlauft wird und aus biefem 
gsx von er i fanı 


ee ae rt Hager 


ift, 
blatt ernfte Bedenten erhoben. Geit | 
den dreißig Jahren feines Beflehens 
ilt der Preis achtmal vergeben worden; | 
zweimal erhielt ihn Adolf Wilbrandt, 
je einmal Anzengruber, Wildenbrud 
und Hartleben, dreimal wurde Haupt: 
mann gefrönt. Von den zur Verthei: 
lung gelangten 27,880 Mark fielen 
12,410 an Hauptmann. €3 wird bie | 
Trage aufgemorfen, ob denn der „Ar= ı 
me Heinrich“ wirklich das „relativ be: 
fte" Dramatijche Werf der legten Jahre 
Mr Eine Prämiitung Martin Greif3 
ür feine im Münchener Hoftheater | 
aufgeführte „Agnes Bernauer“ hätte 
das Lebenswerk eines wahrhaft edlen, 
aber nicht fehr” glüdlichen deutfchen 
Dichters verſöhnend krönen können. 
Auch Max Halbe, deſſen „Strom“ im 
vorigen Jahre einen großen künſtleri— 
ſchen Erfolg hatte, iſt längſt des Prei— 
ſes würdig. Schließlich hätte man 
auch Sudermann auf die Dauer nicht 
übergehen dürfen, der doch eine nicht 
zu unterſchätzende dichteriſche Kraft 


in den „Reiherfedern“ bewieſen hat. 


| 
| 
| 
I 
I 
Aber nicht nur äjthetkifche, auch for- | 
male Bedenfen werden geltend ges | 
macht. So wird die Thatjache gerügt, | 
daf einigemal der alle drei Jahre fäl- 
ige Grillparzerpreis überhaupt nicht | 
verliehen worden fei, was durch fei- | 
nerlei Klaufel de3 Stiftähriefes berech- | 
tigt fei. Endlich) wird geradezu aus | 
aefprohen, daß das Verfahren des | 
Preisrichterfollegiums al3 nicht ein- 
wandsfrei anzufehen fei, und daß e3 | 
bor dem Forum einer fachlichen und | 
objeftiven Kritik, jedenfalls por dem | 
Geijte der Stiftung faum 
könne. 


beſtehen 


* * * 
Ein neues Preisausſchreiben des 
Muſikverlags Ricordi in Mailand 
geht darauf aus, die Schaffung eng— 
liſcher Opern anzuregen. Es wird 
eine Summe von 10,000 Mark ausge— 
ſetzt für die beſte Oper mit engliſchem 
Iert und bon einem britiihen Kom: ! 
ponifien. Das Werk muB mindejten3 | 
zwei Alte umfaffen und einen ganzen | 
Abend füllen. E3 wird die Bedingung | 
geitellt, daß die Theilnehmer an ber | | 
Konkurrenz sung bis 30. Juni d. 
%. den Entwurf ihres Librettod an 
ven Berlag fenden, onc bereit3 ent- 
fchieden werben fol, 08 da3 angelün- 
digte Merk zur engeren Wahl zugelai- 
jen wird. Die hierbei für geeignet be- | 
fundenen Opern müffen dann bis 31. | 
Dezember 1906 fertig gefiellt werben. 
Das preizgefrönte Werk geht in den | 
alleinigen Befit der Firma Ricorbi | 
Co. in Mailand üser. Die Auffüb- | 
rung fol in_der darauffolgenden Sai- 
fon im Opernhaus Eovert Garden in 
London erfolgen. Unter den Breis- 
richtern werden fi} Maffenet und Jo- | 
feph Bennett befinden. | 
* * * | 
| 


„2a Cabrera”, die Dper des PBari- 
fer Komponifien Gabriel Dupont, Die ı 
bei dem Songoano = Preigausschreiben ; 
unter 247 Werfen den erfien Preis in 
Höhe von 50,000 Franf errang, er- 
lebte fürzlich ihre ‚Erflaufführung in 
beutfcher Sprade im Stabitheater zu 
Srankfurt a, M. ' Die Novität, welche 
fih als eine, interejfante Arbeit ber 
neusitalienifchen Schule- erwies, er- 
zielte einen freundlichen Erfolg. Aber 
der Dperneinalter „Helena“, von 
GSaint-Gaens, eine im Jahre 1903 
auf Anregung des Fürſten von Mo— 
nato geſchaffene Gelegenheitsarbeit, 
fand trotz vieler Vorzüge und der aus⸗ 
gezeichneten Interpretation der Haupt- 
tollen nur einen Adtungserfolg. 


Der —— * des Stadt⸗ 


werden im Neuen Wiener Tag- 


Wie verfhafl man den € 
hemegung? 
Eine Gejundheitsregel. 


Wiht Ihr, daß die Eingeweide medha- 
niih arbeiten? 


Kun, fie th es! 

erste nennen dies 
wegung,.” 

Aber der alte Tr. Eascoret nennt e3 
einfabh Eingeweide-Arbeit. _ 

Er erflärt e3 auf diefe Weile: 

Ihr bakt eine Raupe Triegen fehen. 

Zuerit ziebt- fie ihre hintere Hälfte na= 
bezu bis zum Aoyf an. 

Dann firedt fte die hordere Hälfte aus 
und zieht die bintere Hälfte wieder nad 
dem NcHf zu an. 

In diefer Beile_bement fie ſich. 


* - * 


wurmartige Des 


Die Eingeweide arbeiten die Spyeife in 
ungefähr derielten Beiie dur die 
jelven. 

Un) die Innenfeite diefer Eingemweide 
it mit Millionen leiser Saunger ber- 
feben, weiße die ?ahrtreft aus der 
Cpeife ziehen, mwäorend fie vordeigeht. 

Ubder, wenn Diele Speife zu lanciam 
teeitergebt, weht fie in Fäulnih über, &he 
fie Durch Alt, Dann ziehen die Heinen 
Sauger Eiſt anſtatt 
ſelben. 

Dieſes Gift erzeugt ein Sas Ihe: 

D Siſft erzeugt ein Gas, welches 
Euren Körper mehr ſchädiat, als die 
HKabrung senitht baden follte. 

Ihr febt, die Epeife ift Nabrfraft oder 
Gift je nadhdem wie Inree fie aufgehal- 
ien wird, 


Nadrlraft aus der 


Sie werden jhlajf wegen Mangel am 
Dewegung, ebenjo wie ein Arın & fein 
würde. 

Sie verlieren an Rrait, Elaftisität — 
um die Rerven, weide lie fontrollicen, 
werden träge, und weniger empfindlich 
gegen die anregende Reibuug der Speilje 
auf diefelben. 

Tie Eingerreide-Musteln müllen dank 
anfaewedti werden, ebenio wie Bewegung: 
o>er eu faltes Bed einen frägen, Ihläf 
tigen Mann oder Fran alıfwelt und jlis 
mulirt. 7. 

Das tft genau was Endcaret3 beivirien 
— 10 Eent3 die Schadtel. 

Eie wirten fo gut wie Bewegung oder 
ein Talted Bad, auf die Musleln, weihe, 
die Gedärme und Eingemeide umgeben 
und in Thätigleit fegen. 

Casceret3 find ein Tonic für die Ein- 
eerrewe-Xusiein und fiärlen die wurms« 
artige Ihätigfeit — der andere Name 
defür ift „Eingeweide-Bervegung.” 


Sie entsieben den Gingeweiden feine 
der Toitvaren „ıüffigleiten, was Abführ- 
mittel thun. 

Cie maden die Eingeweide nicht Ihlaff, 
indem fie da3 Innere einölen, wie Ri 
zinusöl oder Singerin es tun. 

Cie ftimuliren einfad die Eingeweide 
Mustleln, ibre Arbeit in natürlicher, an 
nenehbmer ımd) nünlicher Weife zu ber- 
richten. 5 

Und, die Demwequng, zu melder diefe 
Eingeweide - Musteln acawunaen find, 
madt fie zelünftig ftärter, e v wie 
Bewegung Euren Arm jtärfen würde, 


INN 


- 

Das gewöhnliche Mit⸗ 
tel für dieſe aufgehal⸗ 
tene Bewegung (me 
nannt Verſtopfung) iſt eine große Doſis 
—— 

Dieſes macht nur den Weg ſchlüpferig, 
um das _bordandene Natgo abzufegen. 
€3 biljt der ıi.ische des Aufenthaltes 
niät im Geringiten. 

Es macht die Eingeweide-Muskeln 
ſchlaffer je, und ſie ſind deshalb für 
die nächſte Arbeit geſchwächt. 

Ein anderes Miittel iſt ein ſtarles Ab— 
führmittel. wie Salze, Kalomel, Jalap, 
Syospgate of Sodinm, Sprudelwaſſer 
oder irgend melde diefer dermifcht. 

a3 bewirtt das Abfährmittel? 

E3 wäfcht einfad die Eingeweide aus 
mit einem Uebermaß bon Verdauungs 

" fäure, welde bon den Meinen Saugern 


ven Gedärmen zufliebt. 
* * * 


Aber, die Verdauungsſäure, die wir 
berlieren, wenn wir dies heute thun, iſt 
jur die matürlihe Verdauung morgen 
nötbig. 

Wenn wir nahezu den Waiferbebälter 
leeren um beute ein Feuer zu Löfchen, 
was ſollen wir dann thun, wenn morgen 
wieder ein Feuer euntſteht aus derfelben 
Urfache. 

Es iſt beim zweiten Male eine größere 
Tofi3 des Abſuhrmittels nöthig als 
beim erſten. 

Auch iſt beim dritten Mal eine grö— 
here Doſis nöthig als beim zweiten, und 
ſo geht es weiter, bis dieſe beſondere 
Art Abfübrmittel nuslos iſt und ein 
mMeyr draitifdes angewandt werden muß. 

Die ganze Zeit war die Lriadhe der 
Unverdaulichleitt nidt ein Wenger an 
Verdanungsiäuren, fondert Mangel an 
Eingeweide⸗Bewegung. 

Die Urſache iſt Maungel an Bewegung. 

Die Eingeweide-Musleln verlieren et— 
mas on Skeaft, fih Aaufammena:tzieben, 
wenn fie zu werig Bewegung baben. 


DOCHET 


f Desbald Tan die De 

\ fis von Casdcaret3 bon 

Zeit zu Zeit verringert 

werden, anſtatt ſie vermehren zu müſſen, 
wie bei allen Abſũhr miteĩin. 

Cascarets ſind immer ſicher einzuneh 
men, da ſie angenedm ſchneden. 

Sie find deshalb wie Candy gemacht, 
damit br fie Iangfam effen müht und - 
fie simälin mit dem Speichel hinunter⸗ 
ihludt, weicher in fich felbft ein ſeines 
natürliches Berdauunasmittel ift. 

Cie find de&halb in dünnen, flachen, 
rındedigen, emailiirten Ccdadteln ber 
padt, damit fie Inmer in de3 Mannes 
Weftentafhe oder in der Börfe einer 
drau aetraoen werden Jönnen, ohne lã⸗ lã⸗ 
ſtig zu fallen. 

Weil die Seit mo Ibr 
fort, nidt nur dann iſt wenn 
ur eustt feid, jondern wenn She denkt, 
daß Sr eines nöthig habt. Preis 1 ide 
die Schachtel. 

* * — 


Ein Cascaret lann nie ſchaden und 
wird immer belfen, indem es die Einge 
weide-Mustein jtärft für die ungewöhn- 
lihe Anftrengung, melde fie eines Ta - 
ger fiher Haben werden durd) licbereifen 
ver Mangel;an Bewegung. 

— Bent -Eure Zunge nur lit ber 
leat iſt. 
— Wenn EuerAthem ſich verſchlechtert. 
— Wenn Ihr ein dumpfes, ſchwindli⸗ 

ges Gefühl im Kopfe habt. 

— Wenn die Verdauung ein went 
langfam ideint. 

— Nenn Sodbrennen, Auflioben, di 
if, Rubelofigieit fich einftellen; nehmt 
cin Cadcaret aus «Eurer Bellentafde 
oder Vörſe. 

So ſollt Jör Krankheiten vorbeugen, 
lange leden und ein gefunses miuafihe) 
Dalein führen. 

Eascaret3 wirken fo aut auf den-Nör- 
ver wie Bewegung. Zehn Gent# Die 
Schachtel. 687 


ein Gaäcaret 


rrhren 


hey act like Exercise. 


Milhelmftäbtifche: Theater in ber 
Schumannftraße an, und vieien Berli- 
nern wird feine bortreffliche Wieder: 
aabe des Eifenftein in der „iyleber- 
maus“ noch erinnerlich fein. Als Di- 
veftor leitete er zunädft das Gtabt= | 


ı ıheater in Koblenz, das er fünftlerifch | 


auf eine beadhtengwerthe Höhe brachte. 


Als vor etwa zehn Jahren das neue | 
; feine Erftaufführung © erleben 


Stadttheater in Roftod erbaut wurde, 


bewarb fich Hagen, der geborener Ro= | 
ftoder war, um die Direktion, die ihm ; 
einftimmig zugefprochen wurde. Geit | 
biefer Zeit bat er die Bühne feiner | 
| Baterftabt, an der Oper und Ecdhaus: | 
jpiel gegeben wird, mit Erfolg gelei= | 
Für die Sommermonate hatte er ; 


| für die heutfehe Marine und under 


tet. 
das Rurtheater in Siwinemünde ge— 
pachtet. 


- 


es in 
Liss Bereinsfreif:n. 


Die neuermählten Beamten bes B a- 
diſchen Frauenvereins Nr. 1 
ſind: Karoline Goffenberger, Präfi- 
: dentin; . Vigepräfidentin, Maihilde | 
Kämmerling; Prot.Setf., Luife Balz; 
Finanz-⸗Sekr. Marie Seefeldt; Schatz⸗ 


meiſterin, Johanna Angelloch; Führe⸗ 


rin, Luiſe Wolf; Innere Wade, Sa 


rah Gutfreund; Aeußere Wache, Au⸗ 
guſte Frank; Verwaltungsrath: Luiſe 


Ulmer, Marie Zimmermann Anna | nieverhott vor den Borhang“ 


Keller; Finanzlomite: Marie Wintler, 
Minna Stolg und Frau Beh; Bum- 
melihagm., Leonora Echneiber. Der 
Verein zählt 65 Mitglieder und er- 
—— ſich eines gedeihlichen Wachs⸗ 


Das Queen Eftder Council 


Nr. 28, C. %. 2., Hat bie folgenden 


neuen Beamten ermählt: 


ut) Gafi 


Deutſches Theater in wowers. J 


Am hrutigen Abend als Ylopiät das 
Schan'pel „De Waterta 
Für die heutige Vorftellung in 
Bomers’ Theater hat Direktor 
ner das dreiaftiige Schaufpiel „De Was 
terfant” von Richard Stotwronef auf 
dem Spielplan gefekt, da3 ni 


Stomionef ift dem Publikum 
Fremdling. In „Geſchwiſter 
„Goldene Brüde‘, „Im au 
und anderen Slüden lernte es il 
tennen ala einen Berfaffer, ber I 
wahre Geitalten ihm vorfühet, — 
„Waterkant“ bekundet er Begeiſterung 


bare Liebe zum ewigen Meer 

Ueber die Uraufführung des Si 
des am Deutfchen vr; in 
Wien ſchreibt ein dortiges Blatt: 


—585 zu einem 


Bühnenſtüde geſtaltet; man wird 


heit, der Durchs Ganze weht, be 

einen kräftigen Einſchlag von 

mor wird in die Familienhiftorie eim fi 
Tiches Licht gebradht. Stomronef's 
fant“ ift ein gutes Stüd. Der Diier 
te gleich neh dem erften Atte inlede n 
ſche inen, und der ſtürmiſche de 
blikums rief ihn. nad den folgenden 


Hier wird dad Stüd mit nadfi 
der Beſetzung gegeben werdem 


— Marie Holtieuer 
ihr —* —— zur Ss 
Rıpitän Riod.... \ 
Gene ihre —— 
Kapitãn Rohtwe 
— — 
Lap. ſein Sohn 
—S feine Richte.. 
Der Routmandant dei „Jiti 
Schneider, 





Bergnügungs-Wegweifer. 


owers. — Heute Abend deutihe BVorftellung: 
"De erfant®, 
= Grand Opera Honfe — Rivarb Mant« 
— in wechſelndem Repertoire. 
Tinois. — „Ihe Lady Shore“, 
arrid. — „School for Scandal“, 
after. — „The Girl and the Bandit", 
mpleofMufic — „TIhelma*, 
5. — „A Daugbter of Gorfica®, 
te Turnhalle — Zeven Sonntag 
ittag Konzert don Bunges Metropolitan 


Eee jeben Abend und Gonntag 
mittag. 
elds Eolumbian Mufeum.—Samftags 
und Sonntags ift der Eintritt frei. 
ago Urt Anftitute. — Freie Beiucdhs: 
Mittmod, Samfiag und Sonntag. 


r müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Silbenräthjel (1809). 
"Bon G. Mihael, Hammond, And. 
Meine Erfte find’ft du an der Kerze, 
Nur muß dor der Erften ein „Un“ ftehn. 
Doch hängft du ein „en“ an meine Erfte, 
&o fannft du’s im Winter fahren fehn. 


Meine beiden Lekten brauchft du immer, 

Denn du gehft darinn’ Jahr ein, Kahr aus, 

Aber gehen, laufen, foiwie fahren 

Kannjt du auf dem Ganzen! — Haft bu’8 
raus? 


‚. Silbenräthjel (1810). 
Bon Dtto W. RNidhter, Chicago, 
Die Erft’ und Zweite find ’ne Zahl, 
Ob Klein ob groß, das ijt egal. 
Die Dritte findeft du am Baum, 
Doh glaube mir, im Minter faum. 
Das Ganze ift oft groß, oft Hein, 
Kann hoc wohl in den Lüften fein; 
Doch meiftens trägt e5 Jedermann 
Und ſchaut es oftmals fragend an, 


Dreifilbig. (181. 
Ahr erjten jeid mir ftetS willflommen 
als Gaftlihe in meinem Haus, 
Hab’ ich doc dann mit Luft vernommen 
Den mir gebot’nen Ohrenſchmaus. 


Du dritte bleibe Tieber ferne 

Mit deinem Weh’ und bitt’rem Leid; 
Dod gilt’3, dann zieht ein jeder gerne 
An blut’gen Kampf und heißen Streit. 


Das Ganze felbit nennt auch) ein Streiten 
Der eriten auserwählter Schaar; 

Noch heute wird aus alten Zeiten 

Die Burg gezeigt, die Zeuge var. 


Kreuzräthiel (1812). 


m. .0 


2 Deine 3 fo lang Du 2, 4 fannft, 

1 Kuh= und Ziegen-5, aud) wenn Du jie 
niht 5, 4 magft; 

1 nie zuviel 2, 3, 4, 5, 

Damit Du fpäter Did nicht mit 'nem „Af- 
fen“ plagit. 


Röfjfjelfiprung (1813). 
Eingefh. von Frau Louije Pinger, 
&hicago. 


neu | jtein 


felbft | und 


Es werden wieder mindeitens |jch3 Bü- 
her al Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Bud) für jede Aufgabe, wobei das 2098 
entjcheidet — zur Vertheilung kommen — 
mehr, wenn befonders viele Löjungen ein 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet jich 
nad der Anzahl der Löfungen. Die Verloo— 
fung findet FreitagMorgen ftatt und 
bis dahin jpäteftens müjjen alle Zujen- 
dungen in Händen der Redaktion fein. > 
farten genügen, werden die Löfungen aber in 
Briefen geichidt, dann miüffen folche eine 
2 Gent3-Marfe tragen, aud wenn fie nicht 
geſchloſſen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoft Co.” abzuholen. Wer eine Prä- 
mie durch die Poft, zugeichidt haben will, 
muß die ihn dom Gewinn benachrichtigende 
Boftiarte und 4 Eent3 in Briefmarken ein 
ſchiden. 


Vebenräthſel. 


(1) reuzräthſel. 
Eingeſch. von Mauerblümchen“, Chicago. 
Als in der Küferei ich letzt, 
Mich g'rade in das 1 geſetzt, 
Weil ich ſeit meinem erſten Jahr 
Schon immer ein 1, 2, 83 war, 
Hat mein Gefährte tüchtig mir 
Drob zugejegt mit herbem 4, 
Denn diefer ift, ich fag’ es frei, 
Ein ftetS bereiter 4, 2, 3 


(2) Rüäthfel. 
Ion 9. Kornrumpf. 
Line: 

Bann, Robert, jag’s um alles auf der Erden, 
‚Bann wirft du wohl jolid und häuslich 

werden? 

Robert: 
Nimm eine Farbengattung, lies das Mort 
u bon hinten 

Etwas gedehnt,— jo wirft du Antivort finden, 


(3) OQuadraträthiel, 
Bor ©: Ditel, Ellton, So. D, 


"3. Rebenfluß des Rhein. 
% Beblite Bomame 


. zu den. Aufgaben 
voriger 


Räthfel (1804. 

Froſt. 

Richtig gelöſt von 94 Einſendern. 
Zufammenftellaufgabe (1805). 
Sorgenlos. 

Richtig gelöſt von 120 Einſendern. 
ZweiPreiſe. 


Quadraträthſel (I1806). 
Suppe, Union, Pilot, Poole, 
Enten. 
Richtig gelöſt von 92 Einſendern. 


Räthſel-Röſſelſprung (I807). 
Die Juden, Heiden, haben's nicht, 
Doch hat's der brave fromme Chriſt; 
Der Ruſſe hat's und der Franzs, 
Die Deutſchen ſind es gänzlich los. 
Nun rathet, was die Löſung iſt. 
Der Buchſtabe 
Richtig gelöſt von 86 Einſendern. 


Bilderräthſel (108). 
Theaterneuheit. 
Richtig gelöſt von 95 Einſendern. 


Löſungen zuden, Aebenrüthſeln“ 
in voriger Aummer. 
.Räthſel. — Darm, Arm. 


Scherzfrage. — Wachtel, Achtel. 
Kreuzräthjel. 1—5 Keterfilie; 


nt". 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


Frau Helene Brockmyer (6 Preisaufgaben 
— 2 Nebenräthjel); M.Kettering (6—3); Mar 
Eggers (6-3); Viktor Corn. Hornung (d— 
3—9); Theo. David (33); %. Soggerft (6— 
3); ©. Michael, Hammond, Ind. (5—2); 8. 
Behrendt (5—2); E. Doederlein (6—1); Frau 
Karoline Schmidhofer (3—3); Cornelia 
Oeler (38); B. Waldberg (4—0); XArna 
Bajener (63); Frl. Lillian 3. Rauje (H— 
9); Michael Schmitt (6—3); %. U. Frintner 
(6—3); Robert Schmitt (5—3); Frl. Caeci= 
lia Wilkin (6—3); Peter Herres (6—0); Fer 
lir Riefe 3—1); Erneft U. Vaas (3—2); 
Trank Hodl (6—2); U. Schiwemer (6—3); 
zrau Ida Maier (5—2); Geo. Geerdts, 
Mayıvood, SU. (63). 

Yrau R. Ziegenhagen (6—2); 3: 2. Eid): 
‘ader, Homejtead, Ka.(6—2); Frau Ella Ridy- 
ter (6—3); Hermann Pape (5—5); Louis 
Staubli, Davenport, Ja. (43); Jrau %. 
L., DTavenport, Ja. (5—3); Frau Martha 
Rogge (6—2); Hermann Birkholz, Miliwau= 
fee, Wis. (6-3); Cha” Dehljen (6—3); Hy. 
Langfeldt (5—1); Frau Lydia Sedlmapyt, 
Danpille, SU. (5—3); Gerda Wiplinf (6—2); 
Willy NRendt (6—2); Sam Zapfel (2—V); 
Aam Richter 2—1); Frit Lehmann (5-- 
3); Frau Minna Torge (I—0); Frau Agnes 
Groß (6—2); Peter Koehler (5—3); Wr. 
Deubel (5—3); Frau Louife Pinger (5—2); 
Yrau Roja Schlogl (6—3); Youis Pabit (d— 
3); Frau CI Wittenberg (43); Frit; All 
ner (6—2). i 

3. 9. Roehler (63); Frau Bertha Kıuue: 
pfer (6—3); Chas. Herberg (6—3); Herm. 
Kornrumpf (5—2); Emil NRajcheta (1—0); 
Ernſt Schmidt jr. (6—3); Jos. Singer (6— 
1); Frau Bertha Janz (6—0); Frau Käthe 
the Weigand (63); P. S. Raarup (63); 
Fri Kichherr (6—2); Frau Annette Schick 
3—2); Frau Käthe Schmidhofer, Sauf 
Gity, Wis. (6-3); G. Bieled (5—2); Frl. 
Elfrieda Heeje (6—3); Frau Dora Eberhard, 
(6-3); 8. Bader (3—2); Frau Fr. Gruene: 
wald, Grant Wts., Ill. 8—1); Frau RR. 
Müller (6—0); PB. €. Hanjen (5—2); 9. 
Zimmermann (6—3); Frau Rößheim (5—2); 
Frau E. Schmidt (3—2); Frl. Elite Marcus 
(5—2); Frau Th. D. (03). 

Frau M. Günther (d—2); Yrau Chrijtine 
Lajjen (6—3); Hazel Wale 3—0); Frau 
9. Fröhlih (6—2); Fraiı 2. Müller 5—2); 
Frau Agnes Fellinger (6—2); O. Kühn (6— 
2); Sojepg Meier (4—2); Joſeph Mihula 
(1—0); Frau M, Melsheimer (3—2); Frau 
F. Scheffler (5—2); Frau Glife Rarhmann 
(5—3); Henty Peters (6—2); &. 9. Thomp= 
fon (6—2); Sennie Scheelhaje 1—0); R. %. 
Gehrke (6—3); Frau Annie Rauch (I): N. 
Hohl (53); R. Windler 53); Frl. Olga 
Dingeler (5—3); Frau Marie Weidner (5 — 
3); Frau Bertha Plewe (d—2); Frl. Mar: 
garet Keyl (6—2); Chas. Manshaupt (6—3); 
Frau U. Ejier (6—2). 

Rudolf Schweiger (6—2); Frau Mina 
Ertl 5—3); Frau Emilie Kluth, Freeport, 
st. (40); Frl. Alma Brehme (6—2); 
Theodor Wilfens (2—1); Marie Raede (d— 
0); Frau Kath. Pförtner 3—1); X. Mucl: 
ler (3—0); Frau Laura Meier (4-2); %. 
Lahn (5—0); Mathias Strafa (6—2); N. W. 
Seite Räthſel-Klub (6—3); Frau A. Milling 
( I); 8. Willard (5—3);5 Frau Pauline 
Gebauer, New Yort (2—3); Lina Schuma— 
her 5—2); Frau Johanna Grote (5—2); 
Frau F. Ziele (53); Frau Carl Huhn (5 
—3); 2ouije Braun, Hinsdale, SU. (5—2); 
Marie Feldftein (d—2); Frig Wagner (d— | 
0); Gerhard Earftens (6—3); E. L. Scharien 
(63); John D. Stodfiih (63). 

A. Mörl 5—2); Frl. Luella Jcrmede (d— 
2); John Troftorff, Milwautee, Wis., 5—B). 


. 


Brämien gewannen: 

Räthfjel (1803). — Looje 1—120. — 
Zwei Preiſe. 

Frau Ida Maier, 82 Hill Str., Chicago; 
Loos Nr. 23. | 

P. S. Raarup, 114 Irving Park Blod., 
Chicago; Loos Nr. 57. 

Räthſel (1804. — Looje 1-94, 8. 
Waldberg, 66 N. State Str., Chicago; 2oo3 


Fr. 11. 
Zufammenftellaufgabe (1805. 


— Loofe 1—120. — Zwei Preife 

Ghas. Manshaupt, 509 N. Hermitage Ape., 
Chicago; 2008 Nr. 91. 

Frau Lydia Sedlmapr, c. o. Danpille Prg. 
Go., Danpille, JU.; 2oos Nr. 34: 

Duadraträthiel (1806). — KLooje 
1—92. Louis Pabit, 85 MeReynold Str., 
Chicago; Loos Nr. 45. 

Nöfjjeljprung (1807). — Looje 1— 
86. Frau Helene Brodmyer, 282 €. An 
diana Str., Chicago; Loos Nr. 1. 

Bilderräthiel (1808). — Looje I— 
95. Frau Laura Maier, 1846 N. Wbipple 
Str., Chicago; Loos Nr. 81. 


Züthfel-Briefhafen, 


Henty Langfeldt; Adam Richter. — Neue 
Aufgaben erhalten. — Dant. 

D. WR — Mein, jhöner ift der 
„Ihrwimmende Braten“ allerdings nicht, 'als 
Ihre Berjion, aber — na, Sie wijjen ja.— 

— — — — — 

Nietzſche in der Mandſchurei. 


Im „Rußkoje Sſlowo“ macht Leut—⸗ 
nant Matow, der ſoeben als Rekon— 
valenszent vom Kriegsſchauplatz zu— 
rückgekehrt iſt, darauf aufmerkſam, 
daß die ruſſiſchen Soldaten in der 
Mandſchurei geiſtige Speiſe faſt ebenſo 
nöthig brauchen können, wie Lebens— 
mittel und Pelzſachen. „Ich lag“, ſo 
ſchreibt er, während des Frühlings 
und des ganzen Sommers mit 30 Ko— 
ſaken in einer ſchmutzigen Fanſe, 40 
Werſt von Liaojang entfernt. Jede 
Hoffnung auf ein vernünftiges Leben 
war verloren. Alle Zeitungsfetzen, die 
die Kleidungsſtücke und die Konſerven 
umbüllten, hatte ich bereit3 durchgele- 
fen; den „Kreuz“ = Kalender konnte ich 
auswendig; alle Lieber, die die Kofa- 
fen mußten, hatten wir hunderte Male 
burchgefungen. Auf den benachbarten 
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mein Gaft in ber $anfe. Er mar f 


01 
müde, daß er bald einjchlief und mie 


todt dalag. Ych aber wälzte mich ſchlaf⸗ 
lo3 auf der Pritfche und überdachte ein 
Verbrechen. Ich hatte in dem Koffer. 
meines Gaftes einige Bücher beimerft. 
Die Verfuhung war groß, und ich ent- 
Ihloß mich zu dem Diebftahl. Ich 
nahm rafch drei Bücher aus dem Kof- 
fer und verftedte fie hinter der Matte; 
e3 war ein Band von „Anna Kareni- 
na“, Nietzſches „Alſo ſprach Zarathu— 
ſtra“ und irgend ein Boulevardroman. 
Meine Koſaken hatten bald herausge— 
bracht, daß ich Bücher beſaß, und for— 
derten ihren Antheil. Durch die dün— 
ne Bretterwand konnte ich hören, wie 
der Koſak Peſchkow Zarathuſtras 
Sentenzen vorlas. 

„Iſt das Buch intereſſant?“ fragte 
ich am nächſten Tage. — „Zu Befehl“, 
erwiderten einige Koſaken. — „Habt 
Ihr denn irgend etwas verſtanden?“ 
Verlegenes Lächeln. „Nun, warum 
habt Ihr es denn geleſen?“ — „Es 
kommt ſo geiſtig heraus“, erwiderte 


einer von den Lenten, „und die einzel-- 


nen Worte find auch begreiflich.“ Mit 
„Anna Karenina” ging es jchon beiler. 
Die Schilderung der Renzen wurde 
mit Begeifterung aufgenommen, und 
ich mußte den Leuten die fehlenden 
Iheile des Romans au3 den Gedärht- 
riß erzählen. Selbſt der blödſinnige 
Boulevordroman hatte in dieſer Ein— 
öde einen unerwarteten Erfolg. Ein 
hoher General, der ihn eines Tages in 
meiner Fanſe liegen ſah, ſteckte ihn ru— 
hig ein, um ihn auf den Poſitionen zu 
leſein — 
—— — — — 


* Dianas Klugheit. 


Zwei Jünger Dianas kamen von ei— 
ner Rebhühnerjagd zurück, kehrten im 
Wirthshaus „Zur Gemüthlichkeit“ ein 
und erzählten ſich beim Glaſe Bier die 
Jagderlebniſſe des Tages, insbeſondere 
jedech lobte jeder der Nimrode ſeinen 
Hund. Zuerſt nahnm nun der ältereHerr 
das Wort, rühmte ſeinen in jeder Weiſe 
tadelloſen Hektor, was jedoch von dem 
andern Nimrod, nachdem der erſte Herr 
fertig erzählt hatte, mit einem höchſt 
ironiſchen Lächeln aufgenommen wur—⸗ 
de, und der Herr hatte nur noch ein 
Kopfſchütteln für den braven Hektor 
übrig. Hierauf fing der Zuhörer an 
und erzählte: „Nun ſehen Sie ſich nur 
meine Diana an, was das Thier kürz— 
lich gemacht hat, da iſt ja Ihr Hektor 
noch gar nichts dagegen, obwohl der— 
ſelbe die Rebhühnerjagden ſchon um 
ein ganzes Jahr länger mitgemacht 
hat. Komme kürzlich von der Hühner— 
jagd in eine der erſten Straßen unſerer 
Stadt zurück; mit einem Male riecht 
meine Diana. Halt! denke ich, ſind 
denn hier Rebhühner? Rebhühner, 
hier in der Stadt Nun, was meinen 
Sie, meine Diana, das Vieh, bleibt 
feſt vor einem Hauſe ſtehen und iſt gar 
nicht wegzubekommen. Ich öffne die 
Hausthür, die Hündin zieht langſam 
zwei Treppen hinauf, ich langſam hin— 
terher und harre der Dinge, die ba 
kommen ſollen. Mi! einem Male bleibt 
Diana vor einer Zimmerthüre ſtehen, 
ich klopfe an und frage die öffnende 
Dame: „Ach, verzeihen Sie, haben Sie 
vielleicht Rebhühner hiet?“ worauf ich 
eine berneinende Antwort erhielt, je- 
doch im Augenblid zieht Diana durch) 
die geöffnete Thiir weiter, bleibt nor 
der nächſten Thür bombenfeft stehen, 
wo ſelbſt alles Zurückrufen nichts nützt. 
Jetzt bat ich die Dame, um der Sache 
auf den Grund zu gehen, auch dieſe 
Thüre noch öffnen zu wollen, und was 
meinen Sie, meine Diana geht weiter 
und bleibt vor dem Tiſch am Sopha 
ſtehen, wo des Hauſes Töchterlein ſaß 
und las. Ich frug nun ganz erſtaunt: 
„Fräulein, haben Sie vielleicht heute 
mit Rebhühnern zu thun gehabt?“ — 
„Rein,“ war die Antwort, „in Wirk- 
lichkeit nicht, da aber in den nächſten 
Tagen meine Hochzeit ſtattfindet und 
jetzt gerade die Rebhühner-Saiſon iſt, 
leſe ich hier im Kochbuch, wie Rebhüh- 
ner zubereitet iverden!“ „Na,“ facte der 
Nimrod darauf zu feinem Jagdfreun- 
de, „meine Diana bat doc) gewiß eine 
gute Wafe!“ 


Aus den Erinnerungen des‘ Ad: 
mirals Freemantel. 


Aus London wird gefchrieben: Der 
Admiral z. D. Sir E. R. Freemantle, 
der vor einigen Jahren in Devonpori 
den Oberbefehl führte, hat diefer Tage 
„Erinnerungen aus dem 50-jährigen 
Dienft zur See“ veröffentlicht. In dem 
bon Cafjelt verlegten Bande findet 
man viel Wiffensmwerthes; Freemantle 
befand fich unter Anderem in Oftafien, 
als vor zehn Jahren der Krieg zmwi- 
chen Japan und China ausbrad, und 
hatte wiederholt Gelegenheit, die Lei- 
tungen der japanifchen Geeoffiziere 
fennen zu lernen und mit denen der 
hinefifhen Offiziere zu vergleichen. 
Don der Manneszucht auf den hineft- 
Ihen Kriegsfchiffen erhält man einen 
guten Begriff, wenn man erfährt, daß 
gelegentlich der chinefifche Admiral den 
an jeiner Kabinenthür aufgeftellten 
Wachtpoſten einlud, mit ihm in der 
Kabine „Fantan“ d. h. Karten zu ſpie— 
len. Während des Krieges, als die Sa— 
chen mit den Chineſen ſchief gingen, 
kam der bekannte chineſiſche Staats— 
mann Li-⸗Hung-Chang zu dem engli⸗ 
ſchen Admiral, der auf dem Schladt- 
Ihiff „Centurian“ die Flagge aufge- 
hißt hatte, und fragte ihn, mas das 
Schiff fofte und ob er eö-nicht den Chi- 
nejen verfaufen und mit dem ai au 
den Chinefen übergehen wolle! Na- 
türlid mußte der englifche Admiral 
das Anerbieten mit Dant ablehnen. 
Hreemantle ift dagegen fehr gut auf die 
Japaner zu |prechen, objchon e3 am 
Anfang des Krieges an - Reibereien 
zwifchen den Engländern und apa= 
nern nicht fehlte Schlieklich wurden 
die Japaner und die Engländer gute 
Freunde, und ein Offizier bes briti- 
Ihen Kreuzer? „Edgar“ hat fog | 


ir] 


‚Samt March Dame und 


Opama und | 


Admiral Jto auf das Gebeihen der 
jebigen Bunbesgenoffien Englands 
„Safe“ getrunten. Auch der :ruffifche 
militärifche Attadhe war beim Feit- 
mahl anmefend und brüdte feine Be- 
munberung für die japanifche Armee 
mit den Worten aus, daß fein euro- 
päifches Heer den Krieg fo gut hätte 
führen fünnen. Den ruffifchen Aomiral 
Makaharow traf Freemantle in Tſchi— 
fu; auf den engliſchen Admiral machte 
der Ruſſe einen guten Eindruck, doch 
bemerkte Freemantle das mangelnde 
Vertrauen der Ruſſen in ihre Schiffe 
und tadelt den Mangel an smartness 
in Offizieren und Matroſen. 
— rs 
Heirath3-Lizenien. 


Solgende Heirath3-Lizenfen wurden in der Office 
des County-Clerts ausgeſtellt: 
Robert Rule, Unnie Billington, 21, 26. 
Frank MeBride, Nora’ Yavelle, 33, 29. 
Joſef Tagowsti, Tetla Swaniel, 2, W. 
George Barutzli, Bertha Liuenſe, 31, 24. 
Peter Cook, Mary Kane, N, B. 
Eugene M. Keeley, Anne H. Hudſon, 32, 
Franciszet Drobiſewsti, Agata Safarzowa, 
George %. Kemerling, Minnie Seeberger, 21, 18. 
Alan Bower, Ella Beaton, 30, 2%. 
John S. Yamwjon, Mollie X. Sherman, 34, 9. 
Albert Hanny, Minnie Ruft, 37, 31. 
Sohn S. Tyrrell, Grace M. Bants, 21, 
Rudolph Zamrsia, Marie Princora, 25, 24. 
Nohn Nenn, Mabel Dellinger, 21, 2. 
Harry U. Madenzie, Bernice U. Yaing, 19, 19. 
Aulius Goodman, Hattie Harrifon, 25, 21. 
Martin Krajcin, Katie Aurza, 21, 21. 
Michael Dyiedio, Anna Guzit, 2, 21. 
George 3; Hemingway, Xuella Vlay MeEann, 
1, 3. 
Franf Adam Martin, Bridget Bavelsfa, 21, 19. 
Balter Pruzan, sannie Wolf, 24, W. 
Sakub Kafiak, Anna Moltowsta, 23, 2%. 
Raul Hartnif, Anna Neudet, 23, 20. 
Nobert Yoofbourrow, Jane RK. Qull, 21, 18. 
Otto U. Marquardt jr., Clara Boner, 3, 19. 
Byron 9. Moon, Margaret Rumler, 39, 31. 
Herman Goers, Agnes Barbaurn, 35, 26. 
Kohn Guthardt, Mathbilda Schrader, 49, 8. 
Vincenzo S. Calini, Rojina Zafuta, 45, #3. 
Meyer 2. Beller, Julia Fromm, 25, 19. 
William W. Plunmer, Therefia R. Yyranf, 40, 37 
Gar! A. Cly, Lottie Engiund, 35, 27. 
Kofef Amid, Mary Kmid, 2, MO. 
William C. Blanchard, Kathryn Maria Sullivan, 
27, 26. 
Anton Hakman) Frances Novat, 27, 2. 
Louis Mara, Louije Schaffold, 21, 12. 
Kohn Auguft Schade, Rofic Voß, 23, 19. 
Kofef Konviwsti,. Marn Haharomwsla, 27. X. 
George Gerald Goll, Bertha *--ing Maipeafer, 
21, 21. 
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Felie 3. Hartogs, Beſſie Robberlan, WB, 25. 
Joſeph Zalud, Anna Prochaska, 23, 19. 

Rudolph Bezwoda, Marie Havel, 29, 27. 

Alfred EhHrift Thompjon, Laura E. Baulien, 3, 19 
Sam Greenfield, Ida Kavarskyh, 26, 3. 
Williem R. Ellis, Rofe Lloyd, 27, 26. 


N 
Zudesfälle. 


Nachfolgend veröffentlihen wir die Namen der 
Deutihen, diber deren Tod dem Gefundheitsamt 
Meldung zueina: 


Kirgele, Theo., 75 J.; 
Stübel, Zojef, 37 3.; 32 MW. 18. Etr. 
Kolt, Anna, 5 Mo.; 977 18. Wlace. 

Sepp, Win. G. 21 Tage: 666 S. Union_Str. 
Stümting, Ghrift, 81 X.: 11514 Clark Str. 
PVreid, Louis, 56 Y.; 11315 Indiana_ We. 
Herold, Aojeph, 30 3.5 34 Star Str. 

Martin, Robert, 76 X.; 115 R. Glart Str. 
Kennefid, Jobn, 27 X; 3345 Union be. 

Aud, Irma B., 1 Mo.: MR Ballou Str. 
Rohe, Patrid, 77 3.; 4108 Armour WAoc._ 
Anlers, Margaret, 1 Mo.; 2839 Farrell Straße. 
Heifelmann, Johanna, 35 Y.; 3619 S. Morgan Str, 
Drenjcer, Hazel M., 4 Y3.; 91 Eryital Str. 
Bobl, Fred, 62 3.5 380 Cornell Str. _ 
Tonnemann, Mary, 3 3.; 465 Harrifon Str. 


Bankferott-Erflärungen. 


1880 Nobey Str. 


Am Bundes-Diftriftögericht wurden Geſuche um 
Bankerott:Erklärungen eingereiht von! 


Harry U. Morton — Berbindlichkeiten, 
Beltände, $247. De 
Frances U. Soper — Verbindlichkeiten, 
Beſtände, W0. 
Harry L. Peck Verbindlichkeiten, 
Beſtände, 840. 
— — — — 


Brieftkaſten. 


$2300; 
3.33; 
321,656; 


B. B. — In irgend eiher der Hodihulen, in 
denen Abendichule abgebalten wird, wird Unter— 
richt in der Stenograpbie und dev Buchhaltung 
ertbeilt. &3 iit zwar ichon etwas fpät, aber Sie 
Tönnen fich no immer anmelden. 


a en 
Narktbericht. 


Chicago, den 4. Februar 1904. 


(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Heu. 
(Baarpreiſe). 

Winterweizen, Nr. 2, roth, $1.20; Nr. 3, 
roth, $1.12%—$1.16; Nr. 2, hart, $1.14—$1.16%4; 
Nr. 3, bart, $1.06-$1.15. 

Sommermweizen, Nr. 1, $1.%0: Nr. 2, $1.13 
—$1.1616; Nr. 3, bart, $1.05—$1.16. 

Mais, NMr. 2, 444 43540; Nr. 2, weiß, 445 - 
Ae; Nr. 2, gelb, 344—Me; Nr. 3, 43M40; 
Nr. weiß, IU-B4; Ne. 3, gelb, BU— 
3%; Nr. 4, 22%. 

Hafer, Nr. 2, 3304; Nr. 2, weiß, 32— 
Mac; Nr. 3, U B0lac: Ne. 3, weiß, 3I4— 
3134; Standard, 3112—32c. 

Mehl: Winter-Patents, H.10-$55.%0 das 
‚nStraigbts‘, $4.M-$55.0W; Minnejota 
Winter-Patents, 5.40.50; bejondere 
ten, $6.40. 

Heu (Bertauf auf den Geleifen)— Beited Timothy, 
$12.00-$13.00; Nr. 1, $11.00-$12.00: Nr. 2, 
$9,50—$10.00; Nr. 3, 83.50-89.00; beftes Prai: 
tie, $10.00-$10.50: ditto Nr. 1, 83.00-49.00; 
Nr. 2, 87.00-87.50; Nr. 3, 86.09-87.00; Nr. 
4, $6.00-$5.50. 

(Auf fünftige Lieferung). 

Weizen, Februar, $l.14%; Mai, $1.17; Juli, 
$1.02; September, Bar. 
Mais, Februar, 4; Mai, 

September, 5%c. 

Hafer, Februar, 29%c; Mai, 30%c; Juli, 30%e; 

September, ER W%c. 
Proviſionen. 

Schmal;, Februar, $6.7214; Mai, 86.924; Juli, 
$7.05. A 

Gepdöteltes Shmweinefleifh, Februar, 
$12.67%; Mai, $12.874. 

Rippen, Februar, 6.5; Mai, $6.8714; 
Juli, $7.00. 


ak; 
Hard 
Mar⸗ 


4560; Juli, 46; 


— 


Prima, weiß, 150 
Verfection, 150 
Headlight, 175 
Naphta 

Oleum Spitits .. 
Gaſolin (Ofen). 

d Bi 
N er 
Seinfamen:Del, roh 

do., gereinigt 


Terpentin 
Schlachtvieh. 

RNinmdpvich Bee Stiere, 1200-1400 Bund, 
$5.75—$6.25 per 100 Pfund; mittlere „Bieves“, 
33.60-54.50; gute bis ausgefuhte Stiere, zum‘ 
Verjandt, per 100 Pid., S.00-85.35; aute bi3 

“ anrägejucht: Kühe, $3.75-—$4.50; gewöhnliche bis 

mittlere Kälber, $3.00-$5.W; gute bis ausge: 
juchte Kälber, $5.25—87.0; Bullen, gute bis 
ausgefuhte, $2.25—$3.75. 

Shmweine. Ausgefuhte bis befte (zum Verfandt), 
44.80-44.95 per 1) Bund; gewöhnliche biz 
ihwere Schlahthauswaare, 4.54.75; ſchwere 
gemiihte Waare, $4.65H.80; leichte ausge: 
juchte, $4.70- $1.80. 

Schafe. DBeite jchwere Schafe, per 100 Piund, 
5.50-—$5:75; gute bis ausgejuchte Nährlings, 
85.85 $6.85; „Native Lamb3*, $7.00—$8.00. 

G3 murden mährend der Woche hierhergebradt: 
61,697 Rinder, 4397 Kälber, 184,516: Schweine und 
76,777 Schafe. Bon bier_ verjchidt wurden: 29,721 
Rinder, 498 Kälber, 44,743 Schiveine und 16,435 


Schafe. 
Molterei-Brodutte, 

Butter— 

„Creamery“, ertra, per Bfund....$ 

Nr. 1, per Pfund 2 
Nr. 2, per Pfumd.... 
„Gooleys*, per Pfund 
Nr. 1, per Piund 
„Laples*, per Biund 2 
Badwaare, friſch, per Pfund... 


Rilit- 
au „Twins“, per Pfund.. 0.11 —O.1I% 
„Deijies*, per Bund 0.11 12 
“Voung Americas“, per Pfund... 0.11%—0.12 

ame iger, neu, wm —— —9* 28. 
er, neu, n £ 
— 
Eier— 
Waare, ohne Abzug von 
ir per Dußend (Kifen zus 
rudgeiandt) »-uunsnusneenne 0 0.9 
Pe, De Dupend (Rihen 
— 


(ledend)— 


ger! 
Geflügel 


Teen 
u 


esroP229909>°> 
ben min Dr ha fa ha 5 


& 


“unnnenereen. 


& € 
2 


s 


Schwarzer Ba ter Pfund... 
Weiber Barie, per Pfund. u... 
Biderel, per PBfund.. 
te, per PBfund.:. 

arpjen, per Pfund. 

erd) (zugerichtet), per Bfun 

ads, ver Pfund 
Schelltifh, per Pfund 
Halibut, per Pfund 
fundern, per Bfund 


ale. per Bund 
Hering, per Bund... 
Zrout. per Pfund 
Maderel, per Piund 
— (detlocht) per Pfund.... 


Schnebfen, das Dutzend. 

—S— das Dutzend... 
aninchen, das Dußend 
do., große weihe, das Dutzend.. 


Friſche Früchte, Gemüſe. 


Aepfel, Michigan, das 
Zitronen, Kalifornia, per Ki 
Draugden, Kalifornia, per Kiſte. 
Bananen, „Juınbo*, ‚Bündel... 
Kronsbeeren, die Sifte 
MalagasTrauben, das Faß... 
Ananas, glatte Cayenne, die Ki 
RKopfialat, per Faß . 
Motbe Rüben, per 144 Buibel 
Sellerie, per Kifte. 
Blumenkohl, per Kifte 
Kraut, per Kiſte 
Blattſalat, hieſiger, per Kifte.. 
Tomaten, taliforniiche, per Kifte 
Mohrrüben, per 1% Bufhel 
Rofentohl, das Duart 
Spargeln, Das Nfund... 
Rüben, per 114 Buihel-Sad n 
Nettige, Treibhaus, per Did. Bündel 
Gurten, per Dugend 0. 
Spinat, hieſiger, per Faß.......... 3.00 
Bmwiebeln, trodene, per Bufhel 0,70 
Bohnen 
Grüne Schnittbohnen, per Kifte.. 
Trodene „Beans*, auserlef:.n, 
ver Bufhel 
Geringere Sorten 
Rothe Nierenpohnen 
Kartoffeln, in Garladungen, Bufhel.. 
Süptartoffeln, biefige, per Yab 


ni ® 
ePP29P>2P2P9>s2s®P. 
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1.56 
1.00 
ER 29 — 
0.26 


Magenleiden 


jedrr Art (ausg. Krebs), wenn aud viele Jahre be: 
ftehend, tind heilbar unter abfoluter Garantie duch 
die U. 9%. E. Kräuterkur für Magenleiden. (PBadet 
fortsfiei 50 €t3.) Unfere Raturbeilmittel - befeitigen 
die meiften Krankheiten im fchmeller und unjchädficher 
Weile. Ausführl. Puh und Zeugniife frei. In 
Apothelen zu baden cder direft von M. 2. Brauns 
o., 156 2Zelmont Avenue. Ino,eod, bio 


Kleine Anzeigen 


Berlangt: Männer und Kinaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent. das Wort.) 


Berlangt: Antelligenter williger Junge in Apotheke. 
702 Lincoln Avenue. 
Verlangt: Junge in der Bäderei. 490 Lincoln 
Ivenue. 
Perlangt: Koh in den Viehhöfen, $1O die Woche; 
ebenfalls Mann zu $l4. 195 La Salle, summer 12. 
Gteßerei-Arbeiter, Chip- 


Berlangt: Gijenarbeiter, 
Montag 


pers, $2.25 den Tag, und Waichiniften. 
Frühmorgen. 195 La Salle Str., Zimmer ı.. 


Guter Porter, der am Mittag-Tiich 


Berlangt: N 
6 Weit Kinzie Straͤße. 


aufwarten kann. 


Wir bezahlen Euren Lohn im NKrandyeit3: oder 


Unglüdsjal. Wegen QAusfunft frage nad oder 
ihreibe: Mr. E. D. Peterjen, Speztal:Agent für 
The Norty Anrerican Wecident Injurance Go., 144 
Ya Salle Str. Agenten verlangt. 
Dfeb,fonmodo,im 

Berlangt: Prefier an Hoien. Thaijen, 20 Weit 
Divifion Str. fafo 


Stellungen fudhen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 1 Gent das Wort.) 


Gejuht: Langjährig erfahrener deutjcher Küchen: 
Chef juht Stelle, Stadt oder auswärts. Abdr.: N. 
741 Abendpoft. 


Gejuht: Junger Mann, 11, Jahre im Lande, ge: 
lernter Kaufmann, wünſcht irgendwelche Beſchäfti— 
gung. Adr.: N. 728 Abendpoft. 


Geſucht: Ein erfahrener Trimmmer, Schneider, 
fucht ftetigen Plat.b Aor.: N. 767 Abendpoft. 


Gefuht: Porter, der aufwarten und Par tenden 
fann, juht Stelle. Meyer, 115 Wells Str, jomo 
Gejuht: Konditor an Cafes, und Wafer-Päder, 
fuht Stelle; möchte audh in Küche arbeiten. 48 
Weit 14. Place, Hoblit. 


Geſucht: 
Stellung. 


Geſucht: 
2. Hand 
Avenue. 


Lediger erfahrener Bartender wünſcht 
P. Schanzenbach, 3388 Root Str. ſaſomo 
oder 


Guter Bäder juht Arbeit - 1. 

an Brot. Bleche, 1221 ©. Trumbull 
h ſaſo 

Geſucht: Tüchtiger Zuckerbäcker-Gehilfe, welcher in 
allen Arbeiten der Konditoren auf's beſte bewandert 
iſt, ſucht, geſtüßt auf gute Zeugniſſe, Stelle. Briefe 
erbeten an Joſef Müller, Benwood, W. Va., Bor 
3. fajon 


— 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Läden und Fabriken. 
Berlangt: Damen für Arbeit, daheim. $1.50 täg- 
fih. Stetig. Erfahrung unnöthig. 84 Adams Str., 
Zimmer 30. dmdoſon 


Mädchen von 16 Jahren, um in der 
Thaiſen, 220 * 
aſo 


Verlangt: 
Schneiderwerkitatt zu lernen. 
Divijion Str, 


Verlangt: Gute Majhinen- Mädchen, an Hojen. 
103 Auguftı Sir. ſaſon mo 


Verlangt: Starkes Lehrmädchen. Anfangsiopn 
$2.50; muß SZertififat haben. 493 Ogden ne. * 
Z3feb, Iw 


Verlangt: Mädchen für Taihen und Futter ein= 
zunähen an Knaben Weften. 1031 ft Belmont . 
2feb,1,3 


Hausarbeit. 
Perlangt: Köchin für Privatfamilie, 
auem; feine andere Arbeit; gute Behandlung. 
Heute nachzufragen bei Xorimer, 903 unglas Part 
Blod., Ede Yamwndale Une. 


alles : be: 


Verlangt: Kinderftuben-Gouvernante, welde Stadt 
Empfehlungen bat, für zwei Kinder von 3 und 4 
Jahren. Naczufragen Montag, Zimmer 7, U, 8. 
W., Latota Hotel,, 30. Str. und Midigan pe. 

Berlangt: Hausbälterin in Meinem Haushalt. An: 
genehmer Plag. 171 Oft 2. Str., Zimmer 1. 

Verlangt: Mädchen für Gefchirr zu maihen umd 
im Diningroom zu belfen. $lO den Monat neh 
Koft, Logis und Wäfche; zahle böhern Yobn ohne 
Koft und Logis. Heute vorzufpreden, 509 La Galle 
Avenue. 


” Verlangt: Tüchtiges vetihes Mädden zur Be: 
jorgung zweier Kinder. 5033 Waihington vg. 
Berlangt: Tüctige Köchin in Heiner Familie, 
guter Lohn. 5033 Wajbhington Ave. 


Berlangt: Für bejiere amerifanifhe Familie wer: 
den zwei deutihe Mädchen verlangt, für Haushalt 
und Küche; müjjen rejpeftabel und der engliihen 
Sprade mädhtig jein. 34 Groveland Park, nahe 
Cottage Grove Une. dojon 


Verlangt: _Ehrlie zuverläſſige Haushälterin; 
Heine Familie, gute Heimaty, 4 ©. Aihland 
Avenue. ſaſo 





Berlangt: Ein ſtetiges Mädchen für leichte Haus— 
arbeit. Guter ohn. Daheim ſchlafen. 100 gr 
a 


Francisco Ave. 


Berlangt: Junges Mädchen, um bei allgemeiner 
Hausarbeit zu beilfen. Deutiche vorgezogen. — 155 
Potomac Uve., 3. lat. — fafo 


Verlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit, muß 
tohen Tönnen. 325 Hampden Court, nahe Wrigät: 
wood Avenue. frjajo 


Verlangt: Deutfhes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit; Privatfamilie. 6352 Jadjon Xve., —— 
aſon 


Verlangt: 100 Mädchen für usarbeit und Ges 
ihäftspläke, hoher Lohn. Mrs. Somidi, 3121 Went⸗ 
worth Avenue. lijan,Imo,tX 


Stellungen juhen: Frauen und Mädden. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent, das Wort, 


Sefuht: Deutihes Mädden juht Stelle, privat 
oder ken Biake, 19 Wells Str. 
Befuht: Reſpeltable, alleinftebende Frau jucht 
— — 171 Oft 2. Straße, Simmer * 
— —— — — 


Geſucht: Gute Mädchen wüniden Stellen in Koft- 


der Saloon. 347 Dit th Une. Te 
u Yo. Gmplopment Ofier 


Eine alleinftebende 


— — 


au wünſcht Stel⸗ 


und 
Blue Island oe. 


Geſucht: Sprichi 
i 
tens us get dei Mr. Ion, * 


SGeſucht: Etfahrene Gouvernante 
Ipricht deut *2 euglijch, 


ſu 


Ste 

Kla vi Berfett Handarbeit d 8 er 
er. t in Han um e 
lege. Gute Referenzen. Burger, 938. na * 
omodi 


jucht: Zivei Lunchlöchinnen und ein Hotel-But⸗ 
u Stellung hier oder auswärts, oder zur 
ortland für ſofort oder ſpäter. 

5 Germania Place, 1. Flat. 


Gefuht: Hausarbeit irgendwelcher Art. 


4. Straße, 1. Flat, Hinten, fafomd 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 3 Gents das Wort.) 
Zu verfaufen: Kleine Striderei, billig. 766 Lincoln 
denue, 


‚gu derfaufen:.' Grocerp und Market, Güpjeite, 
ein wirfficher Yargain. Umterjucht dies. Näheres bei 
D. 5. Mulcahy, 6037 VBincennes Abe. 


Zu_verfaufen: Gine gutgebende Weikbier- Brauerei 
mit 2 Wagen und allem jonftigen Yubehör. Zu er: 
fragen bei Melchior Leis, 1943 S. W. Str., Omaha, 
Nebraska. fajomo 


Grocerye und DelMatefien:Taden, 
einen Deutihen. Berlajje die 
704 Abendpoft. ſaſo 


Sofort zu verkaufen: Fiſch— 
oeſchã jt. Beſteht ſeit 20 Jahren. 


Zu verkaufen: 
guter Platz für 
Stadt. Adr.: N. 


und Delilateiien: 
438 Larrabee Str. 
fajo 


Zu verlaufen: Gutgehendes Delitatejien-Geicäft, 
trantheitshalber preiswürdig. 1239 Argyfe Str. 
jafon 


Geſchäftstheilhaber. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Theilhaber geſucht: Erpert-Fabrilant von Parfü- 
merien, Toilette-Präparationen, Flavoring Ertrakte 
u... jungs Theilbaber mit $2000; beite Gelegen- 
beit zum Reingewinn don $W) wöchentlid. Mor.: 
9. 406 Abenppoit. 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Zu vermietben: Der fünfte Stod des „Abendpoft”: 
Gebäudes, 173—175 Fifth Ave, Ede Monroe Str. 
Ungefähr 4WO Duadratiuß Rodenfläce. Dampf: 
heizung, Yerfonen= und Yradt:Elevator, Nähere 
Auskunft in der Office der „Abendpoit”. °2 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Zu vermictben: Gut möblirte Zimmer, $2.50 und 
$1.25 die Woche; Dampfheizung. 463 N. Clarf Str. 


268 Elybourn 


Berlangt: Anftändige Boarders. 
Une, 2. Flat. 


Zu dermietben: 2 Zimmer, möblirt, für ‚Haus: 
halt, und einzelne möblirte Zimmer von $1.50 an. 
258 Nord Clark Etraße. 


Zu vermietben: Schöne, möblirte „Simmer, it 
oder ohne Koit; aud Zimmer mit Küchenbenugung. 
TH NR. Bart Avenue. 

Helle Zimmer; gute Koft. 5% 


3u vermiethen: 
Armitage Avenue. 


Zu vermiethen: Schönes warmes Zimmer an Herrn 
oder Dame, mit oder ohne Kot. 327 Southport 
Ave., nahe Fullerton, Flat E, 2 Treppen. fono 


Berlangt: 2 anftändige Yoarders. 1172 Milwan- 
ee Abe. ſaſo 


Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Chas. Bender 19-131 Wells Str, 
Phone 1442 North. 
Umbau =» Verkauf Umbau = Verkauf 
von Laden: und DOffice-Cinrihtungen jeder Art, 
neue und gebrauchte, zu zablreih zum Aufzählen. 
Unjer Borraty muß unter allen Umständen vers 
mindert werden, um Plaß für Die Bauleute zu 
ihaffen, und wir find gezivungen, unjere riefigen 
Lager don Laden: und Dffice-Cinrichtungen, neu 
oder gebraudt, für Gefhäfte jeder Art, jojort zu 
räumen 
Waaren werden verfauft zu 
thatfächlihen SHeritellungstoften. $ . 
Niemand jollte Waaren taufehı, ehe er unjer rie: 
figes Lager bejehen und unjere Preije erhalten bat, 
denn mir find abjolut nit zu unterbicten in 
Chicago. 
Maaren für Baar oder auf Zeit berfauft. 
Auswärtige Reitellungen prompt: bejorgt f. 


Chicago. 
Cha8. Bender, k 
19-131 Wella Str., Chicago. 3 Blod3 nördlich 
vom Northiweftern Bahnhof. Phone 1442 North. 
Hian,txX* 


weniger al3 den 


o. b. 


Gutmann Store Firture Co., 377 und 379 Wabaih 
Uve,, nahe Harrijon Str., Telephon 4931 Harrifon, 
Rordjeite-Stores: 149-153 [it Chicago Ave., Tele⸗ 
Allerlei Store Firtures, ganze 
Store-Einrihtungen oder einzelne Stüde Die 
größte Auswahl zu den billigften Preiien. Befich- 
tigt unjer Lager, che Ihr kauft, und fpart von 

Bjan,gmX 


phon 1521 Worth. 


3 bis 50. Prozent. 


Pianzs, mufikalifhe Inftrumente. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


yamilie geht nah Deutichland, verjchleudert Up: 
rigbt Piano, echtes Mahagoni, faft neu, fowie feine 
KRugs und Möbel. 1241 Nord Weftern Avenue. 

4feb, ImX 





Zu verfaufen: Fin Chaje Piano, men und- elegant, 
billig; Abends oder Sonntag Abend, 577 Ordard Str. 


325 Upright Mahagoni Piano, Standard: Fadri- 
tat, Turze Zeit gebraucht, feiner Ton, in perfeltem 
Zuftand; muß verkaufen: feine preismwerthe Offerte 
zurüdgemiejen. flat U, 580 Lafalle, nahe North Abe. 


Möbel, Hansgeräthe u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Nuhrit 2 Cent das Wort.) 


Großer Räumung: « Berlauf! 

Um Play für die FFrübjahrs-Waaren zu machen, 
werden alle Sorten von Möbeln, Rug3 und fancy 
eifernen: Betten zu einer Serabjegung von 25 bis 3) 
Prozent unter dem regulären Preis verlauft, und die 
nod; vorhandenen Srizöfen (Selffeeders) werden uns 
ter dem Gintaufs-Preis losgeihlegen. Yaar oder Ab- 
zablung. Votihen, 194 E. North Ave, 19iank* 
U he 192 TEE 7 

Muß verkaufen: Ganzer Inhalt eines elegant aus— 
geſtatteten Heims, feinſte Möbel die für's Geld zu 
haben find, zu Eurem cigenen Preiſe. Verkaufe üd— 
weije. Feines Mahogany Piano für weniger als 
die Hälfte des Koftenpreijes, 3 Monate gebraudt.— 
3521 Ellis Ave, Ajan,ddjajon, div 


Wegen Deutichland- Reife  verichleudere eleganten 
Hausitand, weniger al? 3 Monate gebraucht. frei: 
nes Parlor Set, hochfeine Rugs, Dapvenport, grob: 
artiges Sideboard, Ebtiih,  Kombination- Bücher: 
ichranf, Leder-Gond, Scaufelftühle, Wabogands 
Dreiier, Betten, Uprigbt Piano. 1241 N. Weiten 
Avenue, 2 Plod3 füdlid von Yullerton Avenue. 

4feb, Im 


Zu verfaufen: Großer Heiyofen, — 


Bıtt, 
2 Drefiers. 1426 Nord Clark Sitr., 1. 


Fla 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cents das Wort.) 
ine — 


Bafor Kneipp Natur Heilanftalt. 

Rheumatis mus⸗-, chrtoniſche Kranfe, befonders 

Haui- Haınz, Nieren-, Siaſe-, Geſchlechts-Krank⸗ 

iten, Lungen-, Herz-⸗— Magen-, Leber-, Blut⸗ 

und Frauenleiden, wer den rafſqh 

aut Tauerturirt,ohbneMedizinunu 
obue Operationen. 

Unterjuhung frei — nebft gutem Rath. 
Naturgemähe Koft — belle Zimmer — mäßige Breife, 
Dr. Rothihild, Direktor, Mil Wabajh Uve., Chicago. 

Sjan,jondide,* 


. Roeffel (beutfcher hen > Spezialift für 
Blut-, Nerven⸗, Magen-, Leber-, Nieren-, Blaſen⸗ u. 
Vrivattrankheiten. Für eine ſchnelle und grüudliche 
Heilung verſäume man nicht, ſofort bei mir vorzu— 
ſprechen. (Behaudlung distret.) Dr. Koejſel, 
i3 S Glark Str., zwiſchen Monroe und Adams. 
Dffice-Zeit: 9 Uhr Morgend bi5 3 Uhr Abınb3; 
Sonntags von 19-3 Uhr. 4feb,im& 


Batentanwälte, _ 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Petente für alle Länder, freie Auskunft ertheilt 
Robt. Klok, Schiller Bidg., mehaniicher Ingenieur 
und einziger deuticher Patent = Anwalt in hicago 
für die Ber. Staaten. Seine Buch über Patente 
tei. 2of, jomomifr* 
Zeutfchee Patent: Bureau Sues & Co. Au 
rg \ —* Rath —— vr 

carborn * cag9, Zimmer DD. fi: 
Ditice, 1008 5 Str., Walhington, D. C. Waplik 

Batente! bügt Eure Jdeen; kin Bo 
teut, dene bren. SRonjultetion frei. Gtablirt 
1864. Epredftunden: 3:30 bi8 4:30. Speziell: a. 
ftunden jür Ronjultation arrangirt. Milo 
Stevens & Go. 18 Randolph Str.,. eriter 

foot. Telepbon: Franklin 481. Saupt = Dffice- 

hoton, D. €. . Wian x 


——— — 
Anzeſgen antet dieſer Rubrit 8 Cents das Wort. 
Heine Unzeig: nater einem Dollar.) 
Arbeitſamer, Ätreb Ma 
een een Me 

bevor⸗ 


7— 


TUE N 
eſuch: 
n 


* — zZ BR 


" Sarmländereien. 


— Ader prachtvolles Farmland 
tanji ‚oder zu. verfaufen; fijchreicher 
mitten Düchs Yand, ichönes ftartes ir Hohl 


dom. De 
legen. 


mil Karihunte, 2 W. Lake Str. 


81500, auf Theilzahlung, 
— 


immer 1107, Aihland Vlod. ſo dido 


Zu vermiethen: 80 Ader Farm und i 
Gde Xafe und Reinmwald A Grok ——— 
erregen bei Jojeph W. Alles, 463 Oft —S 
raße. 


m nn ———— 
‚gu verfaufen oder zu bertaufhen: Gut Kulti» 
birte Sarmen mit. fammelichem Yinbeniae und 
Ernte. Zimmer 32, 119 LaSalle Str. 
d312,dibofafon*z 


Zu verfaufen: Meine armen nahe Tomn; chen: 
falls gute Häujer im prächtigen Elmburf. Radenzel, 
Elmdurft, ZU. 

— — a ee 
Nordſeite. 

Zu verlaufen; Spottbilliges zweiſtödiges Brid⸗ 
gebäude mit hohem Baſement, nebſt 1 Zimmer Eo 
tage hinten, an Rees Str. Für den ſehr niedrigen 
Preis von 83000. Muß veriaufen, um die S 
den zu deden. Antwortet jofort, wenn Ihr ein 
billiges Haus kaufen wollt. Adr. DO. M. 4 
Abendpoſt. ſomo 
Energien ee 
‚Zu verfanfen: Neu. gebautes weiſtõd. Brick⸗ Ge⸗ 
bäude mit Stein-Fundament, an Herndon Strake, 
nahe Northweſtern-Hochbahn; alle neueſten Eintich 
tungen. Preis 86000. Lot 30 bei 12 Fuß. Auguit 
Thorde, 147 Oſt North Ave. aſo 

Zu verkaufen: Dreiftöd. Bridhaus_ mit Wohn: 
bajement, an Scminary Ave. Preis $S000. Lot tft 
374 bei 125. Wuguft Thorpe, 147 Oft North Ave, 

fajd 


gu verfaufen: Zweiltöd. Gebäude mit zwei 6 
Zimmer:Wohnungen, Padezimmer und Gaseinrich- 
tung, bobe3 BridsBajement, an Cornelia Straße, 
nabe Northweitern-Hohbabn. Preis $40W. Auauft 
Thorpe, 147 Oft North Uve. 


prädtig 
U etc 


gu verlaufen: Haus und Boulevard Lot für Cajh 
‚oder auf Zeit, Abreie halber billig. Nachzufragen: 
3631 Seeley Avenue. 


Berichiedenes. 
Zu kaufen gefudt: — Grundeigenthum. 
— Baar 
Stahl & Lewald, 516, 15 La Salle Str. 

5feb,in,X 

_ Grundeigenthum-Verfauf! _Grobartiger Bargain! 
Zweiſtöclig es Brid:Edhaus, Saloon und Aus;pan= 
nung, „Friedhof gegenüber, 300 Fub Front, zum 
halben PBreije zu verfaufen. NR. Elauder, O Dear: 
born Str. fafomo 
Wenn Jhr Euer Haus fchnell verkaufen oder ver: 
tauſchen wolltz lommt zu uns. Richard A. Koch & 
Co. B Waſhington Str. Größtes deutſches Grund 
eigentbums:Geichäft. 3apX* 


EEE — — — — | 
Finangielles. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort;) 

ne re ne EA —— 


1 Geld 3u verleihen. 

Louis Freudenberg verleiht Privatlapitalien, von 
4. Proz. an ohne Kommijjion, umd bezahlt jänmt- 
liche Unfoften jelbft. Dreifach jihere Hppotheten zum 
Verlauf itet3 an Hand. Vormittags: 40 Augufta 
Str., nahe Hoyne Ave. Nahm.: Unity-Gebäude, 
Zimmer 1614, 79 Dearborn Str. 16jep&* 


GreenebaumSong Banters, 
Verleiben Geld auf Grundeigentum und zumBauen. 
Niedriger Zinsfuß. 

Sidere Krfte Dlortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verkaufen. 
83 und 8 Dearborn Straße. 3ink* 


Zu verlaufen Grite Hppothet von $1000 zu 6% 
Zinjen auf gutes Haus und Lot. 119 Ya Salle Str, 
W. F. Sehr. Mian,txX* 

% DB. Foerfter & Co. 15 LaSalle Str, 
verleihen Geld zu niedrigen Raten. Gold:Hppotbelen 
zu verlaufen. 1303, 1X 


gu verleihen: $600, $1000 und $1500 auf erfte 
Stelle. Schaedler, 1638 Wrightwood Avenue. 

Zu verkaufen: Erfte Mortgage. $4000 auf Late View 
Ede werth $10,000, und eine don $2000. Schaedler, 
1638 Wrightivood Abe. 


Geld billig zu verleihen auf Grundeigentbum auf 
der Nordieitieite; Privatuiänn, Mor: NR. 539, 
Aben dpoſt. an,im&X 
Darleiden auf zweite Hppothefen auf — — 
thum prompt beſorgt. der regulären Raten. — 
Henry & Robinſon, 112 S. Clart Str., Zimmer 504. 
biaulm? 


€ ©. Bauling132 La Sale Etr. — Erfte 
Sppotbeien zu verlaufen. Geld zu. verleihen zum 
niedrigſten Zinsfuß. 6mai,1jX 


Geld zu verleihen auf Chicagoer Grundeigenthum 
zu den niebrigften Naten, - f 
o Erfte Sppatbeten zu verlaufen, 
Rıdarvl.LohH & Co, ——— ON. 
in 


— 


Privatgelder zu 2 Zinſen; 
182 Abendpoſt. 
10no,tX* 


Zu verleihen: 
ſchreibt, werde vorſprechen. Adr.: A 


Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Gent3 das Wort.\ 


Geld zu verleihen 


an 
Ehrliche Arbeitsteute 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen oder ir⸗ 
endwelche Sicherheit oder Werth zu den allerniedrig⸗ 
ken Raten. Wir leihen Euch das Geld nur der Sin» 
fen wegen, nit um Eure Sachen zu erhulten. 
rum lajfen wir die Waaren in Eurem Bei: 
Darlehen von $0 bi3 00 unjere, 
Spezialität. 

63 werden Feine Erfundigungen eingezogen _ bei 
Guren Nahbarn. Ahr könnt das Darlehen in Eich 
paffenden Abzablungen bezahlen, oder auf einmal: 
jujammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinjen 
zu bezahlen. 

Wenn Ahr eine Anleihe zu machen wünfht und 
ehrlih und reeif bedient fein wollt, ſprecht ve 2 

a 


A. Frend, 
95 Dearborn 


traße, Zimmer 45. 

Darlchen auf Möbel und Piano arm gute Leute, 
ohne zu entfernen, feine andern Koften. 

$30 nur $1.50; 0 nur 82.00; $ 75 nur 82,50, 

0 nur $1.75; $60 nur 22.35; $100 nur $3.00. 

Zang: etablirt, Alles privat, leichte Zahlım: 
Otto .E. Voclder, öffentliher Rotar, 70 La — 
Str., Zimmer 31. Bitte ſprecht vor Wot 


Perſönliches. — 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worn 


Car! Böhm, gebürtig aus Wallen, Böhnters 
wald, Pöhmen, wird gefucht von jeiner Fran a 
tie, Die feit Oktober in Gbicago it. Wer’iän 
fennt, bitte ihm das mitzutheilen, da der Dam) 
nicht Iejen faun. WAdr.: 108 Menominee Etr., Kor 
Sevgwid Strafe. Marie Böhm, doja 


Zur Vrahtung! Frau Yäder ift von 39 Divifion 
Straße nad 10% Barry vr. nahe Southport Ave. 
umgezogen. öfeb, Im,& 

Perjonen, die die Abjiht haben, fih in eime 
Lebensverfiherung einzufaufen, wird Geld ohne 
Zins geliehen nebit Bezahlung der Prämie auf Die 
Polize. Adr.: N. 744 Abendbpoft. 

2 ethesda-Heim, eine „Alteräperforgungs: 
ftätte”,. Zu erfragen: 30 Belden Gourt. 3lja,IıoX 


Da⸗ 


— . Sartorinus, Oeffentlicher Notar 
13 Fifth Avbenue 
Abends: 30 Mohamt Strake, 

nahe Eenter Str. 

Aleranders Geheimpolizei- Agentur, 171 Waibing: 
ton Etraße, Zimmer 206, unterjuht Diebftähie, 
Schwindeleien? unglüdlihe Familienverhältnijje ete. 
Einzige deutjche Agentur. Rath frei. Sonntags br3 
12 Uhr. Xelephon: Main 1806. Sde z Fe 


- 


Rechtsanwãlte. 
Aazeigen unter dieſet Rubrik 2 Cents das Wort. 
SEEN —— 


Quttmann, Butters & Cat, drutihe 
Addotaten. Aligeme? ne Rechtspratis. Kon ſultatisu 
frei. — Zimmer, M. 172 Waihington Straße, — 
Telephon Main 3187. 19jn,jobido* 
5 oieph Sabath, deutfcher Adbotat, ‚79° Dearborn 
ee 570 Blue Fsland pe. id 


Adolph Traub, 
deutjiher Advotat, 4 Ya Salle Sir., Zimmer 84. 
Telephon: Main 4762. löag,*X 


Richard A. Koch, 
deutſcher Anwalt, praktizitt in allen Gerichten. — 
Epredftunden jeden Sonntag von 10-12. — 95 
Maibingten Str., eriter Floor. A4fbex 


Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort) 


Engliſche Sprache — 

nach neueſter Methode. ** einzige Syſtem, nach 
welchem Sie ſicher ſind, die Sprache forreft und 
ſchnell zu erlernen. Dandelsführer, Korreiponden. 
Ueberjegungen befanntlih eritflaflig. Kurie fü: 
Herren und Damen jeht beginnend. _Xags wur 
Anends. Private School, Jahn Siche, nettaner, 
308 Sarrabee Lir., nahe North Une, GEtablirs 182. 

\ £ * UVb miſaſe Lin 
Eugltiſch 
Privat: und Skaiien = —— 
—— 
e ool u aungu 
r Lubhtorium,. Ing Congrh Str. 2 


Te en 


e 10 
vwerth 


feiomo 


Sino,X® : 


Ehunduta, 18 Meilen von He ges t 
tr., Chicago, 


i 





— — 


Raturtunde uud Techuit 


en RE TEE man 


Eine eigenartige Demonftration. - 
twurbe jüngft in einer Gibung 
Deutſchen Phyſikaliſchen Gefehaen 
bon Profefior Rubens gegeben. Biele 
namhafte Phyfiker, jo unter anderen 
befonder3 Chlabni, Faraday,.. Melde, 
Liflajou, Kundt haben fich damit ab- 
gegeben, die Schwingungsform Tlang= 
gebenber Körper fichtbar zu machen. 
&& dürfte allgemein befannt fein, wie 
es Chlabni gelang, mittels aufgeftrdu- 
ten Sanbes die fomplizirten Schwin- 
gungen tönender Platten nachzumeifen 
und zu erbliden, mas noch feines Men- 
Iben Auge vor ihm erfhaut. Kundt 
gebrauchte dad Manometer und em 
einfach fonftruirtes Ventil, um die ei- 
genartigen Bewegungen der Lufttheil- 
hen in offenen oder gefchlofjenen Pfei- 
fen zu ftubiren und zu zeigen, daß 
man mit geeigneten Mitteln die Ruhe: 
punkte und Abfchnitte mehr oder me- 
niger heftiger Schwingungen, furz das, 
was der Phnfifer mit dem allgemeinen 
Namen einer ftehenden Welle bezeich- 
net, gleichfam infarniren und hand 
greiflich machen fünne. So leicht und 
wiſſenſchaftlich mwerthoolf “aber biefer 
Nachweis einer an fih  unfichtbaren 
Erfheinung auch fein mag, für Die 
Demonftration vor einem größeren 
Auditorium eignet er fich wenig. Dies 
jem Mebelftand hat Profeflor Rubens 
abgeholfen, indem er die jchon längere 
Zeit befannte Eigenfchaft unter gerin- 
gem Drud brennender Gasflämmchen, 
bei geringen Durhfchwantungen ihre 
Länge mejentlich zu verändern, bes 
nuhte. In ähnlicher Anordnung mie 
hei den früher allgemein gebrauchten 
‘HUuminationsförpern brennen aus ei- 
nem meiten Rohr, in dem durch Re— 
fler an dem gefchlofjenen Ende die fte- 
henden Luftwellen hervorgerufen wer— 
den ſollen, in langer Reihe zahlreiche 
winzige Gasflämmchen. Das andere 
Ende des Rohrs iſt mit einer Mem— 
bran geſchloſſen, die dem Gas den 
Schallwellen verwehrt, aber für die 
eindringenden Schallwellen kein Hin— 
derniß bildet. Ertönt vor der Mem— 
bran eine Glocke, eine Pfeife oder ir— 
gend ein anderes Inſtrument, ſo bietet 
ſich auf große Entfernungen hin ein 
überaus reizvolles Schauſpiel. Die 
Flämmchen recken ſich an allen Stellen 
empor, an denen im Rohr Schwin— 
gungsbäuche entſtehen, ducken ſich an 
den Knotenpunkten und zeigen ſo in 
leuchtend geſchwungener Linie denVer— 
lauf und Bau der ſtehenden Welle. 
Mit jedem anderen Ton ändert ſich die 
Wellenlänge und alſo auch das Flam— 
menbild; mit zauberhafter Schnelle 
tauchen bei aufſteigender Tonleiter im⸗ 
mer kleinere und kleinere Wellenab— 
ſchnitte auf, bis ſie ſich der Wahrneh— 
mung ſchließlich entziehen. Man darf 
annehmen, daß dieſer Verſuch, deſſen 
Theorie übrigens nicht ſo einfach iſt. 
wie es zuerſt ſcheinen mag, auch zur 
Unterſuchung der Klangfarben gute 
Dienſte leiſten wird. 


Das „Seelenleben“ der Regenwürmer. 


Darwin verfolgte die Gewohnheit 
der Regenwürmer, allerhand Gegen— 
ſtände, wie Blätter, Blattſtiele, Stroh— 
halme, Gänſekiele uſw. in ihre Röhre 
einzuziehen, um deren Mündungen zu 
verſtopfen. Er erblickte darin einen 
Schutz der Würmer vor Temperatur— 
einflüſſen und Angriffen von Seiten 
ihnen gefährlicher Vögel. Er fand wei— 
ter, daß die Würmer das Einziehen der 
Gegenitände mit einer gewiffen Me- 
thodif betrieben und Dabei Durdhaus 
awedmäßig verfuhren. So zogen fie 
Lindenblätter gewöhnlich an der Spi— 
be in die Röhre und nicht an den Blatt- 
jtielen ein, modurdh ein Eindringen auf 
Schwierigkeiten jtoßen würde. Ans 
ders wieder verhielt es jich mit den in 
Erde gezogenen langen, jhmalen ARho= 
dodendronblätichen, melde die Wür- 
mer mit Vorliebe ungehemmt an den 
GStielen hinabzogen. Die unten ver- 
mwachjenen, ein Paar bildenden -langen 
Kiefernadeln, fanden fich immer am 
Bunktte der Zufammenfegung in Die 
Röhre eingelaffen. Darwin fehloß aus 
feinen Beobadtungen, daß den Regen 
würmern „ein gewiſſer Grad«von In— 
telligenz“ innewohnen müſſe und ihre 
Handlungen als Bewußtſeinsakte an⸗ 
zufaſſen ſeien. 

Dem gegenüber ſucht Eliſe Hanel 
(Zur Pſychologie der Regenwürmer) 
nachzuweiſen, daß der Prozeß des Ein— 
ziehens ein automatiſcher ſei, deſſen 
Abwicklung rein reflektoriſch von ſtal— 
ten ginge. Träfe ihre Anſicht nicht zu, 
ſo müßten ja die Würmer die Fähig— 
keit beſitzen, Form und Form-Wider— 
ſtand des eingezogenen Maierials be— 
wußt zu beurtheilen und ſich aus die— 
fer Erfahrung heraus die zweckmäßig— 
jte Methode des Einziehens in die Lo- 
her zu nuge machen. Normale Lin: 
denblätter, mit denen Elife Hanel er= 
perimentirte, tmurben in 197 Fällen 
an der Spige eingezogen. Gab die 
Verfafjerin aber dur Ausjchneiben 
ver Fläche den Blättern eine den Kie- 
fernadeln im Prinzip nad ähnliche 
Geftalt, fo zogen die Würmer entgegen 
jebem zwedmäßigen Handeln die Blät- 
ter an einer der Spiben ber durch den 
Ausschnitt Freihängenden’ Zappen ein. 
Ebenfo unprattiih benahmen ſich die 
Würmer, als Lindenblätter zu einer 
Rhododendronbiãtlern ähnlichen lan⸗ 
gen, ſchmalen Form zurechtgeſchnitten 
wurden; wiederum verfehlten ſie, die 
Stiele zum Einziehen zu benußen. Die 
Vermuthung liegt nahe, daß ber bom 
Blatte ausgehende Reiz ein chemifcher 
fei, der aber nicht direlt in ber Gpite 
fofalifirt fei. E3 fcheint, daß bei Vor- 

benjein der Fläche der Blattftiel ei- 

> Hemmunasreiz ausübe. Verfuche, 
Bei Dinen immer mehr von der Blatt: 
che abgejchnitten wurde, felbit dann, 
wenn nur noch ein minimaler Reit der 


F borhanden war, beiwiefen biefe 
Mitnahme ziemlich eindeutig. 
Des weiteren erperimentizte €. $a- 


A lichen, aus 
Sinbenbietiern. ba bene | | 


neitelliern DRIN 


blätteı ; 


hergeſtellt. 


— — —— ——————————— 


beit Spitzen zuſammengebunden 
ren, ebenſo kůnſtliche aus Rohr wur⸗ 


den immer an der Vereinigungs — 


eingezogen. Aus den zahlreichen 
ſuchen ſeien hier noch die mit Papier 
ftüden herausgegriffen. Gerabe Tolche 
in Dreiedägeftalt hatten Darwin zu 
der Annahme eines „gezüchteten $n- 
ftintt3“ vermocht. Hier konnte immer 
das Einziehen der Spiten beobachtet 
werben. Ebenfo intereffant find bie 
Verfuche mit unregelmäßigen Bier- 
eden. Elife Hanel Ihloß aus ihren 
Grperimenten, „daß eine beftimmte 
Reflerauslöfung durch einander in ge- 
twiffer Sucefjion folgender Reize” die 
befchriebenen Vorgänge beſtimme. 
Durch ihre Unterſuchungen hat ſie da— 
zu beigetragen, einen anjcheinend fom- 
plizirten pfohiihen Vorgang durch 
Zufammenwirfen einfacher Reize zu 
erklären. 


Technifches. 7. 


Bei der Heritellung feiner Porzel- 
lanartifel die glafirt und an den Rän- 
dern nit Durhhbrechungen verfehen 
find, fomınt e8 vor, daß die Glafur- 
maffe verläuft und "die Durchbrechun⸗ 
gen ausfüllt. Wendet man dieſes 
Verfahren abſichtlich an, um die 
Durchbrechungen ſämmtlich mit Gla— 
ſurmaſſe auszufüllen, dann entſtehen 
neue Effekte. Die in die Oeffnungen 
eingepinſelte Glaſurmaſſe ſchmilzt 
beim Einbrennen und bildet ein durch— 
ſcheinendes bis durchſichtiges Glas. 
Der Porzellankörper erhält dadurch 
ein eigenartiges, anſprechendes An— 
ſehen. Die Glaſurmaſſe in den 
Durchbrechungen kann dieſelbe Farbe 


beſitzen wie die zum Glaſiren des gan- 


zen Porzellankörpers dienende Maſſe. 
Doch können auch die Durchbrechungen 
mit verſchieden gefärbten Glaſurmaſ⸗ 
ſen, z. B. mit blauen, grünen und ro— 
then ausgefüllt werden. Mit der Zahl 
der Farben wächſt dieVielſeitigkeit des 
Dekorationsverfahrens. Dieſe Ar— 
beitsweiſe eignet ſich insbeſondere zum 
Verzieren von Tellern, Schalen, Taf- 
fen, Körbehen und Bafen, deren Rän= 


ber mit Durchbrechungen außgeftattet. 


ſind. 


Seht dauerhafte Platten für Dad;- 
defung aus Pappe merden mafchinell 
und zwar in ununterbrochenem Be- 
triebe nach dem folgenden Verfahren 
Man führt Pappejtreifen 
ohne Ende mittel3 Leitrollen über Be- 
hälter, die mit Holzzementmaffe ge= 
füllt und oben offen find. In den Be- 
hältern drehen ſich Bürftenmwalzen, 
durch welche die Zementmaffe an die 
Unterfläche der Bappe entweder aufge= 
tragen oder aufgefprikt mwird. Die 
fammtlichen Bänder treten dann in ei= 
ner Walzenprejje zufammen, erfahren 
in ihr Starken Preßdrud und merden 
darauf, falls fie eine zu große Breite 
befiten, durch Kreisfagen in einzelne 
Theilbänder zerlegt. Beim Vereinigen 
der Streifen 
Rücdjiht genommen, 
und Unterfeite der entjtehenden Platte 
frei von der Benegung mit Zement: 
mafje bleiben, damit fi das-Malz- 
werk nicht verfehmiert. Nachdem aber 
die Platte in Theilbänder zerfchnitten 
ift, erfährt fie von der Unterjeite aus 
nochmals eine Beiprengung mit 3e- 
mentmafje und paffirt gleich darauf 
eine Sanditreuborrichtung, die gegen 
den Zement Sand fehleudert und die 
Unterjeite raubt. Durch andere Mef- 
jer merden nunmehr die einzelnen 
Bänder auch) in der Querrichtung zer⸗ 
theilt. Die erzeugten Bretter neigen 
zum Werfen. Man —* ſie daher 
zwiſchen Wellblechtafeln feſt und hält 
ſie ſo lange in dieſer Stellung, bis ſie 
ganz trocken geworden ſind. Zwiſchen 
den Wellen der Bleche vermag die 
Trockenluft leicht zu verkehren. 

Die neuejten Arten von Konferven 
find für den fofortigen Gebrauch da= 
durch fertig gemacht, daß den Konfer- 
venbüchlen eigene Wärmevorrichtun— 
gen beigegeben find. Die Büchfen be- 
figen nämlich einen Doppelmantel, der 
in feinem Sinnenraum abgemeffene 
Mengen ungelöfehten Kalfes undWaf- 
ſers, beide natürlih jtreng getrennt 
beneinanber, aufnimmt. Werden die 
eingelötheten Zwiſchenwände zwiſchen 
den beiden Theilen entfernt, dann 
löfcht der Ralf ab und entwidelt dabei 
fopiel Wärme, dat da3 fonjerpirte Ge- 
richt Tofor! genojjen werden fann. Die 
Ihtierige Arbeit der Einlöthung, der 
Smwifchenwände wird neuerdings ba- 
dur) umgangen, daß man den Innen— 
raum des Doppelmantel® mit Kalt 
ausfült und eine geſchloſſene Büchſe 
oder Glasröhre einleat, die dag MWaj- 
jer führt. Für den Fall des Gebrauches 
durdhitigt man den äußern Mantel 
der Büchfe an einer bezeichneten Gtelle 
und zerirümmert dadurch zugleich 
den Wajjerbehälter, fo daß fein Sn- 
halt zum Kalk zu treten vermag. Auch 
fann man den Glasbehälter mit ei- 
nem GStopfen jchließen und Borfeh- 
rung treffen, daß fih der Stopfen 
durch eine luftbicht dur die Wan- 
dung gehende, eitwad nad außen ra- 
gende Stange herausziehen läßt. In 
diefem alle ‚bleibt wenigſtens der 
Wafferbehälter für die Miederbenu- 
gung erhalten. 


‚Die Gefhwindigfeit der Regentropfen 


fann nad) Unterfuchungen von Mache, 
über bie in der Meteorologifchen Seit: 
Ihrift berichtet ift, in einfacher Weife 
ıit Hilfe des photographifchen Appa- 
rates ermittelt tverden. Eine Kamera 
mit recht Fichtitartem Objektiv, vier 
Meier vor einem fehwarzen Schirm 
auf etwa drei Meter eingeftellt, gibt in 
Momentaufnahmen von den in der ein- 

geitellten Ebene fallenden “Iropfen 
Striche, deren Länge bei Kenntniß der 
Brennweite deö Objektivs und der Be- 
lichtungsdauer die Geſchwindigkeit der 
fallenden Tropfen berechnen läßt. Bei 


einem Gemitterregen erhielt Ma 
vier Platten Werihe, bie —— 39 
Sehnde 


und 82 Meter pro 


wa⸗ 


miteinander iſt darauf 
daß die Ober: | 


— —— 


Die Bierflafhe ftört die Probe 
einer Schanfpielertruppe. 


Aühl bis au's Herz hinan. 


Celephonirt einer anderen „Frau“ wegen 
Unterkunft. — Wiederſehen in der Be⸗ 
zirkswache. — Wanderte mit ihr aus und 
leß ſie ſitzen. 


An einer Bierflaſche ſcheiterte eine 
Probe der Mitglieder einer ſich „Mor— 
ning Glory Burlesque Company“ 
nennenden Theatertruppe in einem Bo— 
ftoner Mufentempel, wie wenigſtens 
Frau Nellie Scott, 342 Waſhington 
Blod., bei Verhandlung ihrer Klage 
auf Scheidung von Frank Scott, wel—⸗ 
cher derſelben Truppe angehörte, ge— 
ſtern Richter Tuley erzählte. „Die 
ganze Geſellſchaft war verſammelt,“ 
ſagte die Klägerin aus, „als mein 
Gatte in betrunkenem Zuſtande die 
Bühne betrat. Er hatte ſich über et— 
was geärgert und warf, ehe man ihn 
daran hindern konnte, die Bierflaſche 
nach mir.“ Ein ander Mal ſoll der 
Mann die Frau mit heißem Kaffee 
verbrüht haben, auch jagte er ſie an— 
geblich eines Morgens um 6 Uhr aus 
dem Hauſe. Die Klägerin gab zu, 
daß ſie ihn nur kurze Zeit kannte, als 
ſie ihn heirathete. Nat Bernard, Ge— 


| jchäftsführer der Iheatertruppe, beitä- | 
tigte den Bierflafheniwurf, und : 
| 


Kollegin Tchilderte fonftige graufame 
&Shaten Scott3 feiner Frau gegenüber, 
infolge dejjen deren Gefud bemilligt 
wurde. 

Frau Mary W. Guthrie wurde ge— 
ſtern nach zwölfjähriger, in Cincin— 
nati geſchloſſener Ehe von Waldo L. 
Guthrie geſchieden, dem Frachtagenten 
der Lafe Michigan EWafe Superior 
Zransportation Co. Die Frau 
machte gejetliche Gründe geltend. nr. 
Guthrie wollte nicht arbeiten,“ fagte | 
fie, „und eines Abends forderte ich ihm | 
den Hausjchlüffel ab. Sch fagte ihm, 
daß ich ihn nicht ernähren fünnte.”— 
„Gab er Ihnen den Schlüffel?“ fragte 
der Richter. — „Er ging an den ern 
Tprecher, jebte fich mit einer Frau in 
Verbindung und fragte fie, ob fie ihm 
ein Zimmer für die Nacht geben fünn- 
te. Dann padte er feine Kleider und 
ging fort.“ 

Alice Nomlin heirathete ihren Gat- 
ten, Frank %. Nomlin, vor 34 Jahren 


Gejtern fand die Verhandlung 
auf Scheidung ftatt. 


men, 


ihrer Klage 


| „Rachdem mein Gatte mich verlafjen 


hatte,” fagte die Frau, .„fah ich ihn in 
der Bezirkswache an der Hartiſon 
Str. wieder, wo er unter der Anklage 
der Doppelehe eingeſperrt war. Er | 
fhien wenig davon erbaut zu fein, als | 


| er mich Jah.“ 


Der Wirth Dito €. Vater, 3410 
Eottage Grove Avenue, wurde gejtern 
bon er Tuley wegen Gerihtsmiß- 
achtung in's Gefängniß geſandt, weil 
er ſeiner Gattin 8556 Nährgeld ſchuldig 
geblieben iſt, und der Verkäufer Geo. 
E. Kieſel, 3755 Indiana Avenue, 
wurde unter 81000 Bürgſchaft geſtellt, 
weil er ſeiner Frau ſeit einem Jahre 
85 die Woche Nährgeld ſchuldet, ſo 
daß die Frau jetzt mit Ausſetzung be— 
droht wird. Die Zahlung unterblieb 
anaeblich infolge —— zwiſchen den 
Eheleuten über gewiſſen Grundbeſitz. 


dung von ihrem Johann geklagt, den 
ſie am 25. November 1901 in Ga— 
lizien heirathete, und der ſie angeblich 
ein halbes Jahr ſpäter hier ſitzen ließ 
und nach der alten Heimath zurück— 
kehrte. 

Tittlie Krakow, geb. Levit, behaup— 
tet in ihrer geſtern eingereichten Schei— 
dungsklage, daß ihr Gatte Joſeph ſie 
drei Tage nach der Hochzeit zwang, 
ihm 825 zu geben, welche ſie bon 
ihrem Väter geborgt hatte, dann die 
Nacht durch Karten geſpielt und ſie 
Morgens bei der Heimkehr geprügelt 
habe. Das Paar wohnte 382 W. 14. 
Place. 

Richter Walker gewährte Frau 
Maria Scheolzel die nachgeſuchteSchei— 
dung von ihrem Gatten Robert, den ſie 
bezichtigte, ſie grauſam behandelt und 
ſchon drei Monate nach ihrer Verhei— 
rathung im Stich gelaſſen zu haben. 

Andere neue Scheidungsklagen: 

Geo. gegen Carrie Prenzler; heira— 
theten 1898, trennten ſich im leizten De⸗ 
zember. Frank Monahan und Harry 
MeGeean ſind in der Klage genannt. 

Lillian gegen Edward P. Gilroy; 
heiratheten 1884 und trennten ſich 
vor zwei Monaten. Geſetzliche Gründe. 

Thereſa gegen Martin Meiſter; hei— 
ratheten 1898; trennten ſich im Juni 
1902. Die Klägerin, eine Kranten- 
mwärterin, gibt böswilliges Verlaffen 
als Grund an und fordert einen An= 
theil an des Bellagten Grundeigen- 
thum in Eolfar, U. 
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und lebte zehn Jahre mit ihm zufam: | 


Die man an Ratarrh heilt. 


Das beite Buch, das 5 über Kafarrb geſchrie⸗ 
ben wurde und wie er — werden lann, 
wird abſolut frei weggegeben von dem Verfaſ fer, 
dem SKatarrh-Spezialtiten — der größten 

Autorität über die 
= Bebandlung u. 2. 


ar 


tarıh entftebt; wie er fich iiber den yeigen ar: 
per ausbreitet, Geruh, Gefchmad Yes 
—— wie er, wenn vernachläſfigt w aer 

8 einen Weg in Die „gu ungen bahn 
Schwindfucht berbeifüßrt. Das Buch erflärt ar 
tie Katarch abfolut und nachhaltig geheilt 
werden lann. 

Wenn hr von Eurem Katarch Furirt iverden 
wollt, fchreibt wegen dem Buch, und erfahret 
was Ihr tbun müßt. Katarch Taun ietzt lurirt 

verden, und dieſes Buch ertlärt Euch auf welche 

Beife. Es fteht in großer Nachfrage, deshalb 
fhreibt heute. Chreidst Euren Namen und 
Adreſſe deutlih auf die punktirten Linien, jhnei- 
det den freien Koupon aus und Ichieft ibn = 
ges an Katarrh-Spezialiit Sproule, 2 bis 7 
ne uns, oſton. Schreibt deutſch oder 


Freier Katarrh-⸗Buch Koupon. 


Die engtiine Buhne. 


Studebalen. - — Die Verfude 
bed Herm Frank ® Perlen, feinen 
Kontra für diefes Theater über die 
urfprüngliche vereinbarte Zeit hinaus 
zu berlängern, find vergeblich geme- 
fen. Die Aufführungen der Opereite 
„The Girl and the Bandit“ merben 
deshalb nur noch zwei Wochen lang 


. fortgejebt werben, objchon e3 nad) der 


Beliebtheit zu fchließen, melcher das 
Werk fich erfreut, faum einem Zweifel 
unterliegen _fann, daß dasfelbe hier 
noh Monate lang volle Häufer ziehen 
würde. Als nächte Nummer fieht auf 
dem Gpielplane von Studebakers 
Theater George Ades ebenfo unterhal- 
tende3 mie eindrucspolles Volksſtück 
„he County Chairman“. 

Bufhb Temple of Mufic— 
Auf vielfaches Verlangen bringt die 
Bühnenleitung in diefer Woche Shafe- 
Tpeares ewig junge dramatifche Liebes- 
tragödie „Romeo und Julie” zur Auf- 
führung. Die Titelpartien des Gtü- 
des haben Herr Mlifon und Fri. 
Montgomery übernommen, die übrigen 
Rollen liegen in denHänden von Chas2. 
Baljar, Alfred Broof, Wm. Eberts, 
Sidney Tilfon, Edward McGillan, 
Edward W. Shield, G. Milford 
Giffin, Frl. Gertrud Rivers und Frl. 
Kate Blante. Auf die Ausftattung ift 
beiondere Sorafalt verwendet worden. 

Pomers. — Frl. May Irwin und 
eine zum Theil aus ehr diüchtigen 
ı Kräften beitehende Gelellfchaft treten 
bier in einer neuen Gejangzspofje auf, 
betitelt „Mrs. Vlad i3 bad.“ — Frl. 
Srmwin hat in der Titelrolle nicht nur 
volle Gelegenheit zur Entfaltung ihres 
Soubretten = Talentes, fondern aud 
zum Bortragen eigenartiger Negerlie- 
der, auf die fie fich gut verfteht. 

Illinois. — Ungemein ſtilgerecht 
iſt die Ausſtattung, in welcher hier ein 
neues hiſtoriſches Schauſpiel „The 
Lady Shore“ zur Aufführung gebracht 
wird. Die Titelrolle des Stückes iſt 
mit Frl. Virginia Harned vortrefflich 
beſetzt, und auch Robert Loraine als 

„Edward IV.“ und Kohn Blair als 
„Her30g Gloſter“ (nachmal3 Richard 
IT.) {erden ihrer Aufgabe durchaus 
gerecht. Das Gaftfpiel geht fchon mit 


Sufie Leugyel hat-geftern aufSchei- | Biefer Woche zu Ende. 


Grand DperaHoufe — Die 
Ichte Woche des diesjährigen Gaftipie- 
les von Richard Mansfield beginnt. 
Vier Stüde ftehen für diefelbe auf dem 
Spielplen. Montag und Donnerftag 
Abend, forrie am Samjtag Nachmittag 
wird „Beau Brummel“ gegeben, 
Dienftag und Samitag Abend „Dr. 
Selyl and Mr. Hyde”, Mittwoch 
Abend „Swan der Schredliche“, Frei— 
tag Abend „Richard III.“ Für näch— 
tes Sahr plant Herr Manzfield die 


Aufführung eines Shafefpeare - Dra=' 


mas, das er bisher noch nicht gegeben, 
fomwie die Anfzenirung zmeier neuen, 
Li3 jegt hier noch nie gefehenen Stüde. 

Garrid.— Das Singfpiel, The 
Royal Elub“, welches im vergangenen 
Sabre hier nicht weniger als 22 Wo- 
hen lang mft beitem Erfolge gegeben 
worden, tft hier von der Direltion bon 
Sem auf den Spielplan gefegt mor- 
den. Die Belebung ift in der Haupt- 
ſache iwieber dieſelbe, wie im vorigen 
Sommer. 

Howard's. — Reid's „Knobs 
o' Tenneſſee“, ein theils aufregendes, 
theils rührendes Melodrama in vier 
Akten, wird mit ſeinen reichenBühnen— 
effekten während der laufenden Woche 
das Publikum dieſes Familientheaters 
unterhalten. Für Mittwoch Abend 
wird eine Nachmittags-Vorſtellung zu 
ermäßigten Preiſen (10 Cents durch's 
ganze Haus) angekündigt, für Samſtag 
Nachmittag eine Kindervorſtellung, in 
welcher ſämmtliche anweſenden Kinder 
ein kleines Geſchenk erhalten werden. 

— — 


Ausgelitten. 


Frau Belen Deuniſon an Brandwunden 


* 


geflorbden. 


In ihrer Wöhnung, Nr. 6055 Jef- 
ferfon ‚Avenue, erlag geftern bie 77= 
jährige Frau Helen Dennifon den am 
2. Februar erlittenen Brandivunden. 
Die Frau war eine Wittwe. Am Don- 
nerftag, beim Yenermadhen, —— 
ihre Kleider in Brand. Ehe die Flam—⸗ 
anen eritict werben konnten, hatte die 
Be lebensgefährliche Wunden er= 
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Das 120 1 120 bei. Fuß m — Land an 
der Nordoſt⸗ Pe * Grove Abe. 
und 52. Str., auf dem das abgebrannte Ren⸗ 
foft = Spartmentpauß ftand, wurde für $20,- 
000 an Kohn A. Carroll verkauft. 

Grwähnenswerthe latverfäufe der MWoche 
waren: Vierſtöckiges Gebäude, 80 bei 115 
Buß an der Nordoft:Ede von Grand Ave. 
und Halfted Str., $50,000;, bierftädiges Ge- 
bäude mit 50 bei 100 Fuß an der Südoft- 
Ede von Rujh Str. und Chicago Ane., $35,: 
000; dreiftödiges Gebäude mit 42 bei 152 
Fuß an der Nordieft: —8. von Wincheſter 
und Sunnhſide Abe. 330,000 


Der Wodenausteis über — Pfand⸗ 
briefe ift wie folgt: 
Behte Wodhe „oeseenanenee. 2 
Borpergebende Wode . 3 


Die Liegenjchaft an der Südweit:6de von 
alumet Ave. und 41. Str., 50 bei 130 Fuß 
mit vierftöcdigem Apartmenthaus, twlırde als 
größere Sicherheit für eine Kaufgeld-Anlei- 
he von $70,000, zahlbar am 1. Tsebr. 1915, 
zu 4 Prozent, an Robert %. Gary über: 
fchrieben. Die Anleihe bezieht jich auf den 
präcdytigen Landbejit des verftorbenen Daniel 
Wells jr., in Kenojha County, den Jeremiah 
MW, Tomwel faufte. 

Kine Lofale Hypothefenbanf machte ein 
Darlehen don $45,000, zahlbar am 13. Jan. 
1910, auf 83 bei 146 Ju an der Südielt- 
Ede von MWinthrop und Lawrence Ave., mit 
dem im Bau begriffenen dreiftödigen Wil: 
lard-Apartmenthaus, 

Die Fidelity Life & ITruft Co. madte ein 
Darlehen von $15,000 für fünf Jahre zu 53 
Prozent, auf die neue Tabernacle Baptiften- 
Kirche mit 101 bei 191 Fuß an der Nordieit- 
Efe-von Monroe Str. und Spaulding Ave. 

Eine Andere Hnpothet, die von derjelben 
Gejellichaft übernommen wurde, waren 
$21,000 für fünf Sahre zu 5 Prozent, auf 
86 bei 103 Fuß nahe dem Zujammentreffen 
von Woodlaion iumd Minerva pe, mit 
neuem dreittödigem Apartmenthaus. 

Tie Firft Truft & Sapings Bank über: 
nahm eine Hypothek von 25,000 für fünf 
Sabre zu 5 Prozent, auf 75 bei 100 Zuß an 
der Nordoft:Gde von Greenwood Ave. und 
44. Str, mit Wohnhaus. 

Undere größere Hnpothelen der Woche wa⸗ 
ten: $20,000 für ein Jahr zu 5 Prozent, 
auf 44 bei 125 Fuß an W. 12. Str., öftfich 
von Desplaine3 Str., mit vierftöc. Fabrit; 
820,000 für fünf Jahre ju 5 Prozent, auf 
479 bei 125 Yub an der Nordoft:&de von 
Xome pe. und 76. Str., mit dreiftödigem 
Lagerhaus der Belt Line Transfer & Stor: 
age 6o.; $12,000, zahlbar am 1. Jan. 1910, 
zu 5 Prozent, auf 50 bei 150 Fuß an Cornell 
Ave., nördlid) von 53. Str.; $12,000 ur 
fünf Jahre zu 53 Prozent, auf 50 bei 170 
Tu an Ellis Uve., nördlich von 61. Str., 
mit Flatgebäude. 

* * 

Vorbereitungen für Frühjahrsarbeiten laſ— 
ſen darauf ſchließen, daß das Baugeſchäft der 
kommenden Saiſon demjenigen des letzten 
Jahres in keiner Weiſe nachſtehen wird. In— 
zwiſchen beſchränkt ſich das laufende Geſchäft 
größtentheils auf Vollendung bereits unter 
Dach befindlicher Bauten, da Außenarbeit 
durch die Witterung gehindert wird. Zahl 
und Koften der Neubauten, für —* im 
Laufe der Woche Bauerlaubnißſcheine ausge— 
ſtellt wurden, waren nach Stadttheilen: 

Südſeite 

Südweſtſeite 

Nordſeite 

B 2 


124,500 
15,600 
68,100 

$556,500 

519,050 

150,90 

431,800 

30.200 

300,00 


dizi 

Der Chicago Automobile Club hat ein 93 
bei 96 Fuß meffendes Grundftüd an Ply: 
mouth Court, ziviichen Sadjon Boul. und 
Ban Buren Str., erworben und wird mit 
dem Bau eines Klubhaufes nebft Nemije im 
Trühjahr vorgehen. Das Gebäude wird vier- 
ftödig, feuerfeft gebaut, und joll $150,000 
foften. 63 wird außer den Räumlichkeiten 
für die Kraftivagen fompfette Einrichtungen 
eines modernen Klubs enthalten, 

Ein Bauprojeit von Aaron E. Nußbaum 
ift ungewöhnlich interejjant, weil es die Er 
richtung eines Kleidergejchäfts auferhalb des 
gewöhnlichen Trygoods = Diftrifts in ji 
ichließt. Here Nußbaum hat fürzlic Die 
Liegenſchaft 309 Clark Str. gefauft und da= 
durch eine Bauftelle von 110 Fuß Front cx& 
halten. Hier joll ein zehnftöcdiges Gebäude 
errichtet werden, welches 250,000 foften und 
fo eingerichtet werden joll, daß es noch jechs 
mehr\Stodwerfe tragen kann. 

Cchwarsihild & Sulzberger haben Vorbe- 
reitungen getroffen, ihren fFürzli Durd) 
Teuer arg bejchädigten Kühljpeicher im Vich- 
bofsbezirt tieder aufzubauen, ivaS etiva 
$200,000 FToften wird. Außerdem hat Die 
Firma den Bau eines neuen vierftödigen 
Kühlipeichers, 240 bei 160 Fuß, begonnen, 
der innerhalb jehhzig Tagen fertig geftellt 
fein muß, und $550,000 fojten joll. 

Andere neue Gejchäfts: und Yabrifbauter 
find: Sechsjtödige Fabrik, 75 bei 75 Fuß, 
Süpdweft:Ede Clinton und Adams Str., für 
Florsheim & Co., $60, 090; Neubauten. und 
Verbejferungen im Sansfauci:Part, für die 
Bet Brewing Eo., $50,000; fiebenftöciges 
Lagerhaus, 25 bei 102 Tuß, 231 W. Taylor 
Str., für Callaghan & €o., $25,000; drei: 
Hödiges Bantgebäude in Highland datt für 
die Highland Park State Bank, $25,00 

Ser Schulraths = Ausihuß für — 
ftüde und Gebäude hat die Errichtung von 
zwei Handfertigfeitsichulen empfohlen, deren 
Koften auf $400,000 veranjchlagt find. «Die 
eine jolt an Stelle der gegenwärtigen Lyman 
Trumbull-Schule an der Nordoft:Ede der 
Sedgwid und Divijion Str., gebaut werden, 
und die andere in dem von 62. Str, > 
Place, Jefferfon und Jadjon Park Aoe., 
grenzten Gediert. 

Unter neugeplanten Kirchen und Schul: 
bauten find: Cinftödige Schule, 80 bei 125 
Yu, und Umbau der fatholijhen St. Ye: 
tomesKtirhe in Rogers Park, $60,000; Kirche 
an 18. Str. und Union Upe., für den dem 
Erzbijchof kürzlich organijirten polniſchen 
Sprengel, $130,000; neue Kirche für die Ti: 
verjey Boyfevard- Methodiftengemeinde, an 
Sheffield Ave. und George Str., $35,000 

Gröfere Flat: und Apartmentbauten, für 
welche während der Moche Kontrakte verge— 
ben wurden, jind: Zwei dreiftödige Bauten 
von je/18 Flats an -Winthrop Ave., der eine 
nahe Folter, der andere nahe verwyn Ave. 
8110,000; dreiſtöckiges Gebaude, 93 bei 150 
Fuß, Südweſt-Ecke Winthrop und Lawrenece 
Ave., *100,000; dreiſtöckiges Gebãude, 43 bei 
100 "Fuß, an der Rordoft-Ede der letztge⸗ 
nannten beiden Straßen, 850,000; zwei drei⸗ 
ſtöckige Gebäude von je 50 bei 63 dub an 
Kenmore Ave., nahe Ainsiie Str., $40,000 
und elf andere Gebäude, die im Koftenpreife 
von 825,000 bis $32 ‚000 tangiren. * 


Zufammen 1 
Dagpene gehende Woche —P....... 


Rienzi-fonzerte,. 


Dem Befuh im Rienzi, dem prächtigen 
Erholungslotal an Diverfey Blvd. und 
Evanfton Ade., hat das falte Wetter der legs 
ten Mode feinen Abbruch geihan. Die Halle 
war jeden Abend gefüllt. Heute Morge n 
ibt’3, wie gewöhnlih am Sonntag, 

ppen-Ronzert. Für den Nachmittag 
unter — ee be auf dem 


der Rofen* von 


Das Programm ift mm endgiktig | 1°, cr“ 


feftgejetst worden. 


Erfiredt ih über fünf Tage. 


— — 
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Gewiſſermaßen als Vorfeier wird am 14. 
April Schillers „Cell* gegeben werden.-- 
Die Hanptfeier beginnt am 6. Mai mt 
einem Seftlonzert im Anditorium. 


— — 


Das Programm für die Feier der 
100. Wiederkehr des Todestages von 
Friedrich von Schiller, welche hier vom 
„American Inſtitute of Germanics“ 
und bom Schwabenverein von Chicago 
veranftaltet wird, ift nunmehr entiwor- 
fen worben. Die Feier hätte urfprüng= 
li am 6. Mai beginnen jollen, da 
man aber eine Feſtvorſtellung don 
Schiller's „Tell“ in Ausſicht genom⸗ 
men hatte, und die Mitglieder des 
Pabit TIheater-Enjemble um jene Zeit 
zum Theil jhon nach Deutichland ab- 
gereijt jein t.erben, jo imurbe jene 
Vorſtellung, gewiſſermaßen als Vor— 
feier, auf Freitag, den 14. April, ver⸗ 
legt. Gie wird im, Auditorium, 
Abends 8 Uhr, ftattfinden; Bunge’3 
Metropolitan-Orchefter wird die Mus 
jit liefern. 

Am Sümftag, den 6. Mai, Abends 
8 Uhr, findet dann im Auditorium ein 
Teitkonzert ftatt, in welchem das Chi- 
cago DOrcheiter, unter Mitwirkung des 
Apollo = Klub, Beethoven’? Neunte 
Symphonie aufführen wird. Dr. €. 
%. James, der Präfident der Unibver- 
fität von Jlinois, wird eine Anfprache 
halten. 

Am folgenden Yage, Sonntag, den 
7. Mai, findet um 3 Uhr des Nach— 
mittags im Auditorium eine allgemei= 
ne Schillerfeier ftatt, in welcher Herr 
Dtto E. Schneider, der Präfident des 
Zentral-Ausfhufles, den®orfig führen 
und Profeffor Calvin Thomas von 
der Columbia Univerjität bon New 
York vorjtellen wird, melcdher — in 
englifcher Sprache — die Feitrede hält. 
Die Vereinigten Männerdöre von 
Chicago werben in dieſer Verſamm— 
lung eine Reihe von Liedern ſingen. 

Montag, der 8. Mai, wird einer 
akademiſchen Konferenz gewidmet ſein. 

Am Dienſtag, den 9. Mai, um 15 
Uhr Nachmittags, findet am Schiller⸗ 
denkmal im Lincoln Park eine Feier 
ſtatt, bei welcher Anſprachen gehalten 
und Lieder von Gefangvereinen gefun= 
gen werden; um 8 Uhr Abends wird 
im Auditorium Schillör's „Glocke“ i 
lebenden Bildern dargeſtellt werden, 
unter Muſikbegleitung nach Lindpain— 
ters Vertonung der „Glocke“. Die le— 
benden Bilder werben unfer der Lei- 
tung bon Ferdinand Welb gejtellt. Sn 
diefer Feitverfammlung wird General 
A. von Pfifter von Gtytigart, ein 
namhafter Schriftjteller, welchen der 
König von Württemberg als feinen 
perfönlichen Vertreter zu der eier 
entjenden mwird, in beutfcher Sprache 
die TFeitrede halten. 

Die verfchiedenen Unterausfchülle, 
melche die Vorbereitungen für Die gro- 
Be Feier treffen und biefe leiten mer= 
pen, feten fich wie folgt zufammen: 
Zentral-Ausfhuß: Dito E. Schnei= 
der, Präfident; Ernft Hummel, Vize- 
präfibent; 3. T. Hatfield, forr. Se- 
fretär; Julius Schmidt, prot. Gefre- 
tär; ©. %. Hummel, Schagmeifter. 
Vollzugs-Ausſchuß: Otto E. Bub, 
Vorfiger; Adam Ortfeifen, Ih. Bren- 
tano, Wm. Rapp, Konful Holinger, 
Prof. Hatfield, BP. ©. X. Bulle, ©. F- 
ummel, X. €. v. Maffow, Julius 
Schmidt, Dito E. Schneider, John 9. 
Wei, Louis Guenzel. 

Ausfhup fir Einladungen: Theo. 
Brentano, Vorfiter; Francis Ladner, 
Aler F. Stevenfon, Fred H. Hild, 
Camillo von Klenze, Henry . Fur: 
ber jr., Thomas €. Holgate, Geo. 2. 
Pfeiffer. 

Programm Ausfhuß: Prof. J. T 
Hatfield, Vorfiger; Konful U. Holin- 
ger, Stellvertreter; Yred’Hild, Julius 
Rojenthal, E. F. 8. Gauf, Karl Haer- 
ting, Franz Amberg, Wr. M. Payne, 
H. €. RAuff, Dr. Gunfaulus, 9. C. 
Heinemann, Julius Schmidt. 

Preb-Ausfhup: Wm. Rapp, Vor- 
figer; ©. U. pon Maflow, Stellvertre- 
ter; Fri Glogauer, Richard Michae- 
his, € E. F. Pietih, Leopold Neumann, 
Mar Gherhardt, €. %. 2. Gauß; Eb- 
win Rafter, Ebwin 2. Schuman, Win. 
Hard, H. W. Seymour, F B. Noyes, 
Geo. W. Hinman, J. C. Schaffer, 
Barrett Eaſtman, C. H. Dennis, C. 
P. Knill, Dr. Enander. 

Empfang? = Ausfhuß: John H. 
MWeik, Vorfiter; Geo. %. Adams, Ch. 
Alling, Dr. Hegey Banga, Hermann 
%. Berghoff, €. W. Blatchford, Rob. 
T. Bremer, Henry ©. Boutell, Jacob 
Birk, Aug. Blum, Albert Breitung, 
Fred U. Buffe, 3. H. Böride, Dr. 
Emil G. Bed, Charles NR. Erane, 
Geo, D. Chandler, James U. Carey, 
A. Chytraus, Willard E. Eve, Arthur 
Gameron, Auftin 3. Doyle, Henry 
Drucher, E. G. Elroch, U. % 
Earling, Dr. Max Eberhardt, 
Ernſt Fecker jr, Guſtav F. Fiſcher, 
Henry Fuerſt, Im. Freund, B. 
Friedenau, Dr. Guftgn ueiterer, 
Däcar ©. Foreman, %.16. Gaertner, 
Sulius Goldzier, Henry Greenehaum, 
Jacob Gros, Ernit Hecht, Phil. Hen- 
tici, Sn —* ert, Carl Hunke, 

%. Hettich, Dr. 


ders. er 


R. Rraufe, 

— 

fing, Dr. Guf. M. ufme 
Se Mar Klee, € 


R Sid, Dr. Fri 
mann, Mm. 


| 
| 


‘Carl Gottfried, J. 


Partner Dr. Se 
Schmidt, A. E. Schmidt, ——“ als 
ans Dr. Nicholas Senn, ° 
Schmill, Chas. E. Strobel, - 
un Leo. Schmidt, Paul E. 
land, Phil. Stein, Guftan € 
Ee. M. Staiger, Ernſt 
Unzider, William Bode, 
Vliffingen, Wm. U. Wiebolbt, Shen 
8. Wagner, Chas. Wohlbüter, A 
Young, Sigmund Zeißler. a 
Yinanz-Ausfhug: Adam Ortfei 2 
Borfiger; Adolph G. Arnold, Sam 
Alfcehuler, Henry Bartbolomag, Birg 
Brand, Horace Brand, Peter Brii 
Rudolph Brand, Wim. Bolbenimed, 
Mm. U. Birf, Geo. P. — 
Behrens, G. ä. Bunte, Henrh 5 
Kohn B. Clarke, Geo. ®. Een 
8. M. Chattell, Geo. D. Chrifiman 
Fr. 3. Deimwes, Emil Demme, Wim, 
Doerr, Emil Eitel, Carl Eitel, Lea 7 
Ernft, Conrad Fuerft, ©. Franken 
thal, Henry ©. 
Foreman, 75. d. Frangius, Fri Go, 
B. —— = a 
George, Erih Gerftenbers, €, 
Gunther, Sofeph Gabler, &. ©. 2 
Sacob %. Heiler, Phil. ‚Henne, Louis 3 


-E. Hud, Adolf Hartmann, John 


berg, Robert Ho, Nohn $- 
Paul Auergenz, Wm. €. Kalb, 
A. Kochs, Louis O. Kohtz, 

Kranz, Wm. 2. Kroefhel, Mori Sog 

minstt, Tom Keeleyg, Adolf Klein, Al- 

bert —R T. 3. Lefend, Wim, 

Zegner, Richard —— Francis 
Lachner, H. A. Langhorſt, Dt. U. Las 

gorio, Julius Löwenthal, —* ak, 

Albert F. Madlener, Auguft E. Mag- 

nus, ArthurMagnus, O8 r F.Muper, 

Herman Müller, Fred W. Meike, ad, 
Mofes, Leo %. Mandel, Jacob Manz, 

Eugene Niederegger, Theo. Debne, 
Kohn U. Orb, Hermann Päpde, Her: 

mann Beterfen, Henry Piper, €, 

Ramm, Wm. Rehm, Geo. P. Rinn, 

U. N. Rofenest, Julius Rofenibal, 

Louis Ruehl, Peter Schuetiler, Wi. 

€. Seipp, Fri Sonntag, Freb €. 
Schapper, Wm. Schmidt, Julius 9. 

Schiller, W. DO. Tegtmaier, Yofeph 


Iheurer, Golbig von Thomfen, Adolf 


Uhrlaub, Edw. ©. —— Chas. H. 
Wacker, Wi. H. We John H. 
Weiß, Dr. Theo. Pr Ste Young 
Aug. Yondorf, Geo. W. Zeiger, Dr 
F. x Biegfeld, M. Zibemig. — 


Zeutonia-Rännerdor. 


E: gibt am Mittwoch ein Konzert im 
Aflocations Auditorium. 

Der „Teutonia Männgehor* gibt 
am nãchfien Mittwoch ein Konzert im 
„Affociation Auditorium,” Nr. 153 
La Salle Str. Der Anfang ift auf 
8:15 Uhr Abends feitgefegt. Ein: 
trittsfarten fojten 50 Et. die Berfjon, 


Der Berein übte fleißig unter jenem 3 


bewährten Dirigenten Guftan Ehr- 
horn, um in biefem Konzert feinen: 
Ruf zu wahren und neue Ehre ein=“ 
zulegen, und man darf eine großartige‘ 
Leiftumg erwarten. 
den Abend find der Tenoriſt Adolph 
Gil, der Bariton Gujtan - Berndt 
und der Baffift Henry von Mood ge- 
mwonnen worden. Zum erjten Male in 
Chicago werden die’ „Bilder aus ber 
Schweiz“ von Ifchirdh vorgeführt wer- 
den, welche aus einem Zyklus mit 
flamation, Soli und‘ Orcheſter 
beſtehen. Bunges Metropolitan⸗ — 
ſter wird die Begleitung ui f 
Theil des Programms. liefern, Harr _ 
Georg Landau hat die Deklamation 
übernommen. Das nollftänbige - 
u lautet fie. folgt: = 
1. Rrönungsmarih aus der Oper B — 
2. Ouvertüre, „Raymond“ a.‘ 
(Metropolitan Orchefter. — €. Du) - 


3. „Bilder aus der Sch 
(Ein lus von 


Zyl 12 ängen mit 
Dellomation, gebichtet bon Hugo a De 
Männerhor und Soli mit Or e 
tomponitt von Busen xidird. — 
1. „Grub @ Schweiz,“ Ehorlied, 
2. —** Sept auf yet —— 


— Chorlied. 


GBariton⸗Solo: 
5. „Auf dem P i,* melodre 
R und —— 
enor⸗Solo: 
Der Schwur BB * —— 
Bauſe. 
4. Grobe Fantaſie aus der Ober Carmen⸗ Bize 
Or na } — 


# bon „Vilder aus der — 
a — Eu — 


6. 


8. 


9. 
10. 


H 
Kan: 1, 
an ⸗ —— 


12. 
eonen Sqwindler ſein. en 


Einer der Gründer der Cooperative Cut 
AUffociation verhafte. 


Unter der Anklage, ein u be ae 

unternehmen betrieben unb — 

zu betrügeriſchen —* 

zu haben, wurde 3). Bar: 

rett, einer der Gr rei u Soop: 

ative =. — vom 

amtsinſpektor on, % 

Orleans, verhaftet und 

fommiffär Yoote bo 

morgen nad) Nem — 

transportirt werden. Die 

fahnden auf ſeinen ange 

haber N. C. Collins. 

wãhrend der letzten 

Menge Perſonen um Summen 

ſammtbetrage von etwa 5370 

Ichwinbelt haben. Der Häftki 

theuwert feine Unjchuld und 6 

bereit, nach New Orleans ze 

ren. Er verficherte auch, & 

amten feine Mühe Habe: 

Collins zu verhaften. 
— 


— ni Art M 
machermeiſter a 
Tochter, * 





oreman, Milton J & 


als Soliften für - ° 


Meſſa⸗ 
ertra 
bie 


Mancheiter 
fine Gatine, 
aute Qualität, 
Yard zu 


10€ 
Silffilene 


für Hüfel,, Stopf- 
und Nadelarbeit, 
alle Sarben, per 
Epule 


2% 


Reinen 


8-4 Zifhtücher, 2 
Jard5 lang, be— 
rtanit, - veg. 1.25 
Werth, zu 


69€ 


Handtücher 


18 bei 36 boblaef. 
Sud Handtücher, 
aebleiht, ipezicht, 
Montag zu 


10< 


lene Materialien, 


unfer Preis...u....0.. 


Flaunelette 
5000 Yards Arnolds 
Flannelette, Strei⸗ 
fen, Cheds und 
Plaids, Yard 


‘ec 


Offen Abends — mit Ausnahme, 
von Mittwod und Freitag. 


Fur Montag 


Damen:Goatsund Suits 
150 Muiter-Gvats für Damen, in Il — ——— 


Mixtures, alle Farben, regul. $1 

bis 820 Werthe, unſer Preis...... 

137 Muſter⸗Suits für Damen, alles reinwol⸗ 
$16 bis 820 
Werthe, unſer Preis.. 
200 Waltking⸗ Skirts ſür Damen, neueſte Früh⸗ 
jahrsFacon, regulũre 7.50⸗ Verihe, 8 


5.98 


15 Dutzend Coats für“ junge Mädchen und 


Strümpfe Kinder, 


Reinwollene echt 
ſchwarze Damen— 
ſtrümpfe, boc Wer— 
De, on 25 Dubend Damen: 
Ghemijes, Cpigen= u. 
Embroiderh = 
boblgefäumt, z bis 


82 Werthe, — 59e 


230 
49% und... 


Fr ” 

Strümpfe Ken must 
KReinwollene echt ojen r amen, 
ſchwarze Kinder— 50c:%ertbe, 
ſtrümpfe, extra gu—⸗ 
te Qualität, zu 


123€ 


Unterzeug 


Damenleibchen u. 
Hoſen, Jerſey ge— 
rippt, fließaefüt- 
tert, fpez., Stüd, 


23c 


Uuterzeug 
Naturfarbige und 
weiße UnionSuits 
für Damen, ae 
fließt, 1.25 Werth, 


69€ 


Muslin 


Fruit of the Loom 
o der Clearwater 
Muslin, ungebl., 
per Yard, 


be 


Hemden 


200 Dtz. der wohl⸗ 
belannten „Prin— 
cely“ Hemden, reg. 
Preis 75c, fpeziell 1 


30€ 


Feine $2 -» Männer: 
ihule, KRalbleder, fo: 
lides Leder durch— 
aus, ® 


Feine 1.75 » Damen- 
— — 


Hausausſtattungs-Gegenſtände 


Nr. 8 Theekeſſel, Ro— 
yalStahl, veſte graut 
Emaille, 


Griddle Cale Pfan— 
—— ſpeziell 


8Dt. Sauce-Pfanne, 
ftarte3 Blech, c 
langer Etiel.... 


Teig - Walzen, aus 
Hartholz ge— 
macht, zu 


Mrs. Potts 


ange: 
eijen, 3⸗Stück 55 
Set 


Unterzeug 


Eine Partie Män— 
ner⸗Unterzeug, rein⸗ 
wollen, nerippt, $1 
u. $1.25 Werthe, für 
Montag zu 


69€ 


Der Groägrumndbefiger. 


Theo. Werf.) 


&3 war im November 1893. Draus 
Ben heulte der Sturm, und der Regen 
fegte die Menjchen von der Straße in 
ihre Häufer. Wer nicht hinaus mußte, 
blieb für den Abend gewiß gern da= 
heim, wenn fein „Daheim“ auch noch 
fo elend war. in einer jämmerlichen 
Dahfammer in der Buchholzer Straße 
wohnte Frig Neubert. Die Buchholzer 
Straße liegt „hoch oben im Norden” an 
der Schönhaufer Allee. Damals war 
die Schönhauser Allee noch nicht die 
vornehme Gegend, die fie heute geiwor= 
den ift — mit ihrem Verkehr, ihren 
Prachtbauten, breiten Promenaden 
und ihrer eleftrifchen Straßenbahnver- 
bindung nad) allen Gtabtgegenden. 
Damals fam nur alle 24 Minuten die 
grüne Pferdebahn. An foldhen Aben- 
den bei fchlechtem Wetter war jie „im= 
mer voll“, man fam nie mit. Deshalb 
mar Frit Neubert, der junge, jchwarz- 
lodige, fräftıge Arbeiter, auch lieber zu 
Fuß gegangen, als, wie er jagte, „ich 
die Beene an die Halteftelle in’'n Leib 
zu jtehen.“ — 

Durchnäßt fam er in feiner Moh- 
nung an. Die trübe Treppenflurlam- 
pe verhüllte den Schmuß der Wände 
mit freundlichem Helldunfel. Die aus= 
getretenen Treppenftufen fnarrten bei 
jedem Schritt, al3 mollten fie fich be= 
flagen darüber, daß fie noch immer 
nicht ausrangirt würden troß ihres 
Alters. Das ganze Haus mar von je= 
nem eigenthümlichen Duft erfüllt, den 
an jolhen naßfalten Tagen feuchtes 
Holz, naffe Kleider, vermifcht mit den 
aus den Wohnungen ftrömenden Gerü- 
‚hen, erzeugen. Auf jedem Treppenflur 
trugen vier Tihüren Namenfchilder! 
Dahinter wohnten oft zahlreiche yamt- 
fien. Oben unter vem Dad) war Frig 
Neubert endlich am Ziel. Was für ein 
Biel! Eine armfelige, blaugetündhte 
Kammer, die Wände mit Zeitungsbil- 
dern-gefhmüdt, damit die Löcher und 
Riffe verdedt wurden. Eine wurmfti- 
ige Bettftelle, mit Strohfad und al- 
ien Deden und Mänteln gefüllt, mar 
die Ruheftätte für den Tyleihigen. Ein 
feiner KRüchenichranf beherbergte etii- 
be Zallen und Teller, ein Tifeh mit 
“einer fleinen, mattbrennenden Petro- 
 leumlampe und zwei Stühle—bas war 
ber aanze Hausrath! 
> Mber Fri Neubert mußte doch mehr 
bejigen! Seine Augen leuteten, und 

hübicher Mund lachte fo vergnügt 

a Eintritt in jeine Kammer. Xa, er 

mehr. 

Am Herd ftand eine blonde, ‚Frifche, 

henbe, junge Trrau, Sie — ſchon 
af auf ihn gewartet. Heiber Kaffee 
für. den jehnfüchtig Ermarteten 
, Gie grüßte ihn mit dem freu- 
Br. Mein Fritzeken, da biſt 


(Von 


Reſte und Ueberbleibſel, reg. 
$2 bis $3 Werthe, unfer Preis 


Belat, | 


49c 


Muslin-Zradıten etc. 


20 Dusend Nadıtklei- 
der für Damen, mit 
Spiten und Embrois 
dery⸗Beſatz, hohlge⸗ 
ſäumt, reg. 32-Wer⸗ 
the, unſer 

Preis. 

10 Dugend berühmte 
„KRabo”Koriett?, alle 
sarben, $2 4 8 
Werthe 


Schuh⸗Bargains 


Schnürſchuhe f. Kna⸗ 
ben, CascoKalbleder, 


durchweg 1 .09 


gutes Leder 
$1-Schnürjchuhe Für 
Kinder, Pat.-Tip,gus- 
te3 Leder, Größen 
51% bis 8, @ 


25 Pd. - Mehlbehäl- 
ter, gut ladirt und 
deforirt, 


Welsbach 
ter, die 


Gas⸗Lich⸗ 
Gasſparer, 
® 
29 
3:Stüf Kürhen-Set, 
Meiler, Gabel und 


Jute Waſchleine, 50 
Fuß Ic 


Be we 


Mehl⸗ Siebe, Hunter— 
Facon, 
nur 


Kappen 


Alenernoſe 


—— e reinwolle⸗ 
mere Klei⸗ 
de erftoffe, — — 
braun, weiß, roth ü 
lobfarbig, ard 


29 
Kniehofen 


400 Baar Kniehofen 
für Knaben, reg. 35c 
und 40c Wertbe, ipes 
sieln Montag 


15€ 
Hojen 


nNeber Rip” Sean 
Hofen für Männer, 
„„Or Brand“, reg. 


1 $1 Wertbe, zu 


69€ 


Reinwol. Damen, 


Mädchen: und Kin: 
der-Fauftbandfhube, 
reg. 250 Werth, zu 


15€ 
Wrappers 


Bercale Wrappers f. 
Damen, reg. 2.00 
Werth, Montag nur 


98€ 
Waiſts 


15 Dtzd. Lawn Shirt 
Waiſts, Frühjahr— 
Facon, ſpeziell am 
Montag zu 


980 


Dreſſing Sacques 
25 Dutzend Dreſſing 
Sacque3, immer zu 
1.50 verlauft, ges 
räumt zu 


46c 


Unterröde 


10 Dusbend Gateen 
Unterröde, — aroße 
lounce, reg. $3.00 
WWerthe, fpeztell 


1.19 


Taſchentücher 
Weiße hohlgeſäumte 
Damen-— Taäſchentü— 
cher, guter Werth, 
Montag zu 


dc 


Strümpfe 


300 Dußend 
Halbitrümpfe 
Männer, immer ber= 
Tauft zu 25c, 35c u. 
50c — zu 


16 


| Reinmwolfene Kappen 
für naben, Golf, 
Knopf- und Ctrap- 
Zop UND: 50c 


38c 


Fanch 
für 


ben — jebt iS e3 bald mit uns alle, 
morjen fennen wir frieren und hun 
gern.” — „Dbo“, fagte er, „nee, Ma- 
riefen, id mer’ nu nächitens Sroß- 
jrundbefiger” — dabei umfahte er fein 
Meib jo zärtlich, und jeine Augen 
leuchteten fo fiegesgewiß, daß e3 un 


möglich war, an feinem guten Glauz, 


ben weni aftens zu zweifeln. „Laß bir 
erzählen,“ fuhr er fort, indem er ſich 
auf das als Sopha dienende Bett nie— 
derließ und ſie zu ſich zog, nachdem er 
ſich ſeiner durchnäßten Jacke entledigt 
hatte. 

Trotz ihrer Armuth leuchtete den 
beiden ein heimliches Glück. aus den 
Augen. „Sieh, mein Schatz, heute 
Abend hab' ich's feſtgemacht. Hier in 
Berlin is nichts mehr für uns zu holen 
— hier hungern wir uns zu Tode; dei— 
ne rothen Backen ſind eh' ſchon weg; 
mir gehen nad) Brafilien. Der Agent 
hat mir heute noch einmal alles erklärt. 
Mir befommen freie Ueberfahrt und 
ort gleich einige Morgen Land. Wenn 
wir die beadert haben, dann find fie 
unjer Eigenthum. Hei, wie wollen wir 

Tchuften, das foll wat merden! Du 
Marifen, denn find wir beide bald 
Iroßjrundbeſitzer!“ 

Noch lange beſprachen die beiden ihre 
Zukunft, bis ſie die Müdigkeit über— 
mannte. Aber auch im Traum noch 
verfolgte ſie das goldene Zukunftsbild. 
Ihre armſelige Stube wurde ihnen 
zum weiten, großen, geräumigen und 
ſauberen Blockhaus. Rings um das 
Haus ſtanden grünende Sträucher und 
blühende Blumen. Die Aecker trugen 
reichlich. Der Wald ſchützte ihr Beſitz— 
thum vor ſchädlichen Winden. Pferde 
ſtanden im Stalle. Es war eine Pracht 
und eine Luſt — im Traume. 

Am andern Morgen war es kalt in 
ihrer Kammer, aber die Hoffnung auf 
die nahe Zukunft half auch darüber 
hinweg. Alles Elend ging unter in 
dem einen Gedanken: „Uebermorgen 
geht’3 fort!” — „Mit unferem Inven- 
tar werben wir nicht viel Mühe ha- 
ben,” jcherzte yrik, „det olle Gerümpel 
Iıhenten wir die arme Frau,_die neben 
ung uffm Flur wohnt. — Frau Gril- 
lenberg,“ rief er, fofort feinenEntfhlug 
in die That umfeßend und die Thür 
öffnend. „Hrau Grillenberg, kommen 
"Se doch mal rin bei uns, bier jibt et 
wat zu erben!" — „NRanu, nanu,“ rief 
die Nachbarin mit Ihwacher, aber 
durch die Ausficht auf eine Erbichaft 
freudig beiwegder Stimme; „ich fomme 
fchon, ich fomne fhon — aber das mit 
dem „Erben“ — dat i3 wohl man iie- 
ber bloß jo en Spaß ven Gie, Herr 
Neubert?’ — Nee, diesmal is e3 Ernft 
und Aujuft — wir geh'n thorjen oder 
übermorjen nach Brafilien, wir mer- 
ben dort roßjrundbejiger—ba brau= 
hen wir alle diefe Herrlichkeiten nicht 
mehr; dat friejen Sie allens, damit 
Se und nicht fen, wenn wir uff 
dem Wajfer find und im — Lan⸗ 
de wohnen · 


melc 


He —2 —* 


neben 


und einer verſt auchten Feder allerlei 


wichtige und —* Papiere unge⸗ 
ordnet durcheinander lagen. Die mei⸗— 
ſten hatten keinen Werth mehr für ihn. 
Während er in ihnen blätterte, fiel ihm 
ſein Konfirmationsſchein in bie Hand, 
wie ihn alle Berliner Kinder erhalten. 
Er nahm ihn auf, las ihn und dachte 
vergangener Tage. Damal3 mar’s 
noch jchön hier, dachte er, und- eine 
Thräne glänzte in feinem Auge. Plötz— 
lich erhob er fich und fagte leife zu fei- 
ner Frau: „Du, id jeh man bloß rü- 
ber nach meinem Prediger, der mir in= 
jefejnet hat, der meint’3 jut mir mir— 
dem muß it AUdje fagen. Der muß 
und no) trauen, eh’ wir von hier weg 
gehen. Mit dem Standesamt mar’s 
noch nicht genug.“ 

Um Nachmittag dejfelben Tages — 
es mar jech8 Uhr, die Kirchengloden 
läuteten — da verfammelte jich eine 
Heine Schaar Menfchen in der matt» 
erleuchteten Kirche. Am Altar branns 
ten jtrahlend die fiebenarmigen Leuch- 
ter, während das Schiff der Kirche fat 
in Duntelheit gehüllt war. Am Altar 
tanden Fri und Marie. Frikens 
Prediger hielt ihnen die Traurede, die 
zur Abjchiedsrede murbe und zum Ge⸗ 
leitswort für die beiden Auswanderer. 
Dann gab es ein herzliches Abſchied— 
nehmen. Die Stunde war ſo feierlich, 
und die Herzen waren ſo warm. 

Nach mehreren Monaten erſt traf 
das erſte Lebenszeichen von den beiden 
ein. — Aber da war ja kein Wort zu 


leſen von dem ſtattlichen Beſitz, vom 


ſauberen Blockhaus und Wald und 
Feld! Nur eins ſtand in dem acht Sei— 
ten langen Brief: Heimweh, Heimweh 
nach Hauſe, nach Berlin, nach der al— 
ten verräucherten Kammer, den ausge— 
tretenen Stufen, nach der alten Hei— 
math mit dek Armuth, dem Hungern 
und Frieren! — 

„Das war aber eine Enttäuſchung 
für meine beiden lieben Leute“, ſagte 
der Prediger, der ſie getraut hatte, 
beim Leſen des Briefes, ſetzte ſich hin 
und ſchrieb ihnen, was das Herz ihm 
juft zu jchreiben gebot.— 

Mieder waren Monate vergangen. 
&3 war gelungen, die beiden Auswans 
derer wieder lo8 zu machen. Die 
Landsleute drüben hatten das Geld 
zur Rüdfahrt der beiden gefammelt.— 
E3 war wieder November. Wer fteht 
denn da fo frifch und mohlgemuth — 
ift das nicht unfer Brafilianer und 
fein Weib? Ya, wahrhaftig — das 
find die beiden, er noch dunkler gemor= 
den und fie fo frifch und rofig mie je. 
Bon Weiten rief er feinem Freunde 
zu: „Da find wir wieder — jekt bin 
id aber wirklicher Iroßjrundbeſitzer. 
‘a habe eenen Wagen und zwei Zieh: 
hunde. Sehen Sie, da jteht mein Gut 
— alle die Yeppel und Birnen — det 
find alle meine — der Wagen iS mein 
— und die i8 mein!” jchloß er, indem 
er überglüdlich feine Hand auf bie 
Schulter feiner tapferen, Frau legte. 
„Wir mußten ja nicht, wie lieb mir 
unfer olfes Berlin hatten. Nu find wir 
wieder hier — mir haben zu leben und 
find zu Haufe. Wenn wir heute Abend 
nah Haufe fahren und Stellen unfern 
Magen uff’n Hof bei uns in de Buch» 
holzer Straße, dann fe ic mir uff’n 
Magen druff und faffe mein Mariefen 
um 'n Hals und fchreie, fo laut id 
fann: „Se bin Jroßjrundbefiker, der 
janze Wagen iS mein.“ Und id bin 
daheim. Ick möchte nich mehr fort, 
und wenn mir een Agent det Paradies 
perfpricht. — Yd bleibe mit meinem 
Marieten in meiner ollen, räucjerigen 
Bude — denn Berlin i3 Berlin!“ 


— 0 —ñ —— 
Ehillers$ Wappen, 


Im Dorfe Obermühlau bei Inns— 
bruck trägt, wie die „N. Fr. Pr.“ 
ſchreibt, ein Schloßflügel, das Sekre— 
tär- oder Verwalterhäuschen, Schil— 
lers Wappen. Das „al fresco“ gemalte 
Wappen hat die Ueberſchrift: „Leo 
Schiller von Herderen“, dieJahreszahl 
159 , (die legte Ziffer ift unleferlich) 
und die Devife: „Vive ut vivas!” Die- 
fer Leo Schiller war zu Ende des 16. 
Sahrhunderts Bewohner des Haufes; 
laut des „tirolifchen Adler3 immergrü- 
nerben Ehrenfränzel“ war er im Jahre 
1601 der tirolifchen Landesmatrifel 
einverleibt. Das „Ehrenfränzel“ zeigte 
auh das Scillerihe Wappen auf 
Ichräg aetheiltem Schilde: Oben ein 
nad) reht3 auffpringendes Einhorn 
auf gelbem Grund und darunter zwei 
aelbe Querbalfen auf rothem Grund. 
Die andere Hälfte, das Mappen ber 
Hausfrau Leo Shhillerd, zeigt einen 
Ihmwarzen Speer auf weißem Grund. 
Der über diefes.Doppelmappen gefehte 
lorbeerbefrängte Turnierhelm mit 
roth=gelber Helmdede ift mit einer 
Krone gefhmüdt, aus der fich aber- 
mal3 ein weißes Einhorn erhebt. Die- 
fe alte Wappen der Tiroler Schiller 
muß dem Dichter und den Wiener 
Wappenmeiltern wohl befannt gemwefer. 
fein; da3 bemeift der Umftand, daß 
das alte Wappen zu dem von Raifer 
Franz dem Dichter mit dem Adelsdi— 
plom verliehenen Wappen als Vorbild 
gedient hat. Die Devife: „Vive ut 
bivas!*- fehlt auf dem Friedrich v. 


Frei 


Rhenmatismirs- 


Kranke! 
—— Sant 


ge 


— — — — ———— nn mn 
— — — — — — — — ne mini en ne 


ö— — — — 
— — — 
ö— — —e — — — —— — 
— — 

R ws. PR E f Zar 75 EI ZZ T n 


— — — — — — — — 
— — — — — — — ———— 
u en B * — * — u. z -. — 


Poſtbeſtellungen 
werden 


prompt 
ausgeführt. 


Dearborn 
Straße. 


Jabrikanlen-INuller von Jarfor- Möbel zu einem Drillel weniger dlS requl. Preiſen 


Das ganze Akußeriager bon Diejfen zivei herborragen 
Sualität der Machart und Arbeit befannt. Diefe Waaren find 
äiweden gemacht, von den tüchtigjten Arbeitern, gepolitert mit den feinjten Stoffen und in. beftmöglichiter Weife fertig geftellt. 


22.50 echte Leder Coucheg, 

„tie Abbild., für 

25 echte Leder Couch, 
532 echte Leder Couch, 


22,50 echte X 
2 echte Leder Cduch, 
32 


— 
il 


6.50 ‚Barlor 
füf diefen 


für Diefen 
10.50 Barlor 
;12.50 ®arlor 





wie 
815 Suites, 3 

J 19.50 Suites, 
21.50 Suites, 


Suite, 3 Stücke, 

Abbildung, (» 83 
Stüde, zu 9.75. $42 
3 Stüde, 12.75. $51 
3 Stüde, 14.25. $57 


echte Leder Couch, jet zu nur $21. 


N $6 Barlor Stuhl, wie Abbild., 
herabgeſetzt für Montag auf 
Stuhl, 
Verkauf 
$7 Parlor Stühle, 


836 Suites, 3 Stücke, 
herabgeſetzt auf nur 
Cuttes, : 
Euites, 3 Stüce, zu $34. 
Suites, 3 Stüde, zu 37.50. 


13.95 


jebt zu 16.50. 
jest zu 22.50. 
$42 echte Leder Couch, jebt zu nur $27. 
$48 echte Leder Couch, jest zu nur $31. 
Leder Coud), jest zu 14.50. 
icht zu 17.50. |$27 türfifch. Leder Stuhl, 


wie Abbild., nur 
$29 türkische Leder Stühle, 
532 türfifcher Veder Stuhl, 
Leder Stuhl, 


$35 türfijcher S 
336 —— Leder Stuhl, 


2.65 


ſpeziell herabgeſetzt 
auf nur 4.25. 
ſpeziell herabgeſetzt 
nuf nur 4.50. 


zu $19. 


Montag 


Stuhl, jeßt zu nur 6.75. 


Stuhl, jest zu nur 8.25. 


916 Barlor Stuhl, herabgeſetzt auf 10.50. 
8*820 Parlor Stuhl, jetzt zu nur 13.35. 


17.85 


den Fabrifanten von Poljtermöbeln, in der ganzen Branche wegen ihrer jchönen Facons und bochfeinen 
eine alten Mujter oder Ladenhüter, fondern lauter 1905 Entwürfe. 


Stiche Mufter, zu Ausſtellungs⸗ 


10.50 Belour Coud, tie Ab- w 
bildung, herabgejegt auf 3:85 
10 Velour Couch, herabgejeßt auf 6.50. 
Velour Couch, berabgeießt auf 7.75. 
Belour Couch, herabgejegt auf 8.50. 
5 Verona Coud),- berabgejest auf 9.7 2 
Verona Couch, herabgei. auf 10.2 
Verona Couch, heräbgel. auf 12. 50. 
Verona Couch, berabgefegt auf $14. 
Plüſch Couch, herabaefett auf 13.75. 
z Verona Couch, herabgeſ. auf 11.75. 


—A 


10.50 Divan, wie Abbild., 
ſpeziell markirt zu + 
36 Divan, jeßt herabgefekt auf 3.75. 
59 Divans, jest herabgejekt auf 5.75. 
$12 Zivans, jeßt herabgef. auf 7.50. 
515 Divans, jeßt herbage). auf 9.75. 
818 D Divans, jest herabgejegt auf $12. 
821 Divans, herabgeſetzt auf 13.75. 
Di berabgejegt auf 15.50. 


SELL ALLER 
— 2— 


Divans, 


14.50 echte hte Leder Schaufel: g 95 
ftühle, wie Abbildung, + 
$16 echte Lederjtühle, jebt zu 10.50. 
$23 echter Leder Schaufelituhl, $15. 
$21 echter Leder Stuhl, jebt 13.50. 
21.50 echter Xeder Schaufelituhl, $14. 
2250 echter Leder Stuhl, jebt 14.50, 
: $25 echte Leder Schaufelitühle, 16.50. 
$28 echte r Leder Stuhl, jet 18.50. 
827 echter Leder Schaufelituhl, $18” 
834 cchte Leder Stühle, jebt zu 22.50. 
26.50 echte Leder Schaktffelitühle 17.50. . 


57 einzelne EEE. 05 


wie Abbild 


$7 einzelne Stühle. 3u4.75. 
$9 einzelne Stühle, zu 5.75. 
$11 einzelne Stühle zu 7.25. 
13.50 einzelne Stühle, 8.75. 
SI einzelne Stühle zu 9.75. 


3.50 einzelne Stühle 10.25 
Stüde, 11.75, | $28 


Euites, ! 

Suites, ! 

Suites, ! 
ü Suites, { 
850 Suites, ! 
360 Suites, 


524 


3 Stüde, zu $28. 


$33 Davenport, Leder- 
Ueberzug, jebt 522 r 

43.50 Davenport, Zeder-Ueber- 
zug, jpeziell zu $29. 

$52 Davenport, Leder Ueberzug, 
jet berabgefcht auf $34. 


Davenport, wie 17 65 
Nbbild., zu 179] 
$29 Davenport, Verona Ueber- 
zug, für dief. Verfauf $19. 
$34 Davenport, Tapejtrylleber= 
zug, ſpegiell ietzt zu 823. 


Stücke, 18.00. 
Stücke, 19.50. 
Stücke, 24.00. 
Stüde, 33.00. 
Stüde, 39.50. 


Das ganze Carroll & Lancafter Wholefale-Lager von feinen 


Garroll & 
Lancafter 
Preis 


Unjer 
Breis 





Reinwollene Ingrain Carpets, die 


Bruſſels Carpets, dauerhafte Qualität, 
Wiltipn Velvet Carpet, in Blumen und 


Milton beite Fabrikate, 
„Agra“ Carpets, 
i Emyrna Ruos, 
Arminjter Rugs, 


Velvet Carpets, 
extra ſtarles 
Bromley & Sons, Größe 


ge” Glas 


Hunderte von 
! Stüden gefchlif- 
‘x fener Glasmwaas 
ren bon feiniter 
Qualität und 
Muftern, tiefe, 
prachtvolle „Cut⸗ 
tings“, auf fpe- 
ziellen Tifchen. 
1.50 f. Maaren d. früher b. 2.50 fofteten 
$2 f. Maaren die früher b. $3 kofteten. 
2.50 f. Waaren, d. früher b. 3.75 tofteten 
33 f. Waaren die früher b. $5 kofteten 
$4 f. Waaren die früher b. $7 fojteten 
1 $5 f. Waaren die früher b..$9 kojteten 
7.50 f. Waaren d. früher 6.12.50 fofteten 
- f. Waaren die früher b. $15 fofteten 
Die Partie umfaßt Wajjerflajchen, 
Majjerfrüge, Decanters, Vafen, Bonbon: 
Teller, Gelery Trans, Bowlen, Nappies, 
Cologne-Flaſchen ete. Die ganze Woche 
zum Verkauf. 


Schiller'ſchen Wappen, die Deviſe, 
welche für das Leben des großen Dich— 

ter8 fo bebeutungsvoll gewejen märe.... 

Wie Schiller dad Abdelspiplom auf- 
nahm, ift ja befannt. An Humboldt 
jchrieb er im März 1803: „Ste werden 
gelacht haben, da Sie von umferer 
Standeserhöhung hörten. E3 war ein 
Einfall von unferm Herzoge, und va 
e3 gefchehen ijt, fann ih) e8 um der 
Lolo und der Kinder willen mir aud 
gefallen laffen.“ Und die Gattin bes 
Dichters fchreibt an Fri v. Stein: 
„Aus dem Diplom kann jeder jehen, 
daß Schiller ganz unfchuldig daran 
ift.“ E3 wäre möglich, daß Leo Schil- 
ler v. Herderen aus dem Dorfe Herde- 
ven bei Mafiricht, auß dem Pfarrdorfe 
Herderen im Kanton Thurgau oder 
aus einem Dorfe bei, Freiburg in Ba—⸗ 
den ſtammte. Maſtricht iſt wohl aus— 
zuſchließen. Im Freiherrnkalender; 
bom Jahre 1855 iſt zwar die Abitaın- 
mung des Dichters von einer Tiroler 
Familie verzeichnet, e3 ift aber beige- 
filgt, daß mährend bes Dreikinjährt- 
gen Krieges die Papiere und Kirchen- 

bücher verbrannt feien, welche dieMödg- 
Yichteit hätten geben fönnen, den Schil- 
ler’fchen. —— genau zu ver⸗ 
folgen. 


— Alles umſonſt. — nbdin: 
ae Be Be a m Dr 


— — — — — — — — — ——— nn nn 


Ingrain Carpets, Bruſſels Getvebe, boch*eine 
Umon’ Ingram Garpets, einer der allerſchönſten und reichſten Effekte 
beſt en, große Auswahl, 
Pro Bruſſels Carpets, mendbar, jo dauerbaft wie Angrain, 
I Three-Ply Ingrain Carpets, beſte Qualität und ausgez. Muſter, 
Bruſſels Earpels Standard Sorten, mit und ohne 


Body Bruſſels Carpet, Whittall's zuverläſſiges gutes Fabrikat, per 
Smith's Axminſter Carpets, beſte Fabrikate, 


Gewebe, ausgezeichnete Muſter, 


bochfein, ſehr ſchöne Muſter, 
J Wilton Rugs, Fabritmuiter, in jehr wiinfcheng Swerthen Muftern u. Karben 
MH Brufiels Rugs, wendbar, befranſte Enden, roth, grün, 
Wilton Fußſchemel, 496; große Sorte Wilton 


Auswahl von Farben 356 
f 29e 
49c 
55: 
69€ 
59e 
48c 
65€ 
98 
856 
S5c 
69€ 


Nard 
Yard 
Hard 
Mard 
MD. 
9d. 
Mn, 
per Yard 


per 
per 


Borders, per 
Ipezieller Breis morgen, per 
orientalifchen Mujtern, per 
feine Sorte, 
per Nard 
Zoll, beliebte Mujter 
36 304, per Yard 


15 bei 36 
15 bei 


Fußſchemel, 


Armours 
Si mals, 


Bırtterine, 
Praun & 
gante Sorte, 


Oats, beſte ge 
Maismehl, gra 
nufirtes, 10 Bid. 


Pflaumen, 
Glara, 5 


fanch 


Peaches, getrod: 
nete, Bid 


Nofinen, 
tana, ® 


Sbory,. 30 bei 60 
ipeziell zu 
Gapeten-Herkauf 
Spezielle Bargain3 in hochfeinen 
Tapeten werden morgen offerirt.— 
Wir müffen Raum machen für un- 

fere neuen Waaren. 

Euboffed und ladirte 1 
Gold - Tapeten, herab- 1 DL 
gejeßt von 20c auf....” " 
Schwere Gold-Tapeten, 9= 8 
und 18zöll. Border, Rolle .... [ 
Singrain Tapeten mit blen= 6 
ded Border, helle Farben..... { 
Sngrain Tapeten, mit blended Bor: 
der, dunflegrün und roth, 
ee Sn U 
Silber- und Glimmer, A 
Tapeten, per Role .......» [ 
Küchern-Tapeten und Badezimmer 
Tapeten, 9zöllige Borders, 1 
J on i. [ 


Roſinen, Seeded, 


Pfd. -Wadet 


ee. ee. 


19 


oceries 


gg 


Mor ley's, | 
Fitis’, 


tollte, 10 Pin... 


Bleached Sul— 
dc 


&arpet3, Gardinen, Bolfteriwaaren etc. 


Dieje Firma, früher die Chicago Carpet Co., iſt eine der bekannteſten in Amerika? Sie führten die allerfeinſten Sorten. Wir haben ſoeben ihr ganzes Wholeſale— 
Lager zu weniger als den Fabrikpreiſen gekauft. Es iſt ſelten, daß ſich Euch eine ſo große 


Erſparniſſe rangiren von 30 bis 50 Prozent 


N 
| 4 
| e 4, Jriſh Roint Gardinen, 
2, Jriſh Point Gardinen, 
' Bartie 3, Brufjel3 Gardinen, 
| te 4, Brufjels Gardinen, 
| 5, Bonne Femme Gardincit, 
| 6, Bobbinet Gardinen, 
‚ Bobbinet Gardinen, 
| Rartie S, Fiihnet Gardinen, 
| Partie 9, Arabian Spigengardinen, 
| Bartie 10, Arabian Spitengardinen, 
Bartte 11, Bett Sets, 
Bartie 12, Rottingharı Gardinen, 
Rartie 13, Nottingham Gardinen, 
Partie 14, Arabian Gardinen, 
Partie 15, Nrabtan Spitengardinen, 
Partie en Portieres, 
"Bartie 17, Portieres, 


Partie 


I 
| Bartie 7 
| 


nur 


Armours fancy 
Frühſtüdcs⸗ 


Munger's feinſt 3 
Greamerp: c 
Sped, Bid 


Butter, In... 


Wafier, 
Flaie.... 


Janos 
imp., 


Sil: 


Pfleumen, 
eles per, Pid 
Marmeladen, 


Orangen, füse 
ajiortirt, Pid.: 
Glas 


Navel, Dutz 
Mehl, 
Minneſota 
Faß ⸗Sack 


23c 
19e 


Santa 
.)#% 


beites XXXX 


* romangelon 
Superlative, ® len⸗ 


Jelly, per 
Packet 


a 
.&E., 


Buchweizenmehl, 
Pfund 


10:-Pid.:Sad 


29e | 
Unele Jerry Pfann— 


luchenmehl. 3 Dr 
Badete für......- 25c 


— 

I a 
12c Molajjes, : neuer 
leans, Gall.- 
Büchje 

j > Pooth’3 | Spargel Spigen, 
ce Bint- 
| flaj iche 


10€ | 


Büchſen füt 


Armour's Sugar Cured 
Schinken — per Pfund 


tie 
12c 


Monarch, 
Deſſert 


Zuder, 
⸗* 


narch dreisPfd.: © 


Spargelegenheit bietet—eine Erfparniß von 30 Proz. bis 50 Proz. 


Unjer 

Breis 
2.50 
2.00 
3.00 
2.50 
6.50 
1.50 
1.75 
1.00 
12.50 
8.50 


Garroll & | 
Lancafter 
Breis, 
5.00 
4.00 
6.00 
5.00 
10.00 
3.00 
3.75 
2.00 
20.00 
15.00 
5.50 
4.25 
1.75 
6.00 
5.00 
6.50 
3.50 


10%: 


6ic 


Yanch Sugar 
&ured Galif. 
Sdinten, Bid... 


Maple Sap, Ca: 
nada, SaL.-zühte Dil 


Gorn, Monard, 
zwei Büchien 


Erben, Monarch, Hand: 
ſome, Giant, Marroin- 
fat oder Champion of 
England, zwei 

Büchſen für 


Stangenbohnen, 
Or⸗RMagpie, Buchſe. 
Seife, American 
Fainily, 10 Sri 41€ 
Seife, Oval Fairy, 
19 Stüde 39 


BE Die erite Woche frei! "My 


— Va WHAT s 
SIT DL: r 


ch — alle Kraukheiten, beſonders aber Rheumatismus, 
wäche, Blut⸗, Haut⸗ und Nervenleiden, Katarrh, Erkältungen, 
Be Magens, Leber: und Nieren-Kranktheiten und alle Frauenleiden. 


. WE Aller ärztlicdrer Bath, Unterfuchungen und ärrt- 

liche Behandlung ift Frei, fomwie auch je nach Bedürfnif, Elek- 

‚ trifiren, Yibriren, WHaffiren u, f. w. 

Ich rechne nur für die verabreichte Diedizin und dies beläuft fich im gl 

gewöhnlichen Fällen auf nicht mehr wie $1.00 die Woche, ift aljo allen — 
Kranken zugänglid, und follte Niemand veriäumen fi Rath und 


Hülfe zu holen. 


Komme oder jehreibe mir. 


DR. CARL PUSHECK, 192 Washington $t. 


Abenae ar ji 


don 8U 
die jon 


Xahe Fifth Avenue. 


abtontmen können. Sonn» u 


‚Bormitings bi _6 Uhr Abends, —2 Bi Dis de mn 5 


Dr. — And hier zu haben, ſowie auch in * — 
Push-kuro-heilt alle Blut: und Nervenleiden, Rheumatismus, Schwãche, 


Magen und Unterleibs-?eideu u. ſ. 


w. Preis $1.00. 


Cold-Push ift da3 bejte Mittel für Erkältungen, Hufter 


Säılau. ‘| ba3 nun in der Weife, da er, anftatt 
den Stadelvraht einfach megzuneh- 
men und burd) einen glatten zu erje- 
ten, einige Arbeiter mit Rneifzangen 
Binausfchidte und fie zum großen Ber- 
des Bublitums drei Tage lang 
ein — * un | 


Einen Schildbürgerftreich liefert:, 
I —* ea un⸗ 
ä ein ſtädtiſcher uführer in 
————— Das Stabtbauamt Hatte | 


— 


di 


5 — uenuann ch üben Bale 
teund Müller ve £ 
fih ja feinen he =. 


abnehmen 
— „3a, jein Be iſt jetzt 
Di be ieg! 





(Für die „Eonntagpoft.”) 
Doruröshen oder das geriffene 
Kabel. 


Burleslke von Albert Weibee. 


„Wo in aller Melt die Betty bloß 
wieber ſtecken mag?“ brummte der 
alte Herr Friedrich, indem er einen 
prüfenden Blick auf bie große 
Schwarzwälder Uhr warf. „Um drei 
Uhr wollte ſie beſtimmt aus der 
Stadi zurück ſein und jetzt iſt es be— 
reits halb Fünf. —Auf Euch Weibs⸗ 
leute ift doch nie ein Verla!” 

Diele abfällige Kritit des weibli⸗ 
chen Geſchlechts war an die Adreſſe 
der Frau Schrödern, die dem alten 
Herrn die Wirthfchaft führte, gerichtet. 

„Sie haben e3 mohl nod) nie er= 
jebt?“ fragte diefe jpit, dem ihr zuge 
worfenen Sehvehanbiehuß aufnehmen, 
„dab das alte Kabel reißt? — Betty 
wird jetzt irgendwo zwi ifchen hier und | 
der unteren Stadt in einer falten Kar | 

« fiten und frieren . . . Statt aber Das 
arme Kind au bedauern, ſchimpfen Sie 
wie ein Rohrſpatz auf ſie; ein Raben— 
vater ſind Sie, Mr. Friedrich, ein 
richtiger Rabenvater!“ 

„Gin Rabenvater!” jchrie ber jo 
Apoſtrophirte .... So nennen Sie 
mich, der ih an meinem Rinde Bas 
ter- und Mutterjtelle bertreie und e3 
wie meinen Augapfel hüte 

„Das iſt es ja eben!“ eriiberte 
Frau € Schröder heftia, „eben Ddiejes 
ewige Behiiten und- Be wahren macht 
Sie zum Nabenvater. Sie möchten 
das lebensfrohe Mädchen am liebſten 
in Watte paden und in's Glasſpind 
ſehzen ... zum Beſehen, aber nicht zum 
Anfaffen .. Sie bewachen jeden ih- 
rer Schritte... . Sie beargmöhnen jede 
ihrer Handlungen ... Sie verbittern 
ihr jeve Stunde ihres Lebens durd) 
Khre langweiligen Vorträge, was ſich 
für ein ehrbares Mädchen ſchickt .. 
Solch junges Blut aber will Bewe 
gangsfteiheit haben, will austoben. 
und nicht über jedes und alles, was 
ſie thut, einem alten Griesgram, wie 
Sie einer ſind, Rechenſchaft geben.. 
ich wundere mich bloß, daß Bettychen 
Khnen noch nicht auf und Davon ge— 
gangen ilt; übel zu nehmen wär’3 ihr | 
mahrhaftig nicht!” 


„Hrau Schröder!" rief der alte 


Herr, dem ji) bei dem Gedanten, daß | 


die. Haare zu Berge fträubten. „Das | 
reden Sie da nur? 
Kinde nicht alle möglichen Freiheiten 


und Gelegenheiten, ſich ihres Lebens 


zu erfreuen — Habe ich ſie nit Mufit | ſehr liebenswürdig“. 


lernen, ihr Tanzunterricht ertheilen 
laſſen? Habe ich nicht bereits zweimal 
in dieſem Winter ihr zuliebe meine 
Nachtruhe geopfert und bin, ſo ver— 
haßt mir das als altem Manne iſt, in 
meinen Frack geſchlüpft, um ſie zum 
Balle zu begleiten? — 
„Ratürlich! Natürlich” 


nicht jchlafen fönnen, aus Furdt, daß 
fih das Mädchen amüfiren fönne, ohne | 
dab ihr das Vergnügen durch Ihre 
Aufpaſſerdienſte vergällt würde—ich in 
Bettychens Stelle hätte unter 
Umſtänden auf den Beſuch der Bälle 
ganz und gar verzichtet! 
wundert es mich, 
heute allein haben fahren laſſen. Bei 
der Probe für die lebenden Bilder, die 
bei der Fair für das Altenheim auf— 
geführt werden ſollen, kommt ſie doch 
auch mit jungen Männern zujammen, | 


| 
| 


| 
| 


den | 


und da hätten Sie ihr doc) ganz leicht | 


das bischen Spaß durd) Nhre geehrte 
Gegenwart verderben können.“ : 

„Hätte ich e3 nur gethan!“ 
Friedrich. 
ihm die Wirthin mit der Andeutung, 
daß feine Betty ihm ausrüden könne, 
no nicht überwunden. Die Luft, mit 
der ebenfo redeivandten, wie boshaften 
Frau das Thema, über das fie fchon 
oft in Streit gelommen waren, mweiter 
zu verhandeln, war ihm indeffen jebt 
gründlich verleidet ..... . er ftellte jich 
an's Fenſter und ſah ſchweigend auf 
die Straße. 

Es war ein abſcheuliches Wetter ... 
der Wind fing an, immer toller zu 
heulen, und auf der Yenjterbrüftung 
bäufte jih der Schnee. 

„Manchmal dauert es drei bi3 vier 
Stunden, ehe das Kabel mieber zu=- 
fammengeflidt . ift!” meinte Frau 
Schröder malitißs — „andere junge ! 
Mädchen erhalten von ihren Eltern 
Taſchengeld . und fünnen, wenn 


— 
OD 


J— muſterte Papa Fried⸗ 
rich ſein ſtrahlendes Kind, das mit 
gerötheten Wangen vor ihm Ranb — 
„Du biſt ja ganz trocken. . und 
draußen jtürmt es fürchterlich . 
wie haft, Du dag Wunder fertig be- 


kommen?“ 
.. ih bin doch gefah- 


„Bir find . 
ren" . 

Die Antwort fam etwas unſicher 
über ihre Lippen. 

„Von dem Terminus der Straßen— 
bahn ſind's aber noch über fünf Blocks 
bis zu unſerem Hauſe?“ 

„Sa... Papa... dieje fünf Blod3 
bin * ja auch gefahren.” 

Noch dazu in einer Drofchte!” er- 
gänzte Frau Schroeder, Die zubor 
durch’3 Feniter beobachtet hatte, daß 
eine Drojchfe vor das Haus gefahren 
war, aus der ein junger Mann Betty 
berausgehoben und dann fchleunigft 
wieder in das Gefährt zurückge— 
ſprungen war. 

„In einer Droſchke, Mädchen?“ rief 
der alte Herr erſtaunt; „hatteſt Du 
denn Geld bei Dir?“ 

„J, Gott bewahre! Vom Maſonic 
Tempel bis hier heraus koſtet eine 
Droſchkenfahrt 3 Dollars ... ſoviel 
Geld bekomme ich ja im ganzen Jahre 
nicht auf einem Haufen zu ſehen ...“ 
„sa, aber mie 
„Sin Herr hat für mich bezahlt!” 
„Ein Herr???" — 

„Sa, Papa, ein Herr und ein recht 
liebeust würdiger Herr dazu. — „Liebes 
Fräulein“, fagt: er, „mie ich höre, — 
durch das Brechen des Kabels er 
Verkehr mit de: Norbfeite auf Stun 
den, vielleiht auf einen ganzen — 
geſperrt — ich werde Ihnen ein Cab 
—— das ſie nach Hauſe bringen 


„Betty! Betty! Ich fan nicht qlau= 
ben, was ich höre! — Du haft diefes 
Anerbieten bon cinem wilbfremben 
Menschen angenommen?” — 

„Sp ganz und gar En iſt 
der Herr. mir gerade nicht.. Im Ge— 
gentheil, das heißt... ich —— ver⸗ 
beſſerte fie fic)... 
menig.. ja.. eigentlich gut... 


Partner auf dem lebenden Bilde... ich 


ftelle nämlich das Dornröschen vor | 


und er den Ritter“... 
Srau Schröder zwiderte bergnügt 
mit den Augen und hüftelte wiederholt. 
mie dur) diefes Hüfteln 
hätte fie ihrer Schadenfreude über die 


Gebe ich meinem | Beſtürzung ihres Brotherrn nichtAus— 


druck geben können. „Muß ein ſehr lie— 
benswürdiger Herr, fein, in der That, 
. Jagte fie, ih an ! 
da3 Mädchen ivendenb, „Sie haben 
ſich doch auch jedenfalls rechts herzlich 
bei ihm bedantt, liebes Bettychen?“ 

Das liebe Bettychen fah verlegen zu 
Boden... 

„Wie heißt der freche Patron, der 
ſich erlaubt hat, für meine Tochter 


höhnte | eine Drojchte zu, bezahlen?" — fchrie | 
Frau Schröder. „Sie hätten ja doc) | Papa Friebrih. Er war fo zornig, | 
daß die Worte nur ftoßimeife heraus | 


famen. — 

„Dtto... ich meine, Doktor Hanfen, 
ia, Doktor Dtto Hanfen... der am 1. 
Sanuar eine Dffice 


Tempel eröffnet hat... aerade über bon 


Uebrigend per Halle, in der wir für die lebenden | 
daß Sie das Kind Bilder die Proben abhalten..“ 


„Sp?“ tnirfhte der Alte. 


warte, ich werde mit 


abhalten; ich werde ihn fragen, wie er 
—* kommt, für age 


um zu berftehen, welche Beleidigung er 
Dir und auch mir, Deinem Vater, da= | 
mit zugefügt hat... Aber ich mwill dem | 


Patron More3 lehren und ihm das 


ihmen jolch” Malteur zuftößt, mit ei- | 


ner Drofchte nahHaufe fahren... 
„Hugapfel” des reichen Mr. Friedrich, 
der zu ieber- Reife nur 10 Gent3 be- 
fommt, wird jet die fünf bi3 jechs 
Meilen- zu Fuß durch ben Schnee 
Sp etwa um 8 
Uhr herum kann Bettgchen, menn Al: 
les gut geht, aber doch hier fein 
Papa et nur ein bum- 
pfes Knurren hö wandte ſich vom 
Fenſter und ſchritt ärgerlich und unge⸗ 
duldig im Zimmer auf und ab. 
ðßlich blieb er ſtehen. Er hörte, 


mie Jemand bie Hausthüre aufſchloß. 


„Enblih!* rief.er erleichtert aus, 
„Buten Tag, lieber Papa!“ 

Mit biefen Worten ftürmte Betty in 
ba8 Zimmer und hing im nädhjiten 
 Augenblide am Halfe des alten Herrn, 

m fie ihr fchwellenbes Kinder- 
| —— ſeine ſtreng gerunzelte 


Ente fie, „Du bift. wohl 


h 3 ei ep 
Iaffen—aber it unfe 


auf Meine kleine 


der | 


Geld vor die Füße werfen!” — Frau 
Schröder, bringen Sie mir fofort mei= | 
nen Mantel und meine Gummifchuhe.” 

Viel Vergnügen auch auf die Reife,“ 
faate, ihrem Herzen in die Ueberkleiber 
helfend, mit ausgefucht niederträchtiger 
Freundlichkeit Frau Schröder, „viel 
Vergnügen... und gehen Sie mit dem 
armen Sünder nicht zu ftreng in’3 Ge: | 
richt... er hat e& Doch jedenfalls gut ges | 
meint... jehr gut gemeint... nicht wahr, 
Bettychen?”.... i 

Beitychen antwortete nicht, und 
Papa ftürmte mit einem müthenden 
| Blid auf feine liebensmürbige Haus: | 
bälterin auf die Straße, ohne feiner 
Tochter Lebemohl zu jagen 


Ei * *R 


Am Endpunkte der Straßenbahn 
ſtand eine unabſehbar lange Reihe von 
Wagen. Keiner rührte ſich. — Kon— 
dukteure und Gripmänner ſaßen an 
den Oefen, unterhielten ſich oder lagen 
auf den Bänken lang ausgeſtreckt und 
ſchliefen. — Papa Friedrich war nicht 
in der Stimmung, ſich an dieſem 
idylliſchen Stillleben zu erfreuen... Er 
ſchimpfte auf die Sotterwirthichaft ber 
Union-Traftion-Rompagnie, auf das 
erbärmliche Wetter, den unverfchämten 
Doktor Hanfen, die albernen, lebenden 
Bilder, den Vermwaltungsrath des Al- 
tenheim3, auf ba3 nieberträditigfte al- 
ler Weibsbilder, bie Frau Schröder 
und „laft but not leaft“ — auf das 
dumme Ding, die Betty. Dabei lief 
er gegen ben jchneidenden Wind, fich 
alfezeit umfehbend ob nit mas 
täme, bas ibn mitnähßme!“ 
Und zuleht kam etwas, eine Droſchte 
die einen eingefrorenen Straßenbahn- 


‚Paffagier nad Edgewater gebracht |: 
tandquar= | 


ee je nad) ihrem © 
fe. leer 
— 


„ich kenne ihn ein 
er iſt mein 


im Maſonic 


„Ra, | 
dem Burföhen | 
eine Kleine Probe in der Anitandslehre ı 


Iodter 3 | 
Solche Unver= | 
| fchämtheit iſt ja J gar nicht dagewe-⸗ 
Bi * —— 33 
— — ſen Du biſt natürlich zu einfältig, 
Er hatte den Schreck, den 


— — — — 


und ihm als Ziel ſeiner beabſichtigten 
Fahrt den Maſonic Tempel angab. 
Dabei ſtreckte der Roſſelenker ſeine 
Hand vom Bocke dem Einſteigenden 
entgegen. — 

„Hat’3 denn ſolche Eile mit dem 
Bezaͤhlen?“ ſchrie Friedrich, ärgerlich 
über die Unverſchämtheit des Kut— 
ſchers, bei dem ſchneidenden Winde zu 
verlangen, daß er ſeinen Ueberrock auf⸗ 
knöpfen und ſein Geld hervorſuchen 
follte... fann’jt Gott danten, daß Du 
die zwei Dollars friegft — die find für 
Dich [9 gut wie gefunden... Unten in 
der Stadt follit Du fie befommen!“ 

„U right,” ftimmte der Kutjcher zu 
und bieb auf die Gäule ein. 

Als die Drofhle am Mafonic 
Tempel hielt, liefen die Straßenbahn= 
magen immer noch) nicht. 

Friedrich befahl deshalb dem Kut- 
fcher zu warten, da er geztwvungen fei, 
twieder mittels Drofehte nad Haufe zu 
fahren. 

„Koftet drei Dollars,“ 
Kutſcher lakoniſch. 

„All right! All right!“ ſchrie Fried— 


ſagte der 


rich. 

„Das macht zuſammen fünf! — 
Zwei geben Sie man gleich her — die 
ſind ſchon abgetanzt —“ 

„Daß ich ein Narr wäre!“ ſchrie der 
alte Herr — „Du kriegſt Deine fünf 
Dollars erſt, wenn Du mich ſicher 
nach Hauſe gebracht haft... Wenn ich 
Dir jetzt die zwei Dollars gebe, läßt 

Du mich am Ende ſitzen.. übrigens 
ſpringe ich nur auf ein paar Minuten 
in die Office des Doktor Hanſen!.. 
„Na, bleiben Sie aber man nicht zu 
lange, alter Herr!“ rief der Kutſcher 
dem in dad Haus Eilenden nad)..., 
fonit... font fomm ich und hole Sie 
mit ’nem Donnermetter ab!“ 
Triedrich Hatte auf diefe Drohung 
des Kutjchers nicht mehr geachtet, fon- 
dern war jpornftreichs auf den Eleva- 
tor geiprungen und nach dem 12. 
| Stodwerfe gefahren, in dem fich die 
| Dffice des Doktor Hanfen befand. 

„Doktor Hanfen?” redete er den ihm 
entgegen tretenden eleganten, jungen 
Mann an. 

„Der bin ih! — Mit mem habe ich 
die Ehre!” | 

„Dein Name ift Friedrih — Ernft, 
Auguft, Friedricd — und ich bin hier- 
ber gefommen, um ‘hnen die Yuslage 
für die Drofchlenfahrt, die Sie für | 
meine Tochter bezahlt haben, zurüdgu | 
erjtatten, mir aber gleichzeitig für bie | 
Yolge derartige Aufdringlichkeiten zu 
berbitten... haben Sie mich verjtanden? | 
| ernftlich zu berbitten...” 


„Aber verehrter Mr. Friedrich!“ rief | | 


| ber Ungefahrene, „meine Handlungs 


weife war boch einfach die Pflicht * 


Gentleman einer Dame gegenüber... 
wäre eine Graufamfeit gemwefen, Be 
dem Unmetter die jungg Dame einen 
meilenmeiten Weg zu Fuß machen zu 
laſſen!“ 

gi Jah den Redenden ſcharf 

. er mitterte Unrath. Diefer junge | 
Mann als Ritter und feine Betty als 
; Dornröschen — dahinter ftedite mehr, | 
alS auf lebendem Bilde gezeigt wurde ! 

„eine heimliche KRurfchneiderei, momit | 
jungen Mädchen die Köpfe verdreht | 
werden. Der Gedanfe empörte 
und er ſagte barſch: 

„Das Find Redensarten! Thatſache 
ift, daß Sie mir und meiner Tochter 
einen ſolechlen Dienſt erwieſen haben; 
ich verbiete Ihnen in Zukunft derglei— 
chen unerwünſchte Zudringlichkeiten. 

„Sie haben dreiDollars ausgelegt?“ 
fragte er dann in einen Geſchäftston 
verfallend. — 

„Allerdings und wenn Sie 
durchaus darauf beſtehen, muß ich das 


Geld, ſo beſchämend es auch für mich 


iſt, wieder zurücknehmen!“ — 


„Ganz entſchieden beſtehe ich da- 


rauf,“ ſagte Friedrich faſt grob und 
fuhr mit der Hand in die Taſche ſei— 
ner Hoſe. — 

Er zog ſie aber wieder beſtürzt her— 
aus und ſtammelte verwirrt: 

„Sollte ich wirklih?... Das wäre zu 
| fatal — aber in der That“ — er 
| durhfuchte in fliegender Haft alle feine 

Zajden.... „ic ‚babe mein Portemon: 
naie vergefjen...“ 
Ueber des Doftors Lippen zudte ein 
| Teifes Lächeln, das er aber gefchidt ver- 
| bara, al3 er die Hand des aanz ver= | 
jtört um fi Blidenden ergriff, und In 

| ihm im verbindlichen Tone fagte: „ 

| ſter Mr. Friedrich — regen Sie N 
doch nicht über die Sache auf..., 

| am Ende doch fein Unglüd, dafı Sie 
Yhr Geld vergejjen haben... mir fün- 
nen .ja ein. ander Mal mit 
abrechnen!...” 

Die beiden Herren hatten bei ihrer 
lebhaften Unterhaltung nicht bemerft, 
dat fie an dem Drofchlentutfcher, der 
aus Mibtrauen gegen feinen Fahrgaſt 
dieſem in die Office gefolgt war, einen 

intereſſirten Zuhörer gefunden hat⸗ 
| den, und Friedrich fuhr ordentlich vor 


! Schred zuſammen, als der biedere 


Roſſelenker auf ihn zukam und ihm 


die offene Hand entgegenſtreckte. 

„Was wollen Sie von dem Herrn? 

ſchrie der Doktor den Kutſcher an. — 
„Zwei Dollars!“ antwortete dieſer 
lakoniſch.⸗ 

„SG muß darauf beftehen, daß Sie 
mic nad Haufe fahren,“ —* Fried⸗ 
rich, der feine — allmälig wie⸗ 
derfand, „dort erſt werde ich Sie be— 
zahlen — ic} 


ihn, | | 


e3 iſt 


einander 


— nn 


'raus mit den zwei Dollars, Sie Drüe]- 
deberger..., oder... 

Der Doktor fam dem Berrängten 
zu Hilfe. 

„Geſtatten Sie mir, daß ich Sie 
auslöſe,“ ſagte er zu ihm und gab dem 
Kutſcher zwei Silberdollars mit dem 
Bemerken, daß er in Zukunft etwas 
höflicher ſein, Jjetzt aber möglichſt 
ſchnell die Officethür von außen zu— 
machen ſolle. 

Der Kutſcher brummte etwas Un— 
deutliches in ſeinen Bart und ſtapfte 
hinaus... 

Hriedrich ftieß einen Seufzer der®r= 
leichterung aus, als fic) die Thür hin: 
ter feinem Verfolger ſchloß — im 
nächſten Augenblick aber erſchreckte ihn 
der Gedanke, wie er jetzt nach Hauſe 
fommen folle, — 

Ein guter Einfall tam ihm zu Hilfe. 

„Herrdottor!* jagte er — „ich habe 
mich vor Ihnen ſchrecklich kompromit— 
tirt — ſtatt Ihnen das für meine 
Tochter' ausgelegte Geld zurückzuer⸗ 
ſtatten, habe ich Sie auch für meine 
Droſchkenfahrt bezahlen Taffen...-ich 
ſchulde Ihnen jetzt fünf Dollars..“ 

„Aber, beſter Herr Friedrich! Spre— 
chen Sie doch nicht von ſolcher Baga⸗ 
telle!... Sie fünnen mir ja gelegentlich | 
ben Heinen Betrag zufenden... Im 
Uebrigen bin ich glücklich, Ihnen und 

Ihrem Fräulein Tochter gefällig ge— 
en zu fein!“ feßte er höflich Hinzu. 

„Herr Doktor! X kann Jhren mir 
geleiteten Dienft mit gutem Geiwiffen 
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nur annehmen, wenn Gie mit mir nad) ; 
meiner Wohnung fahren und mir fo | 


Gelegenheit geben, jofort meine Schuld 
zu berichtigen!” — 
— 


Ich beſtehe 

auf meiner Bitte!“ — 
Zum Schein des Gerechten machte 
der Doktor noch einige Ausflüchte, ju— 
bilirte aber innerlich, als er eine Vier— 


telſtunde ſpäter an der Halteſtelle vor 


dem Courthaus den alten Herrn in 
eine Droſchke ſchob und ihm dann 
behend nachſprang. 


* * * 


Die Thür hatte ſich kaum hinter 
dem, auf ſeine Strafexpedition aus— 
ziehenden Herrn Friedrich geſchloſſen, 
als Frau Schröder Betty in's Gebet 
nahm, und Betty hatte gebeichtet. 

Der Doktor Hanfen hätte fich in fie 
verliebt und fie in ihn ganz fchredlich. 
— Heute bei der Drofchtenfahrt hätte 

| er ihr in aller Form feine Liebe erklärt 
und dann... dann... hätten fie fi 
— gefüßt... 

„So?“ meinte Frau Schröder — 
„und als er Sie dann hier vor ber 
3 | Ihür abgeladen, fprang er in bie 

| Drofchfe zurüd und jagte davon, als 
; jet der Böfe hinter ihm ber... Mlfo, das 
ift Ihr Ritter? — Ein jchöner Ritter! 
— Betigchen! Bettychen! Wenn ich an 
| ihrer Stelle wäre, dem gäbe ich den 
| Zaufpaß. — Solch Hans Haſenherz 
iſt ja noch gar nicht dageweſen; 
Bringt fein Liebehen vor’3 Haus und 
fneift dann aus Furcht vor dem ge= 
i — Herrn Papa aus! Ha! Ha! 
Ha! Da hat es mein ſeliger Schröder 
| eigentlich) ander3 gemacht!...” 
Mie e3 der felige Schröder eigentlich 
| gemacht hatte, mußte der Betty bor- 
läufig ein Geheimniß bleiben, denn 
| Frau Schröder bradh furz ab, da in 
| diefem Augenblide die Hausthüre auf- 
| gejchlofjen wurde. — 
| „Ih bringe hier einen Gaft mit!” 
| 


| 
| 
"Nichts bon „Aber“. 


fagte are“ Triedrih, in’3 Zimmer 


er Ban da, wie mit Blut über: 
| goffen, als fi der Doktor vor ihr ver= 
| u 
i Sie nehmen mohl Pla an unferm 
| Iheetifch,“ fuhr der Hausherr mit, ei- 
j ner einladenden Handbeiwegung fort, 
| „ich gehe nur in meine Arbeitzftube, 
| um das Geld zu holen.“ 

Hrau Schröder ala verftändige 
| Frau, erinnerte fich in diefem Augen— 
| blid, daß fie unnöthiger Weife das 
Gas in der Küche habe brennen lafien 
und ging hinaus, um es abzudreben.... 

„Dtto, ma3 hat das zu bedeuten?“ 
tief Betty, al3 fie allein waren. 

Sn Fliegender Haft erzählte ber 
Doktor das PVorgefallene. — „Weißt 
Du, liebe Betty“, fo jchloß er feine 
ſchnell geflüſterten Mittheilungen, „daß 
ich jetzt den Papa um Deine kleine 
J Hand bitten werde. Bei der Droſchen— 
| fahrt habe ich den alten Herrn mit fo 
biel Liebenswürbdigfeit behandelt, daß 
er mich aud)... beinahe gefüßt hätte. 
| Ein fo günftiger Augenblid tommt 
nicht wieder!“ 

„Dtto!" — 

„Betty!“ 

Sie taufhten fehnell einen Hub. 

-Bapa Friedrich kehrte zurück. 

„Hier, mein lieber Doktor, bezahle 
ich meine und meiner Tochter Saal 
den mit dem beften Dante zurüd!“ 

„Aber, Mr. Friedrich, Iaffen Sie 
| doch die Bagatelle!” 

„Sie weigern fih? — Ich kann un- 
- möglich Jemanden für mich und meine 
Tochter die Drofchfe bezahlen Iaffen, 
ohne ihm das Geld zurüdquerftatten!“ 

„Isneinem Falle — doch!” 

„sch verftehe Sie nicht!" — 

„Run, zum Beifpiel, wenn Ihr 
Säwiegerfoßn die Drofchke für feinen 
Schwiegervater und deffen Tochter be⸗ 
zahlen wollte 
doch nichts 


Anſtößige 


habe tein Gelb bei mir!“ | 
— me 


| 
| 


fo fänden e% — 


noch keinen Schwiegerſohn!“ — 


denden Momente der Muth ausgegan— 
gen ſein — Betty zitterte dor Erre— 
gung — und der alte Herr ſah ver— 
legen auf den Tiſch, auf dem das Geld 


ag. 

Da wurde die Thür aufgeriſſen und 
Frau Schröder, 
gelauſcht hatte, ſtürzte in's Zimmer. 
„Stecken Sie nur ruhig das Gerd | 
ein, Mr. Friedrich," rief fie — „Sie 
haben jchon einen Schwiegerfohn oder 


unfer Bettgchen hat ich heute heimtich 
mit diefem muthigen Ritter in der 
Drofchte verlobt!“ 

Das mar das erlöfende Wort! 
Yrau Schröder mußte das Gas wie—⸗ 
der unter dem Ofen in der Küche an— 
drehen, denn vier frohe Menſchen ſa— 
ßen an dieſem Abend noch lange am 
Theetiſch, um die Verlobung des mu— 
thigen Ritters und ſeines Dornrös— 
chens zu feiern! 

Die Moral von der Geſchicht': 
Schimpft auf's alte Kabel nicht! 


KRinudervorſtellung. 


Ton Yojefa Mes. 


quietfeht unter den Füßen. Mir geht 
das durch Mark und Bein; aber Didı 
findet’3 munderfchön. Sie macht im⸗ 
mer noch mal extra „Quiek“, wozu ſich 
ihre neuen Gummiſchuhe garfz beſon⸗ 
ders gut eignen. 

„Das iſt doch 'n lebendiges Theater, 
wo wir jetzt hingehen, nich, Tante?“ 
„Gewiß!“ 

Es ſteht uns nämlich ein großer 


„Aber,“ fuhr er fort, „ich habe doch | 


Sie beißt in eine Litörbohne und 


hdie“fühe Flüffigteit läuft auf. das 


Eine peinliche Paufe entftand — | neue Kleidchen. 
dem Doktor mußte in diefem entjcheis | 


| 


| 
| 
I 
| 
| 
| 


die jelöftverftändlich dedt. 


i 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 


1 
I 


Kunftgenuß bevor: eine Kindervorftel- | 


lung im Stadttheater. 


„Muß ich meine Handjdyuhe anbes | 


halten? Mama zieht immer melche 
an.“ 

Sch ehe auf Didis 
Fauftlinge herab, 
Hände wie Mehljädchen ausnehmen. 

„Rein, Du darfft fie ausziehen.“ 

„Denn i3 gut, denn fann ich aud | 
befler jehen.“ 

Das ift zwar nicht ganz logiſch. 
ich fann e3 aber nachempfinden. 

„33 da 'n goldener Saal drin, im 
Theater?“ 

„Nein, Didi, ein goldener Saal ift 
nicht da.“ 

„Ric. . Sarnich?“ 

„Rein, aber marte nur ab, e3 wird 
Thon fehr fchön werden.“ 

„Un ’n bißchen Gold iS auch ficher | 
da, 'n ganzes Eleines bifchen.” 

Mir treten in die VBorhalle. 

„Huch, Tante!” 


mweißmollene | 


ruhig.” — — 
Immer neue Scharen von Winzel- 
menjchen drängen heran. Die Gar- 


in denen fich ihre | 


| 
| 


“4 


„Sp, nun fieh mal! .. ) 
„DOG, jehad nir, wir ſind ja im 


Theater.“ 


Sie klappt mit dem Sitz auf und 
nieder. 

„Da is Liſa!“ 

Sie hat eine kleine Freundin ent— 
Eine Konverſation über drei 
Reihen weg beginnt. 

„Liſa, biſt Du heute auch zum er— 
fien 5 Mal drin?“ 

„a, aber fchon zweimal’im- Fir: 


merben ihn nächitens befommen, denn | kus.“ 


„Freuſte Dich?“ 
„Jaa. Un nachher fahren wir mit 
der Droſchke.“ 
„Worauf freuſt Du Dich am mei— 
ſten, auf die Täubchen?“ 
„Nee, am meiſten freu' ich mich auf 
ie alte, eklige Stiefmutter.“ 
„Haſt Du auch Schokolade mit?“ 
„Schon alle auf.“ 
„Du, Lifa...* 
Das erfte Klingelzeichen. 
„Uh!“ 
Tieberhafte Aufregung. Alle Bäd- 
chen brennen. 
„Nu geht's los!“ 
„Nee, das war erſt 


einmal, nu 


! fommt’3 nod) 'mal, un denn noch 'mal, 
Ein heller Wintertag. Der Schnee | 


denn i3 e3,” erklärt ein Habitue im 
Matrofenanzua. 
„Seht jegt das aroße Bild hoch?“ 
„Mama, ich will nach Haufe!“ 
„Sitt das Afchenbrödel jchon die 
ganze Zeit in der Ajche?“ 
„sh habe aber zu Haufe 'ne leben- 
dige Taube, das is 'ne Zachtaube, die 
fann richtig lachen, da braucht man 


| garnich erft auf 'n Magen zu drüden.“ 


So fhwirrt und zmitjchert es 
durcheinander. Didi fit mit gefalte- 
ten Händen, die Blide jtarr auf den 
Vorhang gerichtet. 

Das zweite Klingelzeichen. 

Athemiofe Stile.  Sämmtliche 
Schugengel fliegen durch den Raum. 

Sangjam hebt fich der Ruten. 

Aah! 

Afchenbröbel fitt am Herd, ein 
Zäubchen auf der Schulter, die ande: 
ren in Dichten Schwarm ur: fie her. 

„D, die eine Taube fieht grade aus 
wie unfer PBapdıen, bloß daß fe nich 
grün is!“ 

„Sct! Stille doch!“ 

“ Didi fit mit glänzenden Mugen ba, 
die Sem feſt ineinander ‚getrampft. 

„Die i3 ja’n Nadedei in’n Hemd!” 
fagt ein fleiner Dicker neben ihr. 

Didi tritt nad) ihm: „Still, Du! 
Das is do 'n Unterrod un’n Kor— 


fettchen!“ 


„Sieh mal, Mama, die macht fi 


' aber doc) aanz dredig da in derAfchet“ 
„Nicht fo zappeln, Mäuschen. Sieh) | 
mal, bie andern Kinder find auch ganz | 


ı nen 


derobieren haben nicht Hände genug. | 


X kann Didi abjolut nicht mit ihrem 
Sammeifleid aus den Mantelärmeln 
herausbefommen. 

Endlich! 

Aber nun ilt der Hut Hingefallen, 
der gute Hut! Und gerade in die Näffe. 
ch Flopfte ihn ab; da fliegt mir ein 
Kleiner, 


„Scht, ſcht!“ 
Allmählich beruhigen ſich die klei— 
Bemüther, und Aſchenbrödel 
ſpricht ihre Verſe in tiefe Stille hin— 
ein. — — 

Da ... ein langgezogener, eigenar— 
tiger Ton. Blitzſchnell wenden ſich 


alle Köpfchen. Aſchenbrödel ſtockt. Ein 


Kleinchen, das ſich von ſeinem neuen 
Schaf nicht trennen wollte, hat dieſes 


in der Erregung ſo feſt an ſich ge— 


weißer Handſchuh an den 


Kopf, ſein Brüderchen folgt, auch ſie 


fallen in den Schmutz. Das verdiente 
nun eigentlich einen Klaps, der in An— 
betracht der Verhältniſſe jedoch nicht 
zum Austrag kommt. 


chen ablegen.“ 
„Tante, mad doc fchnell, 
ſchon an!“ 


es geht 


drückt, daß es die einzige Aeußerung 
thut, die ihm beſchieden: es blökt. 
Das Schaf wird trotz heftigen Wi— 
derſtrebens des begeiſterten Eigenthü— 
mers unter den Stuhl geſtellt, und 
nachdem Aſchenbrödel, tief über die 
Linſenſchüſſel gebeugt, ſeinen Lach— 


\ ; | frampf überwunden, nimmt die Vor: 
„Sp, jet kann ich auch meine Sa= ; 


„Wir haben no fünf Minuten | 


Zeit.” 
„Aber die Anderen gehn auch jchon 
alle ’rein!“ 
„sa, ja, ich bin fchon fertig.” 
Neben mir fteht eine Mama 
brei Kindern. Eben pubt fie 


mit 


dem ı 


Hleinften Jungen nahdrüdlich die Naje. | 
Der größere fängt an, mit den Füßen | 
i aber ganz anders. Un denn die Taus= 
ı ben, die haben garnir gefreilen.” 


zu fcharren, während dad Mäbdel jeine 
Tafche Juht und das ganze Rödchen 
dabei in die Runde zieht. 
der Kleinſte ein Anliegen. 
„Ach, diefe Kinder!“ 
Mama. 
„Bitt’ Schön, and’ Frau — dort!” 


ſeufzte 


Dann hat | 
bie | 


| 
is viel ſpaſſiger. 


Lächelnd weiſt die Garderobiere auf 
eine Thür, die ſich heute ſchon oft in 


den Angeln gedreht hat. 


bleibt!“ droht die Mama. 
anderen Beiden möchten auch lieber 
mit — für alle Fälle. — Ich nehme 
die Garderobennummer entgegen. „So 
Didi, nun komm.“ 

Hand in Hand wandern wir in das 
Allerheiligſte hinein. Didis Händ— 
chen klemmt ſich ganz, ganz feſt, ihr 
Köpfchen drängt ſich an mich — — 

„Wann kommt denn nu der Wolf?“ 
fragt ein Heiner Junge hinter ung. 
„Der Wolf fommt heut’ nicht, e3 
wird j ja Afchenbrödel gefpielt.“ 
. Theater ohne Wolf.“ 
— ama verſpricht goldene Berge. 


— fein Wolf drin borfommt, 
warum gehn wir dann ins Theater?!“ 


ftellung ihren Fortgang. 

Der erfte Akt ift vorüber. 

„Ru aber flinf 'n Stüd Schofola- 
de!” fagte Didi zunädft,- troß aller 
—— 

Wie gefãut 3 Dir denn, Mauſi?“ 


oh.. 
„Schön, ni wahr?“ 
„Wunder... wunder. 
ſchön!⸗ 
Da kommt Liſa angetrippelt. 
„Du, wie find'ſt Du's, Liſa?“ 
„O . im Mãtchenbuch is ’3 


. . wunder⸗ 


„Die waren moll noch fatt von ge= 
ftern, da war auch Ajchenbrödel.” 

„Aber in 'n Zirkus, da find Elomn3, 
die haben ’n Hleinen Zylinder auf, das 
Un mwenn ber Zir- 
fu3 mwieder fommt, dann geh’n mir 
wieder bin. Un nachher, da fahren 


l . ® i - 
w it der Droſchke,“ verſicherte Liſa 
„Daß Ihr mir ja ruhig hier ſtehen ir mit ber Droſch ſich 


Aber die: 


nohmal3 und empfiehlt fi. 

Wohin man fieht, alühende Bäd- | 
hen, bligende Auaen, fchnalzende und 
[hmaujende Mäulchen. 

Die Mamas, Fräuleins, Tanten 
und die paar Bapa3 und Ontels mil: | 
fen gar nicht wohin vor Antworten ; 
geben. 

„Wo war denn das Ajchenbrödel?” 
fragt der Heine Dide von nebenan. 

an faß doch zmiichen den Täub- 


"fee, da3 mar bo man ’n fleines 


| Mädchen.“ 


„Das i8 hier grade beinahe jo ähn- | 


lich wie bei ung i in der Schule, da klap⸗ 
vn. Bine auch,“ ‚piepft eine Klei- 
t 


benttimm 


ee ihn 


Hinter uns tobt der Kampf um da3 
Schaf. Der Befiter will e8 partont 
nun- aber auch mitſehen laſſen. Zu⸗ 
letzt wird es in die Garderobe abge-⸗ 
führt. 

Das Licht erlifcht von Neuem. 

„Dob!“ 
Ein Klingelgeichen. 
Aah! 


Das Stüd geht weiter. Alle kom⸗ 
‚Die böfe Stiefmutier, bie 


men ie. 


| 


| 


| 


athemlos wie die munberg 


Menfchlein um mich her. Und ich zie J 


mit den lauſchenden und fi 

Kindern durch das meitaufgejchl 
Thor weit hinein in das buntzg: 

Märchenland. An das jchöne 


Land⸗ —J— 
wo die Böſen beſtraft und die Guten 
belohnt werden, wo man drei Wim 


fche frei hat und glüdlich lebt bis an 2* 


ſein ſeliges Ende. 


„Meine Gummiſchuh habe ich — Ss 


halten!” —- Ich fahre empor. Das 
große Thor fällt zu. Dibi-Hält mir 


ein Füßchen mit einem ſchmutzigen —— 


Gummiſchuh hin. 
wieder die große, 
die nicht mehr an die Beſtrafung de 
Böſen und die Belohnung der Guten 
glaubt. 

„Still, mein Herzchen, das 
Bra bleibe nur Hübfch ruhig da=- 
itzen.“ — 

Der kleine Dicke iſt eingeſchlafen 
das Köpfchen an die Mama x gelehnt. 
AS der Prinz Afchenbrödel den ‚gol- ° 
denen Schuh hin‘ält, jagt er nn 
im Schlaf: , ‚Sind dad auch J 
'n Herz drunter?" — — 

Hier und da taucht noch ein Kin 
derjtimmchen aus dem Meer bed 
Schmweiaend empor und verfinkt unter > 


Und nun bin id 


berubigend-verieifendem „Scht, jcht”. ER 


Dann ift der Schluß da. No eim 
zauberhaftes, blühendes Bild voll 
Märchenluft und Bunber —— 
dann jenkt fich der Vorhang. 

Ein Aufathmen. Und darauf eim 
Wirbelfturm von taufend klatſchenden 
Händchen, trampelnden Füßchen. 

Und nun werden allmählich auß den‘ 
berzüdten Engeln wieder lduter Kleine, 
irdifch zappelnde und lärmende Büb-- 
chen und Mädchen. 

„53 Thon alles alle?“ 

„Un die Tauben, werden bie nu — 
ſchlachtet ? 

„sa un die bi,: GStiefmutter?“ 

Ein Kleines will nicht aufftehen. 


„Flint, Flint!“ drängt die Mama, 


„E3 i3 doch noch nich aus,” 
‘a gewiß, nun ift es aug.“ — 
„Nee, nu kommt doch noch: Un wenn 

Tte nicht geftorben find, * leben ſie 
heute noch.“ 

„Tante,“ ſagt Didi, die. ganz ſtill 
geworden iſt, „meinſte woll, daß es ig 
'n Himmel ebenſo ſchön is wie im 
Theater?“ 

—+. — — 
Rieſen des Ozeans vom Jadre 
— t905 und 1906. 

Die englifche Preffe Hält zur Zeil 
Umfhau über. die herborragendften 
Seefchiffneubauten, die das abagelau- 
fene Jahr fertiggeftelt und zu bauen 
begonnen hat. Sie tonjtatirt, daß ba3 
Jahr 1904 namentlich durch bedeutſa— 
me Bauaufträge bemerkenswerth ge— 
worden iſt, gegen die alle Stapellãufe 
des gleichen Zeitraumes im Hintere 


grund bleiben. Deutfchland betreffend 


find da vor allem zmei Ogeanbam- 
pfer, auf die das gegenwärtige und daB 
fommende Jahr werden ſtolz ſein kön⸗ 
nen: zwei Rieſenbauten für die Flolle 
der Hamburg-Amerika Linie, Kaiſe⸗ 
rin Auguſte Victoria“ und „Amerita“ z 
Schiffe von 25,000 und 22,500 Brut: 
to Regiftertong. Sie iverben bom 


Augujt 1905 refp. vom Frühjahr 1906 


an zwifchen Hamburg, England, 
Frankreich und New York verfehren 


und den Ruhm der deuten Schiff 


fahrt auf diefer bornehmijten Hoch⸗ 


ſtraße des Weltverkehrs von neuen 


mehren. Dazu wird nicht nur ihr ge— 
waltiger Rauminhalt dienen, der frei— 


lich alle übrigen deutſchen Schiffe weit 
hinter ſich läßt und für den — 


unmittelbar werthvoll iſt, inſofern 
dur ihn der ruhige Gang e 
Dzeanfchiffes auch bei 
am beften verbürgt mird; au 

Ausftattung und die Paffagier-Ein- 
tihtungen weifen diefen beiden Dam- 


x * 


ſchwerer — 


vernünftige ante, * x 


x 


pfern der Hamburg-Amerifa Linie ei" 


nen allererjten Pla in ber. künftigen . 


MWelthandeläflotte zu. 


Zum erften Male eine felbftänbige BE 


a la carte Reftauration neben ber 
Table d’höte-2erpflegung auf einem. 
Dzeanfchiff, zum erfien Male. 
Fahrftuhl an Bord, um — überei 
ander liegende Stodwerte g 
zendſten Paſſagiergelaſſe — 


den, zum erſten Male elektriſche 


bäder mitten auf dem Ozean; drei 
mwaltige Bromenabended3; 

aroßen Theil ber Kammern elektriſche 
Heizung; keine übereinander Hegenden 


Betten mehr in den Kajüten ber’ obe⸗ 


ın Decks, ſondern geräumige 
kabinen mit beſonders breilen 

zu ebener Erbe, bie von dem Eindr: 
eleganter Zimmer qn Land nit ci 
| weichen; eine große Zahl ineinanderge 
bender privater Wohnräume BR 
Ion, Schlaffammer, Bad, 

f. w., munberpolle Gefentä 

ein Kinderzimmer, ein Schreit 

ein Zurnfaal ufm. Bedentt m 

für folide und in ber ganzen N 

‚ vorzugte Paffagierdbampfer bi 
burg-Amerifa Linie 3 

Tahrt hat, und daß bie & 

Dampfer die neueflen und 6 £ 
fer Schiffätypen nicht nur wieder! 5 
fondern abermals meiter vernollfon 
nen follen, fo fann man bem 0 
ertegten Wettbewerb Bun 

Flagge au) in den —* 

ren mit Ruhe und 





— 


— 


oman 


⸗ 4. e 


—— — — — 


A 


von Eruft Zah; 
38. Bortfegung) N 


& nbeflen 30g der Zug unten meiter 
ig. Der Sarg und bie porberften 


2 der: —— — verſchwanden ſchon 


e llanen dumpf herauf; 


biichen den. Häufern. Nun fekten die 

maus, Die Schritte der Gräbt- 
das 
Murmeln der Betenden mifchte fich da= 
mit; e3 aab ein Geräufch wie ein bum= 
dies Murren. Da war e3 dem Jaun, 
als murrten fie wieder ihn. Der Trob, 
ber in ber Haltung der Clari = Marie 
lag, fhien plößlich allen eigen zu fein. 


- Mit-flörrifcher Langfamkeit zogen fie 


under darbei. Der Kaun fühlte feine 
Kehle verjchnürt. „Geftern bift einge- 
zogen, heute Haft Ion das aanze 
Dorf gegen dih!" ES war ihm übel 
zu Muth, wie einem nicht Uebertapfe= 
zen am Vorabend der Schladt. Faſt 
wäre ihm lieb gemwefen, daß er die An- 
zeige an bie Polizei unterlaffen hätte! 
Dennod wußte er, daß er fie wieder 
berfenden würde, wenn fie noch nicht 
abgegangen wäre. Pflichttreu war er 
immer gewejfen. Sonft hätte er «3 
nicht dahin gebracht in der Studirzeit 
bon St. Felir, dahin, wo er jet jtand. 


17. 


Der Gemeinderath pom Iſengrund 
Hatte eirfen jchlimmen Tag. m „Lö- 
wen“ in. der MWirthzjtube jahen der 
Berhörrihter und andere lnterfu- 
chungsbeamte. Als die vom Rath, 
vporgefordert, Rede geſtanden, warum 
über die Art, wie der Scharfegghüttler 
geſtorben, nicht weitere Unterſuchungen 
gepflogen worden, fuhren die Beamten 
an ihren Tiſchen zornig und mit har— 
ter Rede auf. „Ins Loch gehörtet ihr 
alle, ins Loch gehört ihr: einen Men— 
ſchen zu verſcharren, von dem nicht er— 
wieſen, ob er nicht durch ein Verbrechen 
ums Leben gekommen iſt!“ 

Einer der erſchrockenſten unter den 
Dorfvätern ließ den Namen der Clari— 
Makie laut werden. 

Was die ſei, und was er mit der 
wolle? fragte einer vom Gericht. 

Nun, unterſucht habe ſie den Todten 
und die Hebamme ſei ſie, eine 
dann erſt noch, beim Eid, eine gute. 
Die Ueberzeugung, daß ſie mit 
Lob eher zu wenig als zu viel ſagten, 
gab denen vomRath die verlorene Faſ— 
ſung wieder; auf ihren ſchweren Schu— 
hen, die rauhen zertragenen Filzhüte 


4 


da. 


elari- Marie. 


| rohem Stoß zum Tode ge! 
aute 


dem | 


nn u une. 
a — — — — — — — 


„Wir find Fromme Leute da oben 1 
Sfengrund. Glaubt Xhr, daf beten 
und morben in einem Athemzug geht?” 

„Kann nicht ein Fremder ins Thal 
gekommen ſein?“ warf einer der Be- 
amten ein. 
© „&3 ift feiner ins Thal gefommen; 
man weiß bier, wann einer fommt,” 
gab die Clari = Marie zurüd. Der 
Protofolführer fchrieb. Dann frage 
ten die Herren weiter, bald die Trutt- 
mannin, bald die vom Rath. Die 
Clari = Marie hatte nur ein flares 
Wort: „Gebt euch feine Mühe, Herren! 
Da oben gefhieht jo etwad nit — 
nicht jo lang uns die Fremden nicht 
ins Thal fommen, für die vom fen: 
grund will ich gut ftehen. Und erfal- 
len ift er, der Wipfli.” 

Nad) einer Weile gaben die Beamten 
es auf, andres herauszubringen. Gie 
entließen die Zeugen. Sie jelber gin- 
gen nach dem Beinhaug, die audgegra= 

| 
| 


bene Leiche zu befichtigen. Der Jaun, 
der Doktor, begleitete jie. 

Als fie eine Stunde fpäter das Dorf 
berließen, blieb ein Gerede zurüd: „Es 
wird doch ein Straffall werben, das 
mit dem Scharfegghüttler!” 

„Zuerſt müffen fie einen haben zum 
Strafen,” meinten andere. mn aller- 
lei Wifpern lief das Geflatih aus. 
Das Wilpern wollte nicht ftumm wer— 
den, al3 der Tag ging und der nädhite 
fam und der andernädjfte. Die Elari- 
Marie, die da und dort im Dorf zu 
thun hatte, hörte, daß in ihrem Rüden 
etwas rumorte, hörte aber nicht ma®. 
Plöglich fing fie einen Namen auf. 
„Der vom Roththal, der Furrer!” 

Sie wußte, was fie meinten. Wäre 
fie nicht das ftarfe Weib gewefen, fie 
würde aufgefchrien haben, denn das 
Herz jchlug ihr mild wie in ihrem Le— 
ben nod) nie. Wber fie biß nur Die 
Zähne zufammen, hatte jtarre Züge 
und jchwieg. Daheim, wo fie in einer 
Kammer eine ungejtörte Stunde hatte, 
fann fie nad), Ieate fich alles zurecht, 
was ihr vorher bligähnlih durch den 
Sinn gefahren. Sonnte er es thun, 
Geizig ivar er, geldgie= 
tiq, aber zeitlebens hatte er fich die 
härtefte Mühe nicht reuen Taffen, zu 
Gelde zu fommen! Warum follte er 
da plötzlich —da fiel ihr das Schaf ein, 
das Ihier, das er vor — mit 


der Furrer? 


acht Hatte! 
&3 rann ihr falt über den Nüden. Ob 
e3 möglich wäre, Herrgott, ob eö men= 
An demfelben 


ſchenmöglich wäre! 


ı Abend — ohne ein Wort zu ben anz | 
; bern, wohin fie ging — ftieg fie nad | 


dem Roththal, ſchwerſchrittig, ent— 


ſchloſſen, mit hartem Geſicht. Es dun— 


Ueberhaupt, die Clari-Marie wiſſe 
wohl, was ſie rede, murrte der Präſes, 
der ſtämmige mit dem kropfigen Hals 


und der bedächtigen Art. Er ſprach 
laut und zornig; es paßte ihm ſchlecht, 


wider die Bruſt gedrückt, ſtanden ſie 


kelte ſchon, als ſie das Dorf verließ. | 
Als fie nach) der Roththalhütte kam, 
war es Naht. Mit rothen, trüben | 
Yenftern jchaute der Holzbau auf fie 
nieder. Nun trat fie in den Schatten 


‚ des Gadens, jebt auf die Stelle, mo | 


; der Iodte gelegen hatte, 


daß die vom Thal herauf in feine Ges | 


‚meinde hineintegieren famen, 


„Hol einer das Wunderthier, 
Claxi⸗Marie,“ ſagte der Beamte von 
vorhin wieder, der ein junger und ei— 


friger war, kurz erſt mit ſeinem Stu— 


gerückt. 
an, als der nickte, ging er hin und hol— 
te die Clari-⸗Marie. Inzwiſchen flü— 
ſterten die Beamten zuſammen, der 
Protokollführer ging hinaus und 


ſprach mit dem Löwenwirth. Der ord-— 
nete nachher ein paar ſeiner Taglöhner 


nach dem Kirchhof ab; die ſtreitige Lei— 
che ſollten ſie ausgraben. Drinnen in 
der Stube ſtanden auch die Iſengrun— 
der Bauern beiſammen, in eine Ecke 


gedrängt. Einer ſah dem andern über 


die Achſeln nach den miteinander ver— 
handelnden Beamten hin; ſelber ſpra— 
chen ſie wenig. Der eine und der an— 
dere hob den Kopf wieder höher; in 
ein paar Augenblicken mußte eine da 
ſein, die ſich vor denen da nicht fürch— 
tete. 

Die Clari = Marie fam.- „Geh vor= 
aus, du, jo weiß ich, wo ich Hin muß,“ 
börten fie ihre Stimme im Flur fehal= 
len. Da trat der junge Waibel vor ihr 
herein. Sie felber ging, wie fie immer 
ging. Ihr Gewand war fhwarz und 
ihr Geficht gelbweiß, ein großes Tuch 
hatte fie Ioje um die Schultern genom= 
men, ein Kopftud) über die Haare ge- 
legt; das jchob fie in den Naden, als jie 
vor den Uinterfuhungsbeamten ftand, 
mit der Hand ftrich fie das ergrauende 


\ Haar langfam und feit am Kopf glatt. 


„Kun, Frau,“ fuhr der junge Be- 
amte fie polternd an, „es jcheint, Jhr 
wißt nicht genau, vo das angeht, iva3 
Euer Umt ift und wo es aufhört.“ 

Sie jah ihn feft an, faſt erſtaunt. 


„Rein, das weiß ich nicht,“ gab ſie ru⸗ 


big Zurüd, „ba oben hat einer dem Na= 
men nad} ein Amt und muß zehn andre 


- verfiehen. Wir find unfer nicht jo 


viele: tie bei euch in der Stadt, Her: 
ren!“ 

Hier mifchte fi ein grauhaariger 
Herr ins Gelprädh, einer, der jchon 
lange unten im Hauptort, in Altjtabt, 


- ‚fein Amt verfah und die Berbältnifje 


ded Landes kannte. Er Fannte auch 
bie Slari = Marie. „Gut’ Tag, Frau,“ 
grüßte er. Sein Wefen war freund: 


Ui. „Sagt frei heraus, iva3 Xhr von 


dem Scharfegahüttler und ivie er um= 


gelommen-ift, mißt,“ munterte er fie 


auf. 
Die Clari = Marie wendete fich ihn 


ine Stimme Hang zahmer; fie war 


„Was fol ich mehr wiffen,“ jagte 


; is Fe „Die” — fie wies auf die vom Rath 


— „erben e8 wohl gejagt haben, er= 
fallen ift er, ber. Wipfli.“ 

„Eben nicht erfallen ift er,” fiel ver 

thörrichter wieder ein; aber 


ihnliches Weib, diefe Elari- 


fe jab auf. „So,“ fagte fie, mäh- 

Rd ihre Nüftern fich in leifem Zorn 

ih „bat ber Jaun, ber Doktor, 
bie Weisheit berichtet?“ 

Der Richter ‚befam einen rothen 

ff: Er wollte bar antworten; 

et mäßinte jih. „Wie lomımt Ihr 

te Moglie dab der MWipfli 


HTapler 
en 


die | 


der Wipfli. | 
Sie war feine, die fi fürchtete; fin- 
nend blieb fie einen Augenblid ftehen, 
legte fih no) ewımal zurecht, wie fie | 


| „Freilich muß er eriillen fein,” mur- 
m ı melte fie und unterfuchte mit der Hand | 
dium zu Ende und in die Stellung ein= | 


Der Waibel jah den Präfes | 
ı beres Loch in 
: fönnte! 
| hinüber. 


den Scharfegghüttler gefunden hatten. | 


die fcharfe Steinede am Gabenunter- 
bau. Als ob da nicht einer fich ein fau= 
die Schläfe jchlagen 
Nun stieg fie nach der Hütte 
Deren Thür jiand meit of: 


' fen; die hatten, wie e8 fchien, da oben 


| bejänftigte ihre Erregung. 


feine Scheu vor Befuh. Die Sorglo- 
figfeit, die in dem Kleinen Umjtand lag, 
Sie trat 


| über die Schwelle und taftete fich Dur) 
ı ben Schwarzen Flur. Weil fie langfam 





| 


I 


ging, übertönten ihre Schritte das 
laute Murmeln einer Stimme nicht, 
die aus der Stube fam. Sie ftand 
unmillfürlich jtill; drinnen fprach der 
Bauer, der Furrer. Gie wollte nicht 
laujchen, aber der Klang feiner heife- 
ren Stimme hielt fie doch feit. Er bes | 
tete, nein, er la& vor, aus der Bibel | 
las er, und e8 war ganz feierlich, tie | 
er las, ruhig, friedlich wie einer, der e3 | 
mit frohbem Herzen darf nah hartem 
Tagmwerf. Sie athmete auf, e3 war 
ein zitternder Athemzug; langjam 
mälzte fich ihr eine Laft vom Herzen. 
Mer jo fromm war, der hatte feine 
Iodfünde auf dem Gewiſſen! Jetzt 
legte fie die Hand auf die Klinfe und 
trat in die Stube. Die Lampe brann= 
te raudhig und elend an der jchwarzen 
Dede. Der Furrer jaß am Tifchende, 
eine Brille auf der Nafe, dag Buch in 
den beiden breit vor auf den Tifch ge- 
ftügten Händen; die Furrerin hatte an 
der Fenjterfeite des Tiſches Platz ge- 
nommen und näbte. Sie jahen beide 
ganz gelaffen auf, al3 die Thür ging, 
als wäre heller Tag, Zeit, da Beſuch 
nichts IUngemwöhnliches mar. 

„BSuten. Abend,“ wünjchte die Clari- 
Marie. 

„Woher fommft-Du noch?" fragte 
der Furrer. 

Sein Weib legte die Arbeit bin und 
die Arme auf den Tifch und fah die 
Schmeiter aefpannt an. Die rüdte ei- 
nen Stuhl vom Tifh und fette fich zu 
ihnen. 

„Etwas zu reden hätte ich mit euch,” 
begann fie: 

Der Furrer Happte jein Buch zu. 
Der trübe Zampenfchein reichte juft 
hin, ihm und feinem MWeibe in die fah- 
len Züge zu zünden. Die Umriffe fei- 
nes eighen hageren Leibe und ber 
Ihmädhtigen Geftalt feines Weibes 
floffen faft mit dem Duntel der Stube 
zufammen. &o traten nur die Gefich- 
ter jcharf hervor. Die hatten nie viel 
Farbe getragen, und vor Allem bie 
Furrerin ging feit mehr denn einem 
Sahre herum wie das leibhaftige@tend, 
Die Clari-Marie fonnte niht3 Frem: 
des in ihren Zügen entbeden, nur ihre 
Augen leuchteten fonderbar au3 den 
tiefen Höhlen, halb ala blenbete fie et- 
was und müßte der Blid zur Geite 
weichen, halb ala fpräche eine Gier aus 
ihnen. Aber fo Thauten fie manchmal. 
Die Eile, wenn fie Hart von ihnen 
Iprad), fagte: „Er leuchtet ihnen‘ aus 
den Augen, der Geiz.“ 


„Bas tft?“ fragte d 
au allem vorne- midi, —7 une | 


a ee 


u ta 
nde au 
Br „Schwager, weißt 273 
jeßt im Dorf jagen?“ fragte fie under- 
mittelt. Dabei begegnete fie-dem Blid 
"des Bauern, ber blinzelte ein menig. 
Aber er-rührte ich nicht. s 
„Was ſchwatzen fie wieder?” fragte 
a 


„Weißt etwas vom Wipfli, Schiva- 
ger, dabon-mie er geftorben ift?” Frag- 
te die Elari - Marie laut. \ 
„Gerade fo viel wie die andern,” 
fagte er fajt gleichgültig. „Einzig, 
daß ich ihn zuerft gefunden habe.” : 

„Bah ja,“ warf fein Weib ein. 

Die Clari -» Marie dämpfte ihre 
Stimme. „Sekt jagen fie — das: Ge- 
richt ift dahinter — e3 mill eine Ber: 
handlung geben, fcheint’3 — und du 
— dich wollen fie holen, Schwager“ 

Der Furrer fah fi) um, fein Weib 
fah er mit einem langen, fharfen Bid 
an. „Gott verbamme fie,“ Fluchte er. 
Die Vermünfhung fam aus dem-ha= 
geren, jteilenDanne heraus wie etwas, 
das aus feinem Herzinnern fich her= 
aufarbeitete und mit wildem Rud über 
die Lippen fuhr. Er zitterte fajt, jo 
grimmig war der Flud. Die Trini 
überlief ein Schauder; aber das mochte 
ein Zuden fein, das ihren elenden Leib 
mandmal anfam. 

„Da haft es wieder,” jagte fie mit 
fcharfer, ficherer Stimme zu dem Bau- 
ern, „ich habe dir gefagt, du jollft ihn 
liegen laffen, den Todten, und: dich 
nicht darum fümmern. Sie find uns 
immer auffäffig gemefen, die vomDorf, 
alleweil.“ 

„Jeden Brotbiſſen vergönnen ſie ei— 
nem ‚die Halunken,“ Fluchte der Fur— 
rer. 

Die Clari = Marie verwandte.fein 
Auge von feinem Geficht, ihr Blick war 
durchdringend, ſcharf und voll bitterer 
Strenge. „Meinft, wirft Shwören kön— 
nen, Schwager?” fragte fie jo laut und 
hart, daß die@ejichter der beiden gleich- 
zeitig fich ihr zumandten. „Meinit, 
fannjt Ihmwören, daß du es nicht ge= 
weſen biſt?“ 

Da ſtand er auf, lachte laut und roh. 

„Du kommſt mir recht in meinem 
eigenen Haus, du,“ ſagte er. 

„Kannſt ſchwören?“ fragte die Cla— 
ri-Marie unbeirrt. Sie erhob ſich auch. 
und hatte in dem Augenblick mehr von 
zwingender Würde an ſich als die gan— 
zen Verhörrichter zuſammen, die des 
Falles halber nach dem Iſengrund ge— 
kommen waren. 

„Beim Eid kann ich,“ brüllte der 
Furrer und hob an, mit Schritten die 
Stube zu meſſen, vor denen die Wände 
zitterten. 

„Natürlich kann er,“ keifte die Trini 
ſchrill dazwiſchen. 

Die Angſt war noch nicht völlig aus 
der Clari-Marie Geſicht gewichen; 
vielleicht ſah es der Bauer. In einer 
Art Wuthanfall ſprang er an den 
Tiſch. 

Glaubſt etwa nicht?“ ſchrie er die 
Iruttmannim an. Dann ergriff er 
das Buch, in dem er gelejen hatte, „Da 
fieh,“ fagte er, war leihenfahl und hob 
das Buch mit beiden Händen. „Bei 
dem, was ich da in Händen halte, bei 
meiner Seele Geligfeit, von "dem 
Scharfegghüttler weiß ich nichts!" 

„Bei Gott und der heiligen Yung- 
frau und allen fieben Schmerzen, weiß 
er nichts,” eiferte die Furrerin. 

Die Clari » Marie nidte. „Xa,ja," 
Tagte fie, und es war, al& zetjchmelze 
in ihrem Geficht etwas Eifiges. „Ich 
— e3 ift ja nicht möglich, daß einer fo 
etwas hat thun fünnen, einer von hier 
herum.“ 

Der Furrer warf fich ächzend wieder 
auf feinen Stuhl. „Da — da — das 
—* jtieß er hervor, fopffchüttelnd, ala 
erkenne er erjt die Schwere deſſen, des 
man ihn bezichtigte. „Das ift nicht zu 
glauben, was einen anlommen fann 
im Leben.” Wie zufällig faßte er mie- 
der nach der Bibel. „Da muß id 
Thon noch ein Gefählein lefen — nur 
damit — daß — daß man fi vor 
Wuth nicht verfündigt,“ fagte er keu— 
chend. Und er flug das YBuch hinein 
und la3 murmelnd. 

„Lies laut,” fagte fein Weib. Da 
Ya3 er laut, und fie mußte jo wohl Be- 
jcheid, daß fie ihm die Bibeljtelle ae- 
läufig nach jprechen konnte. Sie fal= 
teten die Hände unter dem Stammeln, 
rüdten einander näher, als verlangte 
eins nad) dem andern. Xhre Art war 
wie Inbrunft und dann wieder mie 
Gier. 

Die Clari = Marie fühlte, daß bie 
Siweifel von ihr glitten. E3 war nicht 
möglich, daß einer fi fo verjtellte. Die 
fonnten von nichts Böfen willen, der 
Schwager und die Schwefterr. Die 
thaten ihre Chriftenpflicht, thaten fie 
mehr als gut. Die ftrenggläubige 
rau Schalt fich Felbft, daß fie an ihnen, 
den Frommen, gezweifelt hatte. „Zu 
denen jtebft, du, Clari = Marie,“ ge: 
lobte fie fih. Auf einmal halte auch 
ihre tiefe Stimme in das Murmeln 
der andern. Sie fagte ein Vaterunfer. 
Alz fie endete, feßten auch die zwei an= 
bern unmwillfürlih aus. „Sch gehe 
jeßt,“ jagte die Elari = Marie und 
reichte ihnen die Hand. „Schon zu 
euch halten will ich,“ fagte: fie, und 
dann: „So, ade.“ 

Sie ging: i i 

„So, ade,” mieberholten in -ihrem 
Rüden die Furrerfchen. 

ALS fie dur den Hausflur fich ent- 
fernte, fonnte fie noch hören, iwie der 
Bauer weiter las. 

Am näcdften Tag ftiegen dennoch die 
Landjäger nah der Roththalhütte, 
Eine Weile fpäter war die Hütte ge- 
— —— ER Kersten 

titten zmifchen en iziften 
durch’8 Dorf und thalab. \ i 

„sefles, jefles, ‚habt ihr gefähen?“ 
gelte e3 duch bas Dorf nachber. 
— ſie geholt, die vom Roth⸗ 


ab une fand das Volt in 


ter 


Elori:Marie trat uns 


huld haben.” 
„Sie werden fehon ſehen,“ drohten 
die vom Sfengrumd ihr nah. 

Im Abenddunkel kam die Severina 
dem Jaun, dem Doktor, der bom Lö- 
wen hinweg und auf der völlig men- 
fchenleeren Straße dorfausmwärts fich 
erging, nachgejchlichen. „Ach habe dich 
da hinausgehen fehen,” teuchte fie. Sie 
mar fo plößlic” neben ihn geglitten, 
daß er zufammenfhraft. Nun lag ih- 
re hagere Hand auf feinem Arm und 
hielt ihn feit, er jah ganz nahe ihr 
Ichmales, weißes Geficht und aus dem 
Dunkel leuchteten die Augen, ftanden 
groß darin und glänzten fieberig. „Ie= 
fus Maria, Yaun,” ftammelte fie, „fie 
haben den Vater und die Mutter ge= 
"Holt, die Landjäger.“ 

„3a,“ fagte der Jaun; in feinem 
Leben war er nie unbeholfener gewe— 


fen. A u 

Die Severina faßte feinen Arm jegt 
mit beiden Händen, fie hing fich feit an 
ihn und zitterte vor Angft und Erre- 
gung. „set — jeßt,“ fuhr fie haftig 
weiter, „meißt,»die anderen fann ich 
nit fragen. Die Bafe Eille redet 
nicht und - die Bafe Clari-Marie ift 
zornig, und ich darf ihr nicht jagen, 
daß ich einen Zweifel habe, und dann 
ber Hanfi, der hat Streit mit Vater 
und Mutter jeit dem Tetten Holz- 
Ichlag, weil der Vater ihm den Tage- 
lohn nicht geben will, und — und nie 
mand fann ich fragen — und mein 
Gott und Bater — Yaun —”. hre 
wirren Worte überftürzten fi. Sie 
Ihluchzte plöglih. Da löfte Jaun fei- 
nen Arm aus ihrem Griff und legte 
ihn um ihre Hüfte; er fürchtete fich 
faft, fie anzufaffen, und hielt fie, ala 
märe ihr fehmäcdhtiger Leib aus diünn- 
ftem Glad. Das Herz flopfte ihm, 
fein Kopf war glühend roth; er wollte 
reden, aber fein einziges Wort fiel ihm 
en. 

Da fahte fich die Severina mieder. 
„Sag doch, du — meinft — kann e3 
fein? — Nein, nicht — gelt? Gie 
find jchon eigen, der Vater und die 
Mutter, aber jo etwad — nein, gelt, 
fo etwas, was fie fagen, das fann ja 
nicht fein?“ r 

Syn Kaun jchrie eine Stimme: Sie 
find’3, die vom Roththal, fie find’s! 
Aber vor der Severina hätte er die 
eigene Ueberzeugung verleugnet und 
wenn e3 um jeine Seligfeit gegangen 
wäre; denn ihre Anaft machte ihn 
willenlos. 
that und ſagte. „Was denkſt, was re— 
deſt! Wirſt ſehen, in ein paar Tagen 
ſind ſie wieder da,“ flüſterte er ihr zu. 
„Im Ernſt glaubt es niemand von ih— 
nen, von deinem Vater und deiner 
Mutter.“ Er ſtrich dabei dem Mäd— 
chen unbeholfen über Haar und Wan— 
ge, über Achſel und Arm, und ſah mit 
ſeinem heißen Geſicht auf ſie nieder. 

Sie hing den feinen Kopf. „Jetzt 
ſind wir verſchriern im Dorf, der Va— 
ter und die Mutter und wir Kinder,“ 
ſagte ſie. 

„Was denkſt,“ tröftete er. „Wenn 
fie frei find, nachreden darf ihnen fei= 
ner etwas,“ 

„Sa, ja,” gab fie zu. „So will ich 
jet wieder,“ ermannte fie fih dann 
und trat-von ihm hinweg. Er ließ mit 
Iinfifcher Bewegung den Arm finten, 
als er fühlte, daß fie fort wolle. 

„Severina!" fam da ein Ruf durd) 
die Nat. Die Eile rief drüben am 
Zieglerhaus. 

„Sie rufen ſchon,“ ſagte die Seve— 
rina, ſah ſich nicht um und ſtob davon. 

Der Jaun ſtand da und ſah die 
Stelle an, wo das Dunkel die ſchlanke 
Severina aufgenommen hatte. Und 
auf einmal packte es den eckigen, lang— 
ſamen Menſchen: In all' der Zeit, in 
der er vom Bergland fort geweſen, in 
ſeinem ganzen Leben hatte er noch nie 
ein ſo ſchmerzliches Empfinden gehabt, 
ein ſolches Verlangen, einen ſolchen 
Hunger wie jetzt danach, daß die Se— 
verina noch da neben ihm wäre, die 
Severina, die er doch kaum hatte an— 
rühren dürfen.“ 

Lange ſtand er, der zähe, der gear— 
beitet hatte wie kein anderer und aus 
dem Geißbub ein Doktor geworden 
war! Alle Arbeit und alles Wiſſen 
und das Pflichtgefühl, das ihn den 
Mord hatte aufdecken laſſen und die 
Pflichten, die ſein neues Amt ihm 
auflegte, alles war ihm wie Wind in 
dem Augenblick und alles das küm— 
merte ihn nicht; denn das Herz that 
ihm weh, und das Herz ſchrie: Wenn 
ſie doch noch da wäre, die Severina! 


18. 


E3 jhneite no einmal! Schon 
mar e3 gewejen, als follte Frühling 
werben. Sonne-und Föhn hatten mit 
emfigen Bejen den MWinterwirrwarr 
bon den Lehnen geräumt, und auf ein 
mal fam der graue Machthaber zurüd. 
Am Nordwind brarffte fein Lachen, die 
Nebelvorhänge riß er über den Him- 
mel, und über Berge und Matten und 
Dorf warf er die meißen, laftenden 
Schneebeden. 

Als e3 zu jchneien aufhörte, begann 
ein jonderbares Leben in den Lüften 
ob dem fengrund; die Nebel wander: 
ten, Taütlos, langjam, wie ineinander 
quellende Rauchſchwaden. Jetzt ſtand 
ein ſchwarzer Felsthurm inmitten der 
ſchwebenden Schleier, düſter, dräuend 
wie ein gewappneter Rieſe im Qualm 
der Schlacht. Dann kam es auf's 
Neue gefahren, langſam und weiß und 
erſtickend, langte mit Armen an ihm 
hinauf und griff mit Armen ihm über 
die breite Bruſt und löſchte ihn aus, 
als ob er nie geweſen wäre. Eine 
Schneezinne leuchtete, fahl, hoch über 
den Schwaden. Auch die verſank. Es 
war eine langſame Unruhe ob dem 
Iſengrund, ein Kriegen und Siegen, 
und weil es ſo ſtill war, war es ſo 


eb I, 

Auf einmal fuhr bligend und ftrah- 
lend eine et Se ‚in die Mol- 
ten. Nun aläng: 


> — 


2 


Er wußte faum, mas er ! 


ber brüd 
e | lig bu 
dor dem 


ans: —X Hütten ITOMEND, DAS SD :T 
im iettapdg eimand vor dem „Löten“ 
fi fammelte. Der 


' Neufchnee [hmolz; 
denen, bie auf den Straßen baberfa> 
men, hing er mäfferig.und in großen 
Klumpen am fchweren Schuhmerf, und 
mo fie gegangen waren, war ein brau= 
ner, fothiger Schuhabbrud zu jehen, 
lag die Stiche bar. 

Die Schaar am „Löwen“ ftand da, 
als gelt: es ein Begräbniß, fein lautes 
Wort ging unter ihr. Die vom Rath 
hatten ich auf einen Klumpen verſam— 
melt, fie unterhielten fi in abgebro> 
chenen Süßen; anderort3 tufchelten ein 
paar Weiber. Der Pfarrherr Stand 
allein dort, wo die Straße dorfaus- 
mwärt3 bog, und ftocherte mit dem 
fchweren Schirm im Schnee. Zumei- 
len fuhren ein paar Köpfe nad) ber 
Richlung hin, wo der Rothhornweg in 
die Hauptgaffe einmiünbete. 

„Kommt fie noch nicht?“ murmelte 
ein Bauer. 

„Sie fommt lange nicht,“ Tieß fich 
ein anderer vernehmen, jtopfte bie 
Hände feiter in die Hojentafchen und 
wiegte die ſchwere Geſtalt in langſa— 
mer Ungeduld hin und her. 

Da beg die Clari-Marie um die 
Ecke am Rothhornweg. Bewegung 
kam in die Schaar. Der Pfarrer ſetzie 
den Schirm ein und hob an, dorfaus 
zu ſchreiten. Die vom Rath machten 
ſich auf. Langſam wendete ſich ein 
Mann nach dem andern, ein Weib 
um's andere. In Knäueln und ein— 
zeln, eine lange Linie zogen ſie dorf— 
aus. Die Männer trugen die rauhen 
Filzhüte, dunkle Kopftücher die Wei— 
ber. Die Clari-Marie ſchritt anfäng— 
lich unter den letzten, ſie ſprach mit 
keinem groß, ein „Tag“ nahm ſie ein, 
ein „Tag“ gab ſie aus, je nachdem ſie 
an einen oder eine kam, die ſie noch 
nicht geſehen hatte. Und unwillkürlich 
ließen alle ſie vorbeigehen, ſo daß im— 
mer mehr von der Schaar hinter ihr 
zurückfielen, als gehöre ſie an die 
Spitze. Der kleine Haufe derer vom 
Rath, die mit dem Pfarrer ganz vorn 
gingen, nahm ſie zuletzt auf. Unter 
denen ſchritt ſie wegabwärts, breit, 
mit faſt plumpem und doch müheloſem 
Gang. Es war ein ſeltſames Bild, 
wie die einzelne Frau inmitten ber 
Männer ſchritt. Sie umgaben ſie wie 
eine Wache; keiner dachte daran, in 
einer beſonderen Ordnung zu gehen, 
aber jeder wollte hören, was die Clari— 
Marie ſagte, und in einzelnen kurzen 
Säten ging im Abmwärtsfchreiten eine 
Unterhaltung ziifchen ihr und ihnen. 
Sie trug ihr Tchwarzes Gewand, am 
Arm Hing ihr das fchwarze, gejtridte 
Tud. Der Scheitel war frei und das 
Haar Ihien filberig in der Sonne; 
über die Elari-Marie kam allgemad) 
ein Schnee, den fein Föhn mehr ver- 
treibt. Der breite Rüden mölbte fich 
mehr denn früher, es 309g etwas den 
Oberkörper leife vornüber. Aber jebt, 
während fie Wort für Wort furz, 
fcharf herausftieß, wenn fie dem und 
jenem Bejheid gab, fuhr ihr Kopf 
manchmal in die Höhe, dann leuchtete 
die gelbmweiße Stirn und der Blid der 
grauen Augen blinkte. 

Langſam, mit hängenden Köpfen 
zogen fie megab, das Gemwicht des Kör- 
pers 'rucweife von einem Bein auf’3 
andere mwerfend. Dasjelbe zähtrogige 
Schreiten wie- immer! Der Schnee 
fprigte auf, wo fie Die ungelenfen Fü- 
Be hinftellten. . 

An der Lände unten lagen große 
Nauen. Die, Sciffsleute traten aus 
dem Wirthshaus, als die vom „Sjen- 
grund anfamen. „Wohl, wohl, heute 
erleidet’3 die Fahrt,“ meinte einer. 

„Gerade eine Arbeit, das ganze Volf 
hinüber zu bringen,“ murrte ein an 
derer. 

Dann traten fie an die Ruder, je 
zwei für jeden Nauen. Und mwieber 
traf es fih, daß die vom Rath und 
die am meisten galten im Iſengrund 
mit der Clari-Marie im Nauen jtan= 
den, jo daß fie das einzige Weib unter 
den Männern blieb. Sie adhtete nicht 
darauf, jeßte fich und jpradh, während 
fie abfuhren und bie einftündige Yabıt 
hindurch wenig mehr, al3 die Männer 
mit Fragen ihr abzwangen. Am Gee- 
dorfer Ufer ftiegen fie aus, gingen in’3 
Dorf und fanden zwei Leiterwagen an 
einem ber Wirthshäufer Tchon einge- 
fpannt warten. Die vom Rath hatten 
geforgt, daß die Fahrt zum Gericht 
nit unterbrad. Auf den Wagen 
fuhren fie Altjtadt zu. Die Wagen 
fchlugen und holperten; e3 rüttelte die 
Bauern, und feiner fah juft vornehm 
aus; aber ala fie in Altjtabt durch die 
Hauptitraße nah dem Gerichtögebäude 
fuhren, hingen boch viele Blide an dem 
fchweren, ungelenten Weibe, das in— 


mitten der Männer jaß. „Das ijt die ! 


vom fengrund,“ zifchelte es in ben 
Straßen, „Die, die jo viel weiß, die 
Elari-Marie.“ 

Das Gerichtägebäude ftand auf ei- 
nem freien Plaß, ein alter, feiter Bau; 
feit Jahrhunderten entfchieden fie da- 
rinnen über Recht und Unrecht. Als 
die vom Sfengrund das düftere Haus 
zu Geficht befamen, ging eine Beme- 
gung dur) die ganze Schaar. E3 
mochte fein, daß einer und der andere 
ein: „Xebt find wir da“ fagte, bod 
war e3 mwieber, al3 jpräche feiner und 
ginge e3 nur wie ein Wechzen von ei- 
nem zum andern.  Gie fletierten 
langfam und unbeholfen von den Wa- 
gen, zögerten, jchnitten verlegene, fajt 
änaftliche Gefichter und fjchauten die 
große offene Thür an. Nur die Elari= 


Marie, als fie ihr vom Wagen gehol: : 


fen hatten, ah fich nicht um, wartete 
nicht; fondern ging durddie Thür 
hinein. Ihr zur Seite hielt fich der 


Jakob Jacki, der Führer, der aufrechte, 
‚der nicht menfchenfchen mar mie die 


andern. Er wandte das fnochige Ge- 
fiht mit den jcharfen blaugı Augen 
nah den andern. um. „Run — 
tommt,“ wintte er, da fchnauften einer 
und der andere und Männer und Wei- 
—— ſchwerfãl⸗ 


th bie Hut: - N 
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Durch große Fenſter leuchtete 


Tr 


ne hell, die über dem “fenarund auf 
gegangen war, als die Dörfler bort 
meggezogen. Aber zu beiben Seiten 
jenes enter Hingen jchwere grüne 
Vorhänge herab, die die Helle dampf- 
ten; jo war ein trübes Licht im Saale, 
und meil die Richter und Gejchmore- 
nen, die hinter in Hufeifenform ſtehen— 
den Tifchen faßen, faum je unterein- 
ander halblaut ein paar Worte med)- 
jelfen, nur einer von ihnen auf ein- 
mal jprach, bebrängte den Eintreien- 
den eine laftende Feierlichkeit, die fich 
einte mit dem gebämpften Licht und 
eine trübe, jchwere Stimmung er= 
zeugte. 

Auf einer Bank, einen Landjäger 
zur Rechten, einen zur Linken, ſaßen 
der Furzer vom Roththal und ſein 
Weib, td g, arm, mit hageren und blei= 
chen. Gefihtern wie immer. Die 
"Bäuerin hatte jchmale Lippen und ei- 
nen gebäfligen Zug um den Mund; 
der Bauer Schoß Blite aus den fcheuen 
tiefliegenden Augen. 

Einer der Beamten ging hinüber 
in’3 Zeugenzimmer und jah jich hoch- 


| 


2 abig i haben wil, der 


Zurter, wenn er eines hat.“ 


- Am legten Zage, furz bevor bie 


nafig um. „Seid ihr alle da?” fragte | I 
' dem Schwerhörigen ein Maibel in’z 


er und that, als zählte er. 
Die vom Yjengrund hodten, ala ob 
fie feine Mäuler Hätten. 


„Habt ihr euch nad Unterfunft ums | 


gejehen?“ fragte der Beamte wieder 
und im jelben Halb verächtlichen Ton, 
„vor vier Tagen find die Berhandlun 
gen nicht zu Ende.“ 

Wieder hodten fie alle jtil. Nur 
Satob Yadi jah den Altitädter mit ei> 


nem Blid an, der diejfen jonderbar un— | 
fiher machte. „Wir werden jchon un= | 


terfommen, wenn’3 
jener. 

„Kaib,“ Inurrte ein junger Bauer, 
al der Beamte ich entfernt. Dann 
fahen fie einander an. Bier Tage? 
„Gott verflucht,“ Schimpfte einer. Der 
lud fprang von Mund zu Mund. 

Da fam ein Waibel und rief die 
Clari-Marie auf, — die zuerft! Gie 
legte ihr Tuch weg und legte die Arme 
iibereinander; in der einen Bewegung 
lag eine jonderbare Kraft, e3 war 
wie ein fi Wappnen; die fchmere 
plumpe Geftalt war mie aus einem 
Guß. 

Die vom Iſengrund ſaßen von da 
an Stunden und Stunden auf ihren 
Bänken. Die Clari-Marie kam nicht 
zurück. Sie behielten ſie den ganzen 
Nachmittag im Saal, ſie allein. End— 
iS, al3 es Abend wurde, fam jie her= 
aus, neben ihr ging ein jchmwarzgeklei= 
deter Mann. „Ein Fürfprecher,” ers 
Härte der Xafob YJadi den Dörflern, 
die fich unter die Thür des Zeugenzim= 
mer3 drängten. 

Steht fahen fie wie drüben der Roth- 
thalbauer und fein Weib weggeführt 
wurden. Die Verhandlungen wurden 
abgebrochen. „Wir können gehen,” 
fagte Jadi. 

Sie madten fi Tangjam über bie 
Treppe hinunter, alle YAugenblide ſah 
fi einer ‚nach der Elari-Marie um, 
die mit dem Fürfpredher noch immer 
oben in dem langen Flur ftand., Die 
Richter und Gejchworenen traten aus 
dem Saal. Auch fie betrachteten die 
Iruttmannin. Hie und da warf ei» 
ner dem andern ein Wort bin. In 
ihren Bliden war. eimas wie Staus 
nen.. „Das ift eine wie Stein,” fagte 
ein grauhaariger Mann von ihr. 

Der Präfident des Gerichts trat zu 
ihr und mifchte fich in die Unterhal- 
tung, die fie mit dem Fürſprecher 
führte. 

„hr feid immer im Jfengrund ge- 
iwejen, Frau?“ fragte er fie und rüdte 
den Hut dabei, ala ob er zu einer 
Stabtdame rede. 

„smmer,” gab fie zutüd. Was mei: 
ter gefprochen wurde, verjtanden bie 
Bauern nicht. Aber am Abend, als 
die Elari-Marie nicht zur Stelle war, 
erzählten fie fih: Von den Waibeln 
hätten fie e8, mie fie geredet hätte, bie 
Slari-Marie! Nicht wie ein Advofat, 
dem das Maul läuft wie gejchmiert! 
Wort für Wort nur, wie abgefnadt, 
aber Wort Für Wort mie ein Blod, 
daß, was fie jaate, jebeht fihtbar und 
feit und beutlih mar und mas fie 
fagte, fhwer und gemichtig mar, mie 
nur Wahrheit ift! Augen und Ohren 
hätten fie aufgethan, die Herren vom 
Gericht! 

Am näditen Tage nahmen die Ber- 
handlungen ihren Yortgang umd 
dauerten .diefen und zimei weitere, wie 
denen im fengrund borausgefagt 


nöthig ift,“ Tagte | 


Geſchworenen zum Urtheilsſpruch ſich 
aurüdgezogen, wurde noch der alte 
Rapp-Zöni vorgefordert, ein ſchnee⸗ 
weißes Männlein, der die Laſt der 
Jahre auf krummem Rücen trug, aus 
entzündeten Augen ſchauie und ängſt⸗ 
lic und verlegen vor den Hohen Herren 
im Saale fiand. Sie fragten ihn, 
und er ftand Rebe, aber er hörte ſchwer 
und fprad) allerlei fraffes Zeug, weil 
er die ragen nicht recht verftand. Da 
gießen jte ihn abtreten, Er hörte aber 

ud nicht, Laß er entlaffen jei, drehte 
vielmehr‘ den Filz im der Hand, der 
fajt jo alt und fähig war wie er jel- 
ber, iwiegte den Kopf hin und her und 
fagte: „.Ja lofed, Herren, mag e3 num 
fein, daß dem Scharfegghüttler ein 
Leid angethan worden ift, nügen thut 
es nichts, dak ihr ba noch lange fikt, 
ausfommen würde e3 doc) nie, wer es 
ur I 

ie vom Gericht horchten nur n 
bald Hin. Einer fragte aber Noch ne 
Alten, was er damit jagen wolle. . 
„Was er damit jagen wolle,“ ſchrie 


Ohr. 
Da madelte der Tönt mieder mit 
dem Kopf und tufcelte. „Ja — ja 


| — ihr mögt es glauben ober nicht, 


Herren —, er hat auf ber Bruft gele- 


| gen der Wipfli, wie fie ihn gefunden 
' haben, das Geficht der Erde zugebreht 


und der Hut war ihm unter bie Bruft 
gelegt. Das Haben die Alten jchon 
immer gewußt, daß ber Mörder nie 
entdedt wird, wenn fie einen Erjchlages 
nen jo finden.” 

Die vom Gericht Tachten Beimlich 


| über den Alten, der Präfibent Lie ihm 


| 


forden war. Sie wurden alle aufge: | 


rufen. Keiner mußte nachher viel 
Neues. Der Werner Jadi, de3 Berg: 
führer Bub, nur fam mit hochrothem 
Gefiht in’3 Zeugenzimmer gelaufen. 
„Wenn das nicht ein Lügner ift, der 
urrer,“ erzählte er erregt, „fein Ge- 
weht, fügt er. aus, hat er in feinem Le= 
ben. befellen. Und ich bin ihm felber 
begegnet im Rothwald, daß er ein Ge- 
mehr. in der Hand gehabt hat!“ 

Die Gefichter der Bauern belebten 
fich. „it es wahr, weißt e3 ficher, daß 
er-ein Gewehr getragen hat?“ fragte 
einer den Werner. 

„Einen’Eid will ich thun,” fagte der, 
Dann fann er einen Augenblid nad, 
und brach plößlich los: „Segt glaube 
ich dann felber,. der ‚meiß eimas von 
dem Mord!” 

. Da bob die Elari-Marie das herbe, 

gelbbleiche Gefiht. Sie hatte fi) mit 
einem vom Rathe unterhalten, mit 
dem fie zufammen in einer Ede be3 
Zimmers faß. „Belinn:dich, mas bu 
rebeft, Bub,“ fagte fie Halblaut, ſah 
fih unter den Gemeindegenofjen um 
und fuhr mit berfelben ftillen und doch 
Iharfen Stimme fort: „Ich meine, bet 
uns oben ift noch mancher, der ben 
Gerichtöherren da unten nicht gern er= 
zählt, daß er ein Gewehr hat, mit dem 
er heimlich an den Bannbergen auf 
Gemfen geht.“ 

Einige nidten furz und Beimlich 
Zeifall; mit dem einen Wort Hatte bie 


abführen. Dann ließen fie die Clari- 
Marie no) einmal rufen, nur auf 
furze Zeit. Sie fam aus dem Saale 
und zu den andern hinüber mit einem 
Gefiht, das faft ftarr war; fie Hatte 
auch weiße Lippen; es war das erſte 
Mal, daß die vom Iſengrund die Frau 
wie in Angſt ſahen. „Jetzt gehen ſie 
berathen, die Geſchworenen,“ ſagte ſie 
mit gepreßter Stimme. 

Dann ſaßen die Iſengrunder eine 
Stunde lang und länger. Keiner 
ſprach ein Wort; es war als hinge ein 
Gewitter über allen. Im ganzen Ge— 
richtshaus war dieſelbe dumpfe Stille, 
die nur dann und wann der kurze, 
hallende Laut von Schritten brach, 
wenn jemand über die Steinflieſen der 
Korridore ging. Endlich, als es im 
Zeugenzimmer jchon dämmerte/ ging, 
drüben im Gerichtsfaal ein Geräufch 
und begann dort ein Leben, wie e8 alle 
die Zeit nicht gewejen mar. Eine 
furze Weile verging. Dann öffnete 
fih die Thür und der Furrer und fein 
MWeib traten zuerjt heraus, frei, bie 
Landjäger fhritten ihnen nicht mehr 
zur Seite. 

Die Bauern und ihre Weiber im 
Zeugenzimmer ftanden unter derTihür. 
Zupvorberft hatte die Clari = Marie ih- 
ren Plaß, und der Pfarrherr hatte fich 
neben fie gedrängt. 

Der Furrer Jah fie alle an mit eis 
nem ftechenden Blid, er jtand bolzen- 
gerade und trug den Kopf ho. „So 
—" fagte er, „jet ift e3 gegangen, wie 
e3 hat gehen müffen.” 

Der Trini, der Furrerin, Tiefen die 
zn über die hageren Baden hers 


ab. 

Da mußten die andern, daß fie frei- 
gefproden waren. Eine Bewegung 
ging durch die Reihen. Die Elari- 
Marie trat zumfyurrer und reichte ihm 
die Hand. „Gott fei Dant, Schmwa- 
ger,“ fagte fie. Auch die Hand ber 
Schmefter nahm fie; die flennte ftärfer 
dabei. Dann famen die engrunder 
näher und wünfchten den Furrerifchen 
Glüd. Der Werner Jadi allein brüdte 
fi bei Seite, murmelte etwas und 
mar ber erfte, ber nachher ben Aus 
gang aus dem Gerichtägebäube fuchte. 

Die Bauern blieben nicht am Ort, 
obgleich e3 bald nadhtete. Mit dem 
Zurrer und feinem Weibe inmitten 
machten fie fich auf den Heimmeg, Nur 
Yaun, der Doktor, der nicht mit ihnen 
gelommen und alle die Tage her im 
Saal neben den Richtern geſeſſen, ſtieg 
auch erft nachfolgenden Tags mieber 
zum Sfengrund hinauf. 

Die Schaar der Heimfehrenben fam 
auf die Kfengrunder Höhe, al3 e8 tiefe 
Nacht war. E3 mar ein [hmweigfamer 
Zug, fie waren müde, und irgenbivie 
fam die Freude nicht auf, die fonft 
mohl eine ganze Dorfbesöälterung faßt, 
wenn ein Unfchuldiger freigefprochen 
wird. Die Elari » Marie ging jet an 
der. Spite ber Schaar. Der Furter 
und fein Weib und der Pfarrkerr fa- 
men nur wenig hinter ihr. Am Him- 
mel ftanden die Sterne, menige nur, 
meite jhwarzblaue Tiefen lagen ziwi- 
Then ihnen, von den füblihen Bergen 
herüber ftrich ein Fühler Föhn. - 

Seht ftand die Kirche da, ein großer 
Schatten, in dem plöglih ein Licht» 
punft glühte; durch die Fenſter ſchien 
das ewige Lichtflammlein den Heim- 
fehrenden entgegen, Schweigend zo⸗ 

en fie ihren Weg. Schweigend wandte 

ch die Elati » Marie an ber e 
vom Wege ab und ber Gotte 
re zu. AJuft jo, mortlos und ala wäre 
e3 lange verabrebet gewejen, folgien 
ihr alle. Nur der junge, ftarteMenfch, 
der Werner, mit feinem :mäbchenglat- 
ten Gefiht und feinem im bie Nacht 
leuchtenden - Blonbhaar verhielt den 
Schritt. „Geht hr auch, Vater?“ 
fragte er den Jadi, ber unter ben Ieh- 
ten fi) nach der Kirche 

„Komm,“ fagte diefer, mit einer Be- 
wegung bes Kopfes wintend. Dann 
— auch er in der Thüre. Der 
Junge aber drehte ab. „Beim Eid 
nicht,“ murmelte er in 


fich hinein und 
ging dem Dorfe zu 


oneurreng 


ya - 
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ee Freundſchaft, 
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Tante Rofatiens Grofnart. i 


Bon Georges Glemensean. 


Fräulein Rofalie Regal mar nad) ı 
einftimmigem Urtheil die angejehenite 
Berfon des Dorfes, Und das, troß- 
dem der Weiler Suint-Martin-en- 
Pared3 in den Wäldern ber Benbee 
ji eines ehemaligen Notar rühmt, 
der ohne allzugroßes Bedauern dem 

Schwurgericht entronnen war und ei- 
nes Gendarmeriebrigadierg im Ruhe: 
ftand, welcher das Tabakbureau hält. 
Um dieſe Honoratioren herum gruppi⸗ 
ren ſich einige Landleute, welche etwas 
Grund beſitzen, und ein bis zwei 
Dutzend kleinere Leute, die, obgleich ſie 
von der Hand in ben Mund leben, doch 
von ihrer Wichtigkeit für den Staat 
überzeugt find. Wenn fie „mein Feld“, 
„meine Ruh“ oder „mein Zaun“ fagen, 
dann berjpürt man einen gebieteri- 
chen Klang in ihrer Stimme, eimas 
bon ber Empfindung des Eroberers, 
der im unendlichen Weltall von einem 
Theil des Planeten Befig ergriffen hat 
und feine Beute nicht mehr (os3ulaffen 
gedenkt. Niemandem wird es unbe⸗ 
kannt ſein, daß der Bauer keine grö— 
here Freude kennt, als ſich mit einer 

einer Hecke zu umgeben 
und diejenigen zu verachten, die nicht 
das Gleiche thun können. Daß ſeine 
Bewunderung, ſeine Achtung, ſeine 
Ehrfurcht vor allem dem Gelde gilt, 
bedarf als ein ihm mit dem Städter 
gemeinſamer Zug keiner weiteren pfy⸗— 
chologiſchen Analofe. Wer vermöchte 
alfo das Phänomen der allgemeinen 
Ehrerbietung, mit melcherSaint-Mar- 
tin=en- Paredẽ Mademoiſelle Roſalie 
Regal auszeichnete, zu erklären? Als 
ganzes Beſitzthum wies das alte Yräus | 
lein, melches bereit3 fiebzig Lenze 
zählte, ein minziges Haus auf, das 
ziemlich verfallen, aber leuchtend faus | 
ber vom Worplaß biS zu den Dachzie- 
aeln war, und das den Ausläufer ei- 
nes ſchmalen Gärtchens bildete. Eine 
derartige Beſitzung war kaum danach 
angethan, die bewundernde Aufmerk- 
ſamkeit der Mitmenſchen auf ihre Ei— 
genthümerin zu lenken. Das Innere 
der Behauſung war von äußerſter 
Einfachheit. Ein großes Bett mit ei— 
chengeſchnitzten Säulen, ein derber Eß— 
tiſch bildeten nebſt einigen Strohſeſ— 
ſeln und Fräulein Roſaliens Lehn- 
ſtuhl die ganze Einrichtung des ein— 
zigen Zimmers. An den Wänden hin- 
gen einige Heiligenbilder, auf dem 
Kamin zeigte eine Uhr aus ehemals 
vergoldeter Bronze, die einen wilden 
Türken darſtellte, der im Galopp eine 
weinende junge Chriſtin entführte, be⸗ 
reits fei: undenflichen Zeiten auf dreis | 
viertel Zwölf. 

In der Glasthür, 
Fenſter auf die Gaſſe bildete, 
welches das Licht hereindrang, ließ ſich 
Fräulein Roſalie mit ihrem Strickzeug 
nieder, und das von Morgens bis 
Abends. Dieſer Umſtand erſchwerte 
das Aus- und Eingehen ungemein. 
Wenn ein Beſuch erſchien, rief Made— 
moiſelle Roſalie er Bittorine. Die 
Magd eilte herbei, f ihrer Herrin | 
beim mühfeligen Kuffebin. rücte den 
Lehnfefiel fort usd injtallirte das alte 
Fräulein wieder bequem darin, indem 
fie e8 mit wohl geeigneten Kiffen an 
beitiimmten Stellen Tiübte, verrüdte 
dementjprechend den Fußichemel oder 
den Fukmärmer, entfernte einen Elei- 
nen Nähtiſch und üffnete mit einem 
Wortihwall von Entfehuldigungen 
über die Verzögerung die Thür. E3 | 
bedurfte wahrhaftig feiner geringeren 
Umftände, um beim „Sonnenfönig“ 
borgelaifen zu werden. Wenn Bikto- 
rine mit der Wirthfchaft Hefchäftigt 
ar, fanı e3 vor, daf; fie auf fih war- 
ten ließ. Daher fam es, daß Mabde- 
moifele NRofaliens Vorplat ala“ der 
günftigite Ort im ganzen Umfreis für 
Srfältunaen galt. Sroß der lUnbe- 
quemlichkeit des Einlaffes mangelte e3 
aber nicht an Beluchen. in eriter 
Kteihe waren unter den Eifrigjten der 
Notar und der Pfarrer. 

Maitre Roileau, der Notar imftude- 
ftand, war der Freund des Haufes. 
Ein dicer, rother Mann mit tadellos 
tafirtem Gefichi und einem noch glat- 
teren Schädel, als es fein Kinn war, | 
immer quier Zaune, immer voll Iujtt= | 
ger Gefchichten, unter deffen Xachen 
und Scherzen Tich eine berufsmäßige 
Veierlichfeit verbarg, tvie e3 die eivige 
meiße Kramatte bezeugte, die jelbit 
dem Sagdkoftüm und dem Anzug für | 
die Meinlefe und Gätinerei einen of: | 
fiziellen Anftrich verlieh. Die = 

| 
| 


Mauer oder 





die zualeich das 
durch | 








fion für die Gärtnerei befaß Maitre 
Soijeau in hohem Mahe. Und da er 
Mademoifelle Rofalie eine befondere 
Zuneiqung widmete, gefiel er fich da= | 
tin, felbit die Beete in ihrem Garten 
zu begieben, während er dabei mit ihr 
pleuderte. Die Alte jaß unterbeffen 
in ihrem Lehnjeijel im Garten an der 
Stelle, wo eine plögliche Umfangsver- 
minderung der Mauer es ihr ermög- 
licht hatte, ein Kleines Gudlocdh hinein- 
aubohren, da@ auf die Gaffe gina. 
Von dort -aus beobachtete fie ganz | 
Saint-Martin, und ohne fi} von der | 
Stelle zu-rühren, überfah fie die Er- | 
eignifje des Tages, ein unerfchöpflich® 
Gegenftand pon Kommentaren. Dir | 
Sreundichaft zmifchen biefen beiden 
PVerfönlichkeiten murde eine derartige, 
daß der Notar plöglich erflärte, nad 
alten Urfunden, in die er feinerzeit 
Einblid gehabt, fer es unzweifelhaft, 
daß fie verwandt feien. Bon biefem 
Moment an mar Mademoifelle Rofalie 
Regal für Maitre Loifeau „Tante Ro- 
falte*, und da diefe Verwandtjchaft 
‚eime von-jenen war, welche jeder nach 
‚Belieben in Anfpruch nehmen kann, fo 
ſah id Mademoifelle Rofalie Bald 
zur: Tante de3 ganzen Dorfes aban- 
ir. Sie Ichähte übrigens die Ehre 
fer mweit ausgedehnten Verwandt: 
ſchaft nach Gebühr. und ftolg auf diefe 
die ihr na= 
irlich fchien, da fie ohne viele Inter» 
ſchie de alle Welt: Tiebte, gab ſie ſich 
, dem Vergnügen bin, bon ber er 
rung n das Anberfum das 


aelmäßige Befuche bei ihr machen. 


Aber irgend eine Fahrgelegenheit mit 
einem Wagen oder einem „befreunde- 
ten“ Karren erleichterte ihm manchmal 
die Reife, und obwohl Tante Rojalie 
nichts bon einer Betfchmweiter an ich 
hatte troß ihrer Heiligenbilder, gaben 
ihre langen Konverjationen unterAus- 
fchluß des Notar3 zu dem Gere... An 
laß, daß es zwiſchen ihnen Geheim— 
niſſe gab. 

Man täuſchte ſich nicht. Es gab Ge— 
heimniſſe zwiſchen Tante Roſalie und 
dem Pfarrer. Es gab auch ſolche 
zwiſchen Tante Roſalia und dem 
Notar. Und um alles rund her— 
aus zu ſagen — es waren Geldgeheim— 
niſſe. Denn es iſt an der Zeit, das 
unbezwingliche Gefühl, welches Saint— 
Martin-en-Pareds zu Tante Roſa— 
liens Füßen niederzwang, zu erklären. 
Das alte einfache Fräulein hielt dieſe 
Thatſache für die allernatürlichſte der 
Welt und glaubte, daß ihre liebens— 
würdigen Eigenſchaften genügten, ihr 
das Wohlwollen und die Zuneigung 
aller jener, die ſie kannten, zu ſichern. 
Es ſoll hier nicht geleugnet werden, | 
daß die gute Laune und die bdiäfrete | 
Heiterkeit Tante Rofaliens gewiß fehr | 
geeignet waren, nahbarliche Beziehun- | 
gen zu fürdern. Aber da war nod) et- 
mas Anderes, ohne daß die gute Alte 
fih je darüber Rechenfchaft abgelegt 
hätte. 

Tante Rofalie war die arme Ber: | 
manbte fehmer reicher Leute im benacdh- | 
barten Kanton, eine Großnichte des | 
befannten Sean Bretaud, defjen glüd- | 
liche Terrainfpefulationen ihn zum ge= 
wichtigſten Manne der ganzen Gegend 
aemacht hatten. Die Bretaubs hatten 
die Verwandtſchaft ganz vergeffen, | 
und im Gegenfat zum Notar hätten | 
fie fie wahrfcheinlich fogar verleugnet, | 
wenn Tante Rofalie auf diefelbe An | 
fpruch erhoben Hätte, 

Iante WRofalte erhob feinen An: | 
jpruc, allein fie vergaß ihre yamilie | 
nicht. Des Abends, wenn die Läden | 
und Ihüren feit verfchloffen und ver= | 
riegelt waren, rief fie nach einem Blic | 
rings umber, ob Jie auch fein Zeuge bei | 
ihrem gebeimnißpollen Vorhaben Itö- 
ren konnte „Biftorine, geh’ und hole | 
die Papiere!“ Viktorine, die bei diefen | 
Morten ernit wurde, zog dann aus | 
dem Schranf eine fleine, flahe Schad: | 
tel, die funistreich zugebunden war, her= | 
tor und ftellte diefen Gegenjtand unter | 
Ehrfurchtsbezeigungen auf den Til, | 
nachdem fie die langwierige Aufgabe | 
pollbracht hatte, die Knoten zu löſen 
und die Verſchlingungen zu entwirren, 
welche den Schatz vor profanen Augen 
hüteten. Der Schatz war ganz einfach 
eine Genealogie der Bretauds nebſt be— 
weiskräftigen Dokumenten zu deren 
Interftüßung. Waren die Bapiere ent- 

| 


| faltet und unter der Zampe ordentlich 


angaebreitet, dann begann die Urheit. | 
E2 handelte fi darum, zu willen, | 
was für Katafirophen in der Yamilie | 
Bretaud erforderlich waren, um bie 
Millionen in Tante Rofaliens Beutel 
gelangen zu laſſen. Eine beträchtliche 
Anzahl von Kombinationen bot ſich | 
dem Geifte dar, und diefe aanz zu er= | 
ſchöpfen, widmeten Tante Rofalte und | 
Biktorine ihren nächtlichen Eifer. Ein | 
Haufen meiher Blätter, melche mit | 
Bleiftiftfrigeleien ausgefüllt waren, 
zeigten einen erfchredenden Mirrwarr | 
bon Rechnungen und noihdürftigen | 
Schriftzeichen. 

„zap jehen! Wo find mir ftehen qe- 
blieben?” fragte Tante Rofalie. 

„Wir find beim Tode Khrer Groß- 
nichte Eulalie, Fräulein,“ ermiberte 
Viktorine. 

„Ach ja, das liebe Kind! Allerdings, 
wenn ihr etwas zuſtoßen ſollte, ſo 
würde das die Geſchichte ſehr verein— 
fachen. Es blieben dann nur noch zwei 
Kommis, die freilich mir vorangehen. 
Aber dieſer Zweig der Familie iſt nicht 
fehr aefund.“ 

„Dan bat unlängit gefag:!, daß in 
ihrer Nähe eine Scharlachepidemie 
herrſchen ſoll.“ 

„Ah. ah!“ 

„Und dann gehen ſie ſo oft nach 
Paris. Ein Eiſenbahnunglück iſt bald 
geſchehen.“ 

„Freilich, 
Zeit.“ 

Und in dieſem Tone ging es eine 
gute Stunde fort, man wurde lebhaft, 
wenn man die Vortheile der einzelnen 
Todesfälle miteinander verglich. 

Sobald ein Bertaud in ihren Hypo— 
theſen einen Verwandten beerbte, kam 
er auf die Liſte der Todeskandidaten. 
Bald thürmte ſich um die beiden Erb— 
Ichaftsnärrinnen eine Hefatombe von 
Bretauds auf, dab der Ausbruch de 
Befuns, melcer Pompeji zerftörte, 
faum genüat hätte, fie zu vermirfli- 
hen. Am Rande des Grabe3 baute 
diefe Giebzigerin ihre chimärenhafte 
Zufunft auf den Leichen von Kindern, 
jungen Leuten, Männern und Frauen 
im beiten Alter auf, die fie jeben 
Abend theoretiich majfakrirte voll 
friedlicher Gemwiffensruhe — por dem 
Schlafengehen — fie, die feiner Fliege 
etwas zu LZeide gethan hätte. 

Wenn der Tifh Tante Rofalienz 


das braudt nicht viel 


' einem. weiten Leichenfeld gli, dann 


begann man, zu rechnen. Wenn nur 
elf Berfonen in beitimmter NReiben- 
folge ftürben, dann hätte Tante Ro- 
falte fo und fo viel. Menn e3 gar 
bierzehn mären, dann hätte fie eine 
noch rundere Summe, Dann fam eine 
andere Kombination in geänderter 
Reihenfolge. Man fehäkte die Vermö- 
gen ab, man nahm Durchſchnittsſum⸗ 
men an, wenn man nicht einig war. 
Aber auf welche Art man e3 auch im- 
mer anfing, bie Disfuffion endigte 
jtet3 mit einer enormen Erbichaft zu 
Tante Rofaliens Gunften. Gelbftver- 
ftänblich ift zu beachten, daß bei jedem 
wirklichen Todesfall und bei jever Ge- 
burt die Kombinationen umgeftürzt 
mwurben: e3 hieß das Spiel auf neuer 
Bari aufbauen. Ein neues Vergni- 
gen! 


Ader bie. höchſte an lag in ber | nen 
u | Beriheilung 4J 


— 


EEE 


ben vor ben mahnfinn 

mern, Die ihnen in den — gef 
waren, die reizende Verlegenheit des 
menſchlichen Weſens, das geneigt iſt, 
das Beifpiel aller Tugenden zu geben. 

Biktorine hatte nie ihr Gehalt be- 
ziehen mollen ugb dachte nicht daran, 
e3 zu fordern, da fie in der emigen 
Bilion der Goldhaufen lebte. Jm Te- 
ftament mar fie mit fünfzigtaufend 
Sranca bedadht — nicht mehr — und 
fie war nur allzu glüdlid, an ber 
Großmuth ihrer Herrin auch ihrerfeits 
föniglichen Antheil zu nehmen. mei 
Hefte gab e3 da: das eine für die Ver- 
theilung der Zegate, das andere für 
das Anlegen der Werthe. Alle beide 
bildeten ein unleferliches Gemwirr von 
ausradirten Ziffern, ‚die wieder aufge- 
fhrieben und nochmals behufs meuer 
Richtigftelung ausgelöfht worden 
waren. „Gejtern“, meinte Roſalie, 
haben wir dem Spital von La Roche: 
fur- Mon Hunderttaufend Francd ge- 
geben. Das ift viel!” 

„Richt genug, Fräulein,” ermiderte 
Viftorine. „Ach mollte es ‘hnen ge- 
rade ſagen. Hunderttauſend Francs 
für die Kranken! Was kann man da— 
mit RT 

Du Haft vielleicht recht. 
wir Sunbertfünfzigtaufend. 

„Sweimalhundert.“ 

„Deinetivegen, zmeimalhunderttau: 
fend. Ih mil Di megen fo einer 
Kleinigkeit nicht Fränfen.” 

„Und Die Kirche?“ 

„Aa ja, die Kirche... 

„Sie dürfen unferen derrgon nicht 
verkürzen, Fräulein, nachdem er Ihnen 
ſo viel gegeben hat!“ 

„Das iſt wahr. Nächſte Woche werde 
ich etwas zu meinem Teſtament hin— 
zufügen.“ 


Sagen 


Und fo ging e3 in diefem Ion wohl. 


eine Stunde fort. Die Refultate wur- 
den natürlich, wie e3 fich gehörte, in 
dem Geheimbuch verzeichnet, und man 


| ging zur frage des Anlegens über. 


„Herr Loifeau fagte mir, daß bie 
MWeftbahnaktien gefallen find. Er räth 
mir zur Nordbahn. Er fagt, die Nord- 
bahn, das iſt Rothſchild. Alſo Du 
verſtehſt, Viktorine...“ 

„Dieſer Herr Loiſeau weiß aber 
auch alles. Man muß thun, wie er 
ſagt. Ich verſtehe mich nicht darauf.“ 

„Alſo ſchreibe ſtatt Weſtbahn | 
bahn auf! Wa3 die Nente betrifft, 6 
Icheint man bon einer Konverfion zu 
ſprechen.“ 

„Was iſt das?“ 

„Eine Art, uns um unſer Geld zu 
brinoen.“ 

„Alſo?“ 

„Alto wir follten uns vielleicht un- 
ferer Rente entlediaen. Ach merbe 
morgen mit Herrn LZoifeau darüber 
Iprechen und vielleicht auch mit unfe= 
rem quten Pfarrer, der fehr gut infor= 
mirt it. Mach’ ein Kreuz vor den 
Renten, damit es nicht vergelien 
twird!”... 

Und Tante Rojalie hörte it der 
hat nicht auf, dem Notar und dem 


| Pfarrer mit Fragen über die Anlage 


der Papiere und über die Verfügun- 
gen, die fie nach ihrem Tode über ihre 
Reichthümer treffen ſollte, zuzuſetzen. 
Dieſe hatten an der Konverſation 
Geſchmack gefunden. Als Tante Ro— 


| falte auf ihr Befragen nad) ihren di- 


teften Erben erklärte, fie habe ſeit 
mehr al3 vierzig Nahren feinen Bre- 
taud gefehen und fei daher entjchlof- 
fen, ihnen „feinen Knopf“ zu hinter- 
lafjen, hatte ver Pfarrer begonnen, für 
die Kirche zu fprechen, für ben Papit 
und für fromme MWerfe. Geine An 
ftrenaungen wurden übrigens veichlich 
belohnt, denn Tante Rofalie fchrieb 
ihn großmüthta mit beträchtlichen 
Summen auf ihrer Liite ein, die fie 
ihm geheimnißvoll einhändigte. In— 
zwiſchen verſicherte er ſie vertraulich 
der ewigen Glückſeligkeit, obwohl ſie 
ihren religiöſen Pflichten ſonſt keines— 
wegs nachkam. 

Der Notar, der etwas witterte, deu— 
tete ihr disfrei an, daß er gern eine 
„Erinnerung“ an feine alte Freundin 
befäße. Wie vermochte fie, ihm dies 
abzujchlagen, da feine Rathichläge be- 
treffs der Kapitalanlage jo nothiwen= 
dig waren? 

„Berathen Sie mich nur qut, Herr 
Loifeau!” fagte die Tante Rofalie mit 
einem freundlichen Lächeln. „Es wird 
ihnen vergolten werden. ch merbe 
Sie nicht veraefjen.” 

Und von Zeit zu Zeit rundete fie die 
dem treffliden Notar zugedachte 
Summe durd ein Rodizill, deifen?For= 
mel er fie gelehrt Hatte, ab, worauf er 
fi in neuen Anftrengungen für die 
Gärtnerei überbot. Er nannte das ge= 
müthlih: „Iante Rofaliens Teftament 
umbarfen.” x 

Solde Thatjechen fonnten nicht ge: 
beim bleiben. Saint-Martin-en-PBa= 
reds hatte e3 bald in Erfahrung ge- 
bradt, daß Tante Rojalie großeReich- 
thümer befaß, dic fie, mie man an= 
nahm, von ihrem Großontel arogmü- 
thigermeife erhalten hatte. Mit ihren 
„Erben“ verworfen, miürde fie alles 
ihren „Freunden“ binterlaffen. Mer 
fönnte fich fo viel liebevoller FFreige- 
bigfeit entziehen wollen? m Gefolge 
des Notard war ganz Gaint-Martin 
auf die freundfchaftlide Verwandt: 
[haft poraemerfi. Und fo empfing die 
gute „Tante“ Beſuche, gute Wünſche 
und Geſchenke in Naturalien, Eier, 
Obſt, Gemüſe, Speck und Hühner, die 
ſie mit freundlichem Kopfnicken Ich 


werde Euch nicht vergejjen!“ annahm, 


woran jeder eine köſtliche Erinnerung 
mit nach Hauſe nahm. 

Tante Roſalie hörte nicht auf, zu 
empfangen, und gab niemals etwas. 
Selbſt die Armen erhielten nichts als 
Verſprechungen für die Zukunft. Das 
befeſtigte nur die öffentliche Werth— 
ſchätzung. Der Ruf ihres ſchwarzen 
Geiges war die ſicherſte Bürgſchaft, 
dak der Schatz groß ſein —— 

Die Sache dauerte nun * 
Jahre lang —* — 


gelebt * as ‚fe fünne, 7 


ng gl falt war, und fie fich. 


mit ihr befand, mitten in der — 
lief ſie zu den Papieren und rief in] 
einem wahren Wahnfinnsanfall: „Nie- 
mand foll etwas haben! Niemand. fol 
etwas haben!“ und warf die Schadiel 
in’3 Teuer. Als fie fich näherte, um 
die Flamme zu fchüren, ergriff das 
Feuer ihre Kleider. Die Arme ver- 
brannte, ohne daß jemand ihr zu Hilfe 
gefommen wäre. Maitre Loifeau, der 
unruhig war, fam mit ITagesanbrud 
und entdedte das Fürchterliche. Das 
Feuer hatte bereits das Bett ergriffen. 
Papierblätter und verbranntefechnun= 
gen, die durd) das Zimmer flatterten, 
zeigten Viktorinena Verbrechen an, das 
von fo rafcher Züchtigung gefolgt ge= 
mweien war. AUl3 man nad) dem DBe- 
aräbnif die Siegel Töfte, fonnie man 
feinerlei Hinmwei3 auf da3 Kapital, 
feine Tebte MWillenäußerung ber 
| Todten finden. Alle Nahforichungen 
| des Notars blieben erfolglos. 
Man jhloß daraus, daß Viktorine, 
ein „Werkzeug der Breiauds“”, alles 
hatte verſchwinden laſſen. Es gab eine 
| Ichredfiche Muth. ein allgemeines Ge- 
| heul und Zähnefnirfcen. 
| „Ah, das Geld wird nicht verloren 
fein!” miederholte man, die Diebin 
| verfluchend. Die Bretaud3 mürden 
rg wilfen, mo der Schab zu finden 
ei 
| „Arme gute Tante!” fügte jeder im 
| Geifte hinzu. .So reich und uns fo 
mwohlaefinnt! Mußte dieſe Kanaille 
von einer Magd..“ 

Als Demonſtration gegen die Bre— 
tauds wurde im Wege der Subſkrip— 
tion ein ſchöner weißer Grabſtein für 
Tante Roſalie aufgeſtellt, während 
die Aſchenreſte Viktorinens in einem 
verachteten Winkel des Friedhofes ver— 
ſcharrt wurden. Das iſt die Gerech— 
tigkeit der Welt. 


—⸗—— — 
Der Märiyrer. 
Theaterhumoresle von Karl Pauli. 


Viele haben der Kunſt genützt! 
Manche haben ihr Opfer gebracht! Ei— 
nige ſind für ſie geſtorben! Das iſt 

viel, aber ich habe mehr gethan, ich 

habe für ſie bitterlich gelitten! Sch muß 
immer lachen, wenn ich höre, mie. fie 
ſich rühmen! 

Gewiß, manche Thaten dieſerkKuhm— 
redigen ſind rühmenswerth, aber groß, 
nein groß ſind ſie nicht! Dagegen was 
ich gethan, iſt groß, iſt erhaben! 

Es war in Amerika. — Man glaube 
nicht, ich verlege den Schauplatz der 
Handlung abſichtlich in weniger leicht 
zu kontrollirende Landſtrecken. Es war 
wirklich in Amerika, im Jahre acht— 
zehnhundert und einige neunzig. 
New Hork war es, eines Montag 
Abends nach der Vorſtellung. Wir, 
vier Kollegen und zwei Kolleginnen, 
ſtehen ganz harmlos plaudernd mit 
dem Direktor vor der Thür des Thea⸗ 

ters. Auf einmal kommen vier Polizei— 
beamte auf uns zu und einer pflanzt 
ſich vor den Direktor auf. 

Ich, der ich als Preuße verpflichtet 
bin,die Polizei zu achten, ſie zu eh— 
ren, zu lieben und ihr zu vertrauen, 
wollte mich eben beineſchlotternd da— 
vonſchleichen, als der Direktor, der mit 

demBeamten geſprochen hatte, auf mich 
zeigte und ſagte: „Der.“ 

„Dann verhafte ich Sie!“ ſagte der 
Polizeimann und legte ſeine Hand auf 
meine Schulter. 

„Wa — wa — was —?“ Ich be— 
fam meiter fein®Wort heraus, dieStim- 
me berfagte mir, der Hal3 war mir 
wie zugefhnürt. Die Polizeimänner 
padten mih am Urm und fort aing2. 
Wohin? ‘ch mußte e3 nicht! Jch Fonnte 
es nicht mwifjen! 

Die beiden PBolizeimänner hatten ei= 
nen Schritt am Leibe, der fürchterlich 
war! Und wie das immer fo ift, fonit 
traf ich in New Hork nie einen Belann- 
ten, nie! Uber heute jtanden natürlich 
an jeder Straßenede zehn, und alle drei 
Schritt fam mir einer entgegen. Zuerit 
Wenzel Adolf, der mit mir aus einem 
Ort war, obwohl das wegen der gerin- 
gen Einivohnerzahl meiner Baterftabt 
fehr Schwierig ift. Morgen fchreibt: der 
Kerl fiher nach Haufe, dachte ich, er 
babe mich auf dem Weg zum Richtplat 
getroffen. — Dann fam Fanny, Die 
entzüdente Tochter der vertrodneten 
Dattelhändlerin vom Broadway. Sie 
erröthete, al3 fie mich jah. DO, fie wird 
mich verachten, nie wird ihr entzüden- 
der Mund mieder gu mir fprecen: 
„Ach, Mifter Charles, Sie find ſüß!“ 
Wobei ich allerdings nie mußte, ob fie 
die Datteln oder mich meinte. — Danı 
fam mein freund Robert, dem ic} nod) 
zehn Dollars fhuldia war. Er mahnt 
mich morgen, ich weiß e3, denn mit ei- 
nem Beftraften wird er wohl nicht län⸗ 
ger in Verbindung bleiben wollen! 
Und dort! Alle Engel und Boten Got- 
tes ſteht mir bei! Da ſehe ich ſo einen 
Kerl, ſo einen Knipſer, der nimmt ein 
Straßenbild von New York für den 

„Welit-Spiegel“ auf! — Ich ſchloß die 
Augen, mehr mollte, fonnte, vermochte, 
durfte ich nicht fehen! ; 

Der Weg jchien mir endlos. End- 
lich abe? langten wir doc an unferem 
Ziel an. E5 war eine Polizeimache. 
Nachdem ich eine Weile gewartet hatte, 
famen noch drei Stollegen und zmei 
Kolleginnen, die man, gleich mir ver- 
haftet hatte. 

Wir wurden vor den Richter ge- 
führt, Er fragte nad) Namen und Be- 
ruf. Das heißt: die andern. Mich 
fragte er nicht. AS die Reihe an mid 
fam, fagte er nur: „Parbon, einen Au⸗ 
genblic”, erhob fi und verließ das 
Zimmer. Die Beginnen und drei 
Kollegen konnten gehen, ich mußte blei- 
ben. — Drei Stunden dauerte ber 

„Augenblid“, drei Stunden faß id Ba 
unter Räubern, unter-Verbrechern und 
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Jetzt — die zweite Woche unſeres 
größten Februar-Verkaufs von Möbeln 


Wir offeriren $250,000 werth von Möbeln bei diefem | 
Berlauf zu weniger als S140,000 


$ Sn ber — unſer größter Verkauf. Eine wahre Fluth von Bargains. 
Bargains. die wir in unſerem 18. jährlichen Februar— Verkauf von Möbeln offeriren, daß es unmöglich iſt, Euch 


& zabllos find bie — 


eine vollſtändige Idee ſeines Umfanges zu geben. Wo wir Euch von einer Offerte erzählen, bleiben hunderte anz ' 


derer ebenjo gute unerwähnt. Daß es ein Greignif ungewöhnlicher Art ift, cheint natürlich, da wir 


Das ganze Aeberſchuß-Lager von fieben Fabriken 
übernommen haben. Der von uns bezahlte Preis belief fi} auf 334 bis 60c am Dollar. Eure Erfparnifje laufen J 
# im cleichen Verhältniß. Käufer in diefem Verkauf nehmen Iheil an einer Beargeld-Erfparnik von $110,000.— 
Lefet diefe wenigen — Sie ſind überzeugend. 
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22.75 
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Spiegel. 


ohne Zweifel! Aber ich beurtheilte ihn 
zu milde. Der Mann hatte zothe Farbe 
aus Blauholz hergeftellt, ein Verfah- | 
ren, das FR. Grün & Eo. patent | 
rechtlich geyhügt war. Neben ihm trau— 
erte ein gutgekleidveter Mann, ein 
Halfcher mie ich glaubte. — O mie 
Thleht fannte ich die Menfchen, der 
Rucdlofe hatte am heiligen Sonntag, 
während fern die lieblichen Gefänge 
der andachtspollen Ehriftenmenge er- 
tönten, einem gleich moralifch ver- 
fumpften Subjeft eine Flafche Selter- 
waſſer verkauft! Schließlich nach drei 

Stunden kam der Richter zurück. 

Ich werde vorgeführt. Der Beamte 
maß mich mit einem Blick, daß mir je— 
des ſeiner Augen wie ein patentirter 
ſelbſtthätiger Korkenzieher vorkam. 
Dann fragte er: „Wie heißen Sie?“ 
Ich nannte meinen Namen. 

„Sie ſind beim deutſchen Theater?“ 
Ja!“ ſtammelte ich. 

„Was für Rollen ſpielen Sie?“ 
„Don Carlos, Melchthal, Mortimer, 
Mar, Valentin!“ — Er maß mich mit 
einem vierfachen Storfenzieherblid und 
tief: „Ich weiß! Alfo Sie find 
„„Ssugendlicher Held!“ antwortete ich 
an allen Gliedern zitternd mit anajft- 
bebender Zunge. — Er fohrieb alle 
diefe Antworten in ein großesBud und 
fagte dann: „Sie haben am Sonntag, 
einem ftaatlichen Feiertag, Die Rolle 
des Bradenburg in „Egmont“ gefpielt. 
Dafür zahlen Sie vier Dollar 
Strafe!” 

Sch zahlte und ging. 
Als ich in’3 Theater fam, gab mir 


— ch Steckte fie ein und fagte dann: 
Wieſo?“ 


.Es iſt verboten, an Sonntag Ko⸗ 
mödie zu ſpielen, deshalb werden jeden 
Sonntag, ſobald man das Geſetz über— 
treten, ſechs Mitglieder verhaftet, jeder 
zahlt vier Dollar Strafe und dem Ge— 
ſetz iſt Genüge gethan!“ 

Mir ſchwindelte. Am Morgen hatte 
ich einen Kontrakt nach Neu⸗Strelitz 
abgelehnt, jetzt beſchloß ich ihn anzu⸗ 
nehmen. „Aber,“ rief ich, „vier Dollar, 
gut! Warum jedoch Hat man mich drei 
Stunden dort behalten, mich allein, 
während man die anderen gehen ließ? 
War e3 nicht genug, mich unfchuldiger- 
mweife durch die Straßen von New Hort 


zu — und mein unbeſcholtenes 


Daſein mit einer Strafe von bier Dol⸗ 
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der Direktor ſchweigend vier Dollar. 
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„Das iſt hier immer ſo!“ antworteie | 
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Bevel 


den?“ — Der Direktor zuckte die Ach— 
ſeln, ſah ſich um, neigte ſich dann zu 
meinem Ohr und flüfterte: „Ich will 
es Ihnen verrathen, fagen Sie e3 
aber Niemanden mieder, der Richter 
war am Sonntagabend im Ihzater!” 
— — — 
Die Geſcheute für die „Ktaiſerin 
Witiwe““. 


Seiner Zeit wurde gemeldet, daß 
die Kaiſerin-Wiitwe von China ſich 
in mehreren Erlaſſen able Geſchen— 
fe zu ihrem ſiebz igſten Geburtstage 
wegen des Krieges in der Mandſchu— 
rei, fomwie aus anderen‘ Gründen auf 
das Beitimmiefte verbat. a, jie ging 
darin jo meit, daß fie jegar die Ga= | 
hen, die ihr von einigen der fremden 
Eefandtfcpaften verehrt werden ioliten, 
zurückwies, weil ſie entſchloſſen ſei, 
überhaupt nichts anzunehmen. Wie 
ſteht es nun aber mit dieſem hochher— 
zigen Entſchluß in Wirklichkeit? 

Der Pekinger chineſiſche Berichter— 
ſtatter der „North China DailyNews“, 
der ungewöhnlich gut unterrichte? ſein 
‚ [ol meldet hierzu, daß die ven den 
| Bringen und Herzögen, von den Groß- 
mwürtenirägern in der Haubtftabt, von 
den hoben Previnzmandarinen, mie 
bon anderer Seite eingelaufenen Ge- 
burt2tagsgefhenfe nad niebrigfier 
Schäßung einen Werth von nicht weni=- 
ger als elf Millionen Taels oder etwa 
$7,500,000 barjtellen! Der vielge- 
nannte, oberſte Eunuch der Kaiſerin— 
Wittwe, Li Lienying, der die Gaben 
mit Hilfe von vier ſachberſtändigen 
Perſonen auf Befehl ſeiner Herrin ab— 
fhäten mußte, aibt dagegen einen 

MWerih von mehr als fünfzehn Millio- 
nen Tael3 an. \eder derartige An- 
laß wird befonders von fajlirten Be- 
amten-al3 eine fehr günftige Gelegen- 
Geit angefchen, fich wieber zu Gun!: zu 
bringen, die man unbedingt Eenußt, 
trenn die eigenen Mittel oder tie Mög- 
fichteit, Verwandie und quite Freunde 
tüchtig anzupumpen, e8 nur irgend er= 
lauben. Auch wer einen beitimmten 
Poften ind Auge gefaßt bet, den er 
gern haben möchte, fann feinen Zmed 
am leichtejten durch eine möglichit in 
die Augen fallende Yufmerfjamfeit bei 
einem folchen Anlaffe wie dem Iehten 
Geburtstage der Kaiferin-Wittwe er- 
reihen. Zu bemerien ift hierzu, daß 
die Beamtenftellen in China * immer 
nur auf brei Jahre verliehen werden, 


ohne daß man Tid — ir ber 


Praris immer * 
alſo einer z. B 
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| pen laffen, für die Vormerkung feing 
| Ramens eine bübjdhe Summe zu 
| opfern. Und je höher hinauf üiefes 
| Opfer gebracht wird, beito befjer iſt es 
für den ſtrebſamen Mann. 
Nun wird man es auch verſtehen 
fönnen, daß die Annahme einiger Ga: 
ben verächtlid beriveigert wurde, meil 
fie „nur“ einen Werth von fumpigen 
ı zehntaufend Tael3 erreichten. Unter 
| den Geburtstagsgejchenten befanden 
fin Goldfhmud, Diamanten und ans 
| dere Edelfteine, Korallen von unge 
| möhnlicher Größe, Bronze, Alterthii- 
mer, Nephrit, Cloifonne-Bafen u. |. 
wm. Ulles dies, deffen Zufendung nah 
dem Wortlaute der erwähnten Erlafle 
verboten war, ijt jegt fein fauberli 
| in den Schaffammern' auf Stahl und 
| Granit aufgeftelt, bie fi in dem Par 
lajte der Kaiferin-MWittme befinden. ; RG 
Samburg-Amerita Lihie, 


Die Hamburg-Amerita Linie 
fügt über eine Gefammtflotte von 318 
Schiffen mit 757,615 Brutto-Regi 
Tons. An DOzeandampfern befikt 
Geſellſchaft nach den neueſten Aufſſte 
lungen 142 mit 719,469 Brutio-Re 
gilter-Tons; den .Reft bilden Fluß: 
‚ Dampfer, Leichterſchiffe, Schleppt 
pfer, Barfaffen, Fahrzeuge für 
dere Zmede etc. Diejer 
C iffsparf erfordert zu 
nung ungefähr 10,000 re; 
gefammt. Die Dzeanbampferflotte 
lein hat 8450 Mann Befa 1 
denen zirfa 1200. Schiff iere 
Mafhiniften find. Nähere % —* 
über dieſe wichtige Gruphe der 
rei⸗Angeſtellten laſſen ſich we } 
und Dienftalterlifte der Kap: R 
fiziere und Mafchiniften der Ha 
Amerifa-Linie entnehmen, ve 
jährlich auch dem neueften Jah 
des Deutich-Nautifchen - 
angefügt ift. Nach ihren An 
Imaftigte die Gefellfhaft am 
tember 1904 128 Rapitäne, 1 
Uffiziere, 157 zweite Offizi 
britte DOffiziere,- 72 vierte $ 
feiner 146 leitende Maf hinifter 
zweite, 172 dritte und —* 

ſchiniſten, ſowie 240 Me 
ftenten erfter und 95 zu 
Von den Kapitänen ſtan 

über 25 Yahre im „Dienfe 
burg-Amerita-Linie, unter 
| Baia A — € $ 
märtig Führer 
Boftdampfers Blücher. 





I Purirt in 5 Tasenl 
us zwar nachhattig. ⸗Krampfaderbruch, Waffſerbruch. 


Kein Schneiden oder Schmerzen. 
ech nehme leben Mann in Behandlung, der an— 


"Krampfaberbrud,, Blutvergiftung, Nerbenſchwäche, Waſſerbruch, Blaſen⸗ 


Zungen 


- Ale, die an Wthemnorh, 

= Bronchitis oder Schwind= 
- fucht leiden, werden mit= 

* telft meiner neueften Me- 
-thode geheilt durch Ein⸗ 
afbmung von Ochygen= 
Gas. 


Privat: Krankheiten 
der Mämer 


“heile idy jchnell, nachhaltig 
und vertraulich. 


Rath frei! 


und — leidet. 


FR Fe ee 


Frauen-Krankheiten, 
Vorfall, Kreuzſchmerzen, 
weiße Abſonderungen, 
nachhaltig kurirt durch 
meine neueſte Methode. 


Blutvergiftung 


und Hautkrankheiten, wie 
Pickel, Geſchwüre, Aus: 
fallen der Haare. 


Ich heile Euch nachhaltig. 


Es wird deutſch geiprochen. 


Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt, 


247 W. Madison Str., Ecke Sangamon Str., Chicago. 


Epreditunten: 8 Borm. bis 


Binanziches. 


Gentral Trust 


ng of Illinois 


. -Eeke Dearborn und Monroe Str, 
B.......- 54,000,000 


Aeber/chuß und un: ). 


&par-&inlagen 


welche innerhalb Der cerften zehn 
Zage des TFebruar gemacht werben, 
" tragen 


3 Proz. Zinſen 
vom 1. Februar an. Ein Dollar ode 
mehr eröffnet ein Spar-Konto in 
dieſer Bank. 


Samſtag Nachmittags 
iſt das Spar-Departement offen 
bis 4 Uhr. 


— — — — — — — — 


” Wenn Ihr geld anlegen wort wollt 


für eine Reihe von Jahren, 


Jo ift eine erite Hhpothet auf bebantes Chica- 

goer Grundeigenthum, von einer Fonfervativen 

Gefelichaft übernonmten, die allerjicherite An« 

lage. Ein Theil unierer Fonds ift in folchen 

Bapirren angelegt, und wir ovfferiren unicren 

Aunden eine ausgewählte Liſte dieſer Art 
Sicherheiten. 


Spredit vor oder jichreist nad) unferer Lifte. 


PEOPLES TRusT 
AND Savings Bank 


47. Str. & Ashland Ave. 


Direktoren: 
Nelfon Morris S. R. Flynn 
4 A. Spoor — De, 


6. Clauſen Wm. J. 
bien, fondide® 


 FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


Süuboſi⸗ Ede Ya Salle und Madilon Str. 
OHISAGO. 


Eapital . . . . . - $500,000 
Heberihuß . . - - - 8500,000 
Anvertheilte Proſite 100,000 


Edwin G. Foreman, Praſident. 
Oscar ©. Yoreman, VBizepräfident. 
George N. Neife, Kaffirer. 


Allgemeines Bank-Gefchäft. 
Kontos mit Firmen und 
Privatperionen erwünfcht.- 


SGeld auf Grundeigenthum 


zu verleihen. mitten 


Geld zu verleihen 
auf verbefferied Chicagoer Grundeigenthum.— 
Raten. — Prompte Bedienung —Dar- 

sum Bancu eine Spezialität. —Erfte Hypn- 

— immer au verlaufen. 

Grundeigenthum 
gelauft uud verkauft. 

bei uns ber. 


"8. W. Straus & Co. 


114 LaSalle Str. Tel. Main 3624. 
————— ino—28fbF 


BANK ‚Sons, 


F Te Central 557. 
D auf rumeniee zu 


nu 
T. je — — 
og ee 


d — 


Sag,didojon* 


9 "ldends, Sonntags,9 Vorne. bis 7 * ——— 


eſone 
Finanzielles. 


Zinfen bezahlt 
anf Spar-Kontos, 


3 Proz. 3 Proz. 


Kapital, Ueberſchuß u. Profite, 
3800,000 


$2,000,000 


FEDERAL 
TRusTaSavıngs 
BANK 


Direktoren. 

E. 9. Gary, Vorfiger. 
Charles Deering. 
Nathan G. Moore, W. J. Chalmers 
Vize Bräfide nt, Alfred 9. Multiten. 
Shas Gaitle, C. B. Shedd. 

Vige Präfident. A. E. Nusbaınt. 
%_3 Scheidenheim, Norman B. Reaut, 
Kailirer. Nathan G. Moore, 
Edwin X. Wagner, 8 J. Buffington. 
Hilfs Kaflirer. W. Burrows. 
Irving Shuart, J. % Bance. 
Sekretä Phillips. 

ET TITTEN EICHE SEEN N TEE SEE TERRAIN HER EEE — 
Dieje Bant betre ibt ein allgemeines Bant-, 

A Spar: und Trujt Company Geihäft unter 
go cinem Freibrief vom Staate Illindis ver— 
J liehen, und hat nahezu 5,000,000 Kapital 
und die Verpflichtung der Aktieninhaber für 
die Sicherſtellung ihrer D epoſitore nu. Der ges 


Beamte. 
Thomas B. Philips, 
Präjident. 


wiſſenhaften Aus führ rung ihrer Truſtgeſchäfte. 
Nordoſt-Ecke LaſSalle und Adams Str. 


GIGAGO TITLE& 
Trust GoMPAnY, 


100 Washington Str. 


Deligen die einzigen bollitäi Regifter der 
Rand-Beiigtitel von Cook Con: 
Sit Die eit 1zige Geſellſchaft, hs bollftändige 
Abitratte der Titel für GSrundeigentbum liefern 
fann, welde alle Einzelheiten deä sjelben genau 
angeben. 


Garantirt Grundeigenthum- Beligtitel zum 
gentbiimer oder Si ‚potbelenbefißer, 


Titel ir 


utzen der Ei 
und unterfi ht in speziellen Fällen 
gendwo in den Vereinigten Staaten. 

SH autorifirt dom Staate JUinvig und ben 
allen Gerichten als Adminiſtrator, Bollſtrecker, 
Vormund, Verwalter, Truſtee, Maſſenverwalier 
und Bebbilman tigter zu wirken und ein allge— 
meines Truſt-Geſchäft zu — 
. ©. Keith, 

Bräfident. 

m. GC. Niblad, 

Dize- -Bräfident und Truft-PBeamter. 
B. Riley, "m, M. Folſom, 

Sekretär. Echatmteifter. 


NR. Marriott, 
Dize: Bräfident. 


2. 


100 Washington Str., Chicago. 


THE PHOENIX, 
eine Aefeilichafl für Sparer. 


4 Brozent BZinfen bezahlt. Toller Gewinns 
intbeil nad fünf Jahren. Ceid Tuer eigener 
Banlier. E3 bezablt fi. 13ap,&,1i 


245 Sedswick Str. 


9— 
2 a 8 


84 La Salle Str. 


prompt beiorgt. 


TE Bollmadter El 


amtlich ausgeſtellt. 


borchuß in jeder Höhe. 
RE Schifskarten Bag 


über ale Linien billigit. 


RE 5: u.6: prozent. Bonds. 


Wechsel, Money-Orders. 
Deutiches und alles fremdes Geld 
ge- und verkauft. 


K.W. KEMPF, 


84 La Salle Str. 


Teftphon Main 4491. zeug“ erg 7491 


Sonntags vien von I— 
u 16,18,19,21,35, 3. 30, Is 5,8,13,15 


H.Claussenius &C. 


gegründet 1864 Durch 
FH CLAUSSENIUS: 


Eröfhallen, Wollmadien, 


Bechiel, Poftzahlungen, Militär- u. Ben | 
fionsfadhen, Notarints- und Nedtöhurenn. | 
CHICAGO. ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Diten Bid 6 Uhr Abends. Sonntag bis aus 12 uf 


Schiffsfarten 


von nub nad 


Europa 
Geldfendungen, 


— — —— — 
ö— — — — — — — — —— — — — 


—— 
uno pänle 


— 
ni: * 


—— die — ———— 
stunterbuntes aus der Stoßfladt. 


Im Kleinen wie im Großen. —Wie der verrufene 
Greenberg unbewuht zu einem Woblthäter des 
Gemeinweſens ward. —Counthrichter Carter 
bemertenswerthe Anſicht. — Vom ehemaligen 
Präſidentſchafts andidaten Bryan. — Derſelbe 
verſteht es, ſich dem Abgrund der Vergeſſen⸗ 

heit fernzuhalten. 

Unſere Biologen, die ſeit einigen 
Jahrzehnten mit ſoviel Eifer den Er— 
ſcheinungsformen nachſpüren, welche 
das Leben in der Kleinwelt“ an— 
nimmt, machen dabei bekanntlich im 
Weſentlichen nur immer von Neuem 
dieſelbe Entdeckung, welche ſchon ſeit 
der Erfindung des Mikroſtops faſt 
Gemeingut der Menſchheit geworden, 
die nämlich, daß es in der Hauptſache 
die Lebeweſen, welche den Tropfen 
Waſſer bevölkern ungefähr ebenſo 
treiben wie wir, die wir uns mit Vor— 
liebe als Herren der Schöpfung be— 
zeichnen. Aber auch ohne ein Vergrö— 
ßerungsglas zur Hand zu nehmen, 
kann man ſich leicht vergewiſſern, daß 
es in der Lebewelt, wo immer man ſie 
auch betrachten mag, in kleinen Din— 
en faft genau fo äugeht mie in gro= 

en. 

Da ift gegenwärtig die Bevölkerung 
der Weltftabt Chicago darauf bedadıt, 
in ihren öffentlichen Angelegenheiten 
alle nur erdenklichen Reformen, bezw. 
Berbejjerungen zu  bemerfftelligen. 
Eine fleine Anzahl von befonderz er- 
leuchteten Mitbürgern, von dem alten 
Erfahrungsfage ausgehend, daß zu 
viele Köche den Brei verderben, hat fich 
nun aus eigener Kraft als „Charter- 
Konvention“ aufgethan und die Ent- 
murfarbeit einem Sonder-Ausfchuffe 
überiviefen, für den man die allerfein- 
ften Köpfe herausgefuht hat. Diefer 
Ausfhuß nun hat es fich zunächſt an— 
gelegen jein laffen, ein Shyitem her- 
auszuflügeln, nach melchem unfere 
niedere Rechtspflege umgemodelt wer- 
den fol, die nach allgemeinem Dafür- 
halten tiefer im Argen liegt, al3 fonft 
irgend eine Mbtheilung der öffentlichen 
Berrichtungen. — Es herrſcht hin— 
ſichtlich dieſes Punktes eine ſeltene 
Uebereinſtimmung in den Kreiſen der 
Bürgerſchaft, und daß dem ſo iſt, das 
darf ſich, falls er Luſt hat, ein Zeit— 
genoſſe zum Verdienſt anrechnen, dem 
ſchwerlich Jemand irgend ein Ver— 
dienſt wird zugeſtehen wollen, der 
Konſtabler Greenberg nämlich. 


* 


Louis Greenberg darf ſich rühmen, 
daß er durch rückſichtsloſe Ausnutzung 
aller Vortheile, welche das Gefeh dem 
Gerichtöpollzieher über die Leute ein- 
räumt, mit denen er amtlich zu thun 
befommt, die Fehler der betreffenden 
Beitimmungen in ein fo helles Licht 
gerüct hat, daß der Wunf Wandel 
zu’fchaffen, faft allgemein geworben 
ift. Greenberg ermweift alfo hier einem 
veralteten ‚Shitem denſelben Dienſt, 
der ſolchen Syſtemen auch im Großen 
erwieſen wird von Denen, die ſich am 
beſten darauf verſtehen. 

Don feinen Amtsbrüdern unter— 
ſcheidet ſich Greenberg beſonders durch 
ſeine höhere Intelligenz. Mit ſo rück— 
ſichtsloſer Schroffheit er bei der Voll— 
ſtreckung von Pfändungsbefehlen auch 
ſchon vorgegangen iſt, und ſo oft man 
ihn und ſeine Bürgen deshalb auch 
ſchon zu belangen verſucht hat, bis jetzt 
hat ſich noch kein Advokat und kein 
Richter gefunden, der ihm etwas am 
Zeuge hätte flicken können. Greenberg 
hat eben begriffen: „Wiſſen iſt 
Macht“. Es dürfte im ganzen Staate 
taum einen zweiten Mann geben, der 
ſo genau darüber unterrichtet iſt wie 
Greenberg, wie weit die Machtbefug— 
niſſe des Konſtablers gehen. In ſei— 
nem „Bureau“ findet man eine mäch— 
tige Bibliothek über dieſen Gegenſtand, 
und auf den gelegentlichen Beſucher 
macht die Fülle der dort aufaefpeicher- 
ten Bücher den Eindrud, daß der ver- 
rufene Mann foeben ein halbes 
Dutend Adoofaten ausgepfändet habe, 
Aber Greenberg hat alle diefe Folian- 
ten gefauft und nit nur gefauft, fon- 
dern auch gelejen. — Er behauptet 
übrigens, daß .er lange nicht fo 
fchlimm fei wie fein Ruf. Er habe es 
faft ausfchließlich mit Leuten zu thun, 
faat er, die ihren Verbindlichkeiten ein- 
fah nidt nadfommen wollen, 
obwohl fie dazu jehr gut in der Lage 
mären. Mit Kleinigkeiten, wie mit der 
Austreibung armer Wittmen, die ihren 
Miethzind nicht zu zahlen vermögen, 
aebe er fich nicht ab, das habe er bei 
feinem meitverbreiteten Ruf, der ihm 
die beitzahlende Kunbjchaft fichere, 
garnicht nöthig. — Für diejenigen bon 
feinen Kollegen, welche jich ein’ Ein- 
fommen durch allerler faule Schliche 
Tihern, 3. 8. buch fHitematifches 
Konfisziren von Lotterie-Automaten, 
die fie dann anbermwärt3 für eigene 
Rechnung aufftellem, oder für fchmeres 
Geld verkaufen, bat der pfiffige®reen- 
berg nur mitleidige Geringichäßung. 
Er, fagt er, halte fich ftreng innerhalb 
ber gefetzůchen Grenzen ſeiner Befug⸗ 
niſſe und ſtehe ſich dabei ſa gut wie 
kaum mancher vielgeſuchte Advokat. 

Von den Konſtablern, oder doch von 
der Mehrheit derſelben hat Greenberg 
keine ſehr gute Meinung, wohl aber 
| bon der Mehrheit der Friedensrichter. 
| 


* * 


Er hält die meiſten von dieſen nicht 
nur für unterrichtete, ſondern auch für 
rechtſchaffene und wohlmeinende Leute. 
In wieweit dieſem Urtheil des Green⸗ 
| bera, in Anbetracht bes moralifchen, 
| bezw. unmoraliiden Siandpunktes, 
| ben er jelber einnimmt, zu trauen: ift, 
da3 tft freilich eine andere Frage.. Die 
sriedengrichter find bei der gegenmwär- 
tigen Ordnung ber Dinge auf Gebüh- 
reneinkünfte anaemw Die bei ihnen 
anhängia gemadten Klagen betrachten: 
fie als Arge viele ihnen übertragene 
Geſchä Ihre beſten Kunden Petr 
bieenigen, welche bie: meiften Ri 
bei ihnen anhängie 


= 


etwas zu „ftreden“, 
ja leicht porftellen. 
* * 

Bemerkenswerth find die Aeußerun— 
gen, welche der CountHrichter Carter 
in Bezug auf die Höhe des Gehalts 
gemacht hat, welches unter der borge- 
Ihlagenen neuen Einrichtung der nie- 
deren Rechtspflege den zur Ausübung 
berjelben anzuftellenden Richtern au3- 
geiworfen werden fol. In dem Ent- 
murf wird für die Richter ein Yahres- 
gehalt von $6000 vorgefehen. Yebt 
wird von berfchiedenen Seiten geltend 
gemadht,. daß bie Stabtriciter ebenfo 
gut gejtelt merden müßten mie bie 
Kreiß- und Superior-Richter, denn fie 
follten ebenfo tüchtig fein wie diefe 
und würden aud) mindeftens ebenfo 
viel, vielleicht fogar noch mehr zu thun 
befommen. Herr Carter ift anderer 
Anſicht. Er meint, man follte das 
Gehalt eher niedriger, benn höher an- 
ſetzen, als es in demEntwurf geſchehen 
iſt. Die Begründung, welcher er bie- 
fer Anficht gibt, ift eine etivas gemwun- 
dene, mad man berfelben aber entneh- 
men kann ift das: Richter Carter be= 
‚fürchtet, daß fi um Stellen mit $10,- 
000 Sahresgehalt Anmälte bewerben 
würden, die zwar in ihrem TFache jehr 
tüchtig find, d. h. über bebeutenbe 
Rechtstenntniffe verfügen, denen e& 
aber dabei an dem nöthigen Verftänd- 
niß für das tägliche Leben fehlt, mit 
anderen Worten an gefundem Men- 
Tchenverftande. Leute mit folchem 
Verftand find nad dem Dafürhalten 
des Nichter8 zahlreicher unter den we— 
niger gejudhten Anwälten zu finden, 
al3 unter den großen Leuchten des 
Anmaltsberufes. Bei der Ausfüllung 
eine® Stabtrichterpoften3 braucht man 
aber, - nah Herrn Carters ' Anficht, 
Menſchenverſtand weit nöthiger, ala 
juriſtiſches Buchwiſſen und die Befä— 
higung, Schwarz als Weiß und Weiß 
als Schwarz erſcheinen zu laſſen. 

* * * 

Herr Wm. Jennings Bryan hat be— 
kanntlich während der Wahlkampagne 
im Herbſt vorigen Jahres die Häupter 
der Gold-Demokraten mit feurigen 
Kohlen überſchaufelt, indem er durch 
eifriges Eintreten für den ihm perſön— 
lich ganz und garnicht genehmen Prä— 
ſidentſchafts-Kandidaten ſeiner Partei 
nachträglich praktiſch zeigte, wie er vier 
und acht Jahre vorher die Golddemo— 
kraten gern für ſich hätte arbeiten 
ſehen. Neuerdings iſt Herr Bryan 
eifrigſt dabei, ſeinen Anſpruch auf die 
Oberführung der Partei vor dem Ver— 
roſten zu ſchützen. Und man muß es 
ihm laſſen, daß er dabei garnicht un— 
geſchickt zu Werke geht. Sein Beſuch 
im Kapitol, ſeine Viſite im Weißen 
Hauſe, wo er dem Landesvater in 
freundlichſter Weiſe zu verſtehen gab, 
daß er in manchen Dingen ganz ei— 
ner Meinung mit ihm ſei und ſich über 
ſein verhältnißmäßiges Wohlverhalten 
freue, ſein geſetztes Auftreten imOſten, 
wo er auch an der Hausthür des Herrn 
Parker nicht vorüberging — das Alles 
macht unfraglich einen guten Ein— 
druck. Auch hier in Chicago iſt Herr 
Bryan kürzlich wieder geweſen. Ob— 
gleich ihm ſeine Mittel es jetzt erlau— 
ben, im erſten Hotel abzuſteigen, iſt er 


—J— na 


doch feinem alten Standquartier, dem | 


Sherman Houfe, treu geblieben und 
er hat e3 dort nicht unter feiner Würde 
gefunden, in der Lobby in der ihm ei- 
genen leutfeligen Art mit Krethi und 
Dlethi zu verfehren. Dabei fam e3 
dann wohl vor, daß fich einer oder der 
andere bon den Herren, melche dem 
bielgenannten Manne die Hand fchüt- 
telten, bei diefer Gelegenheit irgend 
eine boshafie Anfpielung geftattete. 
Bryan aber verfteht e3, foldhen Bemer- 
fungen die Spibe abzubrechen. Auf 
den Mikerfolg feiner Wahlagitation 
im GStaate Yndiana aufmerffam ae- 
macht, meinte er, das ſei noch gar⸗ 
nichts geweſen im Vergleich zu einem 
gewaltigen republikaniſchen Wahlſieg, 
den er vor Jahren durch fein redneri- 
Tches Auftreten im Staate Nebrasfa 
habe herbeiführen helfen. Obgleich er 


gegen ben Mann Reben ohne Zahl und 


faft ohne Ende gehalten, jei damals 
der republifanifche Gouverneurs-Kan- 
didat mit überwältigender Mehrheit 
gemählt worden. Er, Bryan, hätte 
fich infolgebefjen geihämig berfrochen 
gehabt, aber einige Monate fpäter 
hätte e3 jich doch fo getroffen, daß er 
einer öffentkichen VBeranftaltung hätte 
beimohnen müfjen, bei melcher ber 
neue Oouverneur den Vorfit führte. 
Man hätte ihn auf die Rebnerlifte ge- 
feßt gehabt, und als nun bie Reihe 
an ihn gelommen wäre, da fei er ziem- 
lich zagen Schritte zur Tribüne hin- 
aufgefttegen. Über der Gouverneur 
wäre ihm mit dem freundlichiten Lä- 
celn von der Welt entgegengefommen 
und hätte ihm herzlich die Hand ge- 
Tchüttelt, jo daß er mieber Muth ge- 
Thöpft habe. Darauf Habe fich der 
Gouverneur borjtelend an die Ber- 
fammlung gewendet: „Herr Bryan“ 
— nun aber hätte -der fchlechte Menfch 
innegehalten und jih fragend an ihn 
gewendet: „Entjchuldigen Sie, nun 
babe ih wirtii vergeſſen, wie die 
Sache ſteht — reden * oder ſingen 
Sie?“ 

Man Tieht, es fehlt dem guten 
Bryan auch eine Humoriftifche Ader 
nit, und er — es, durch ein 
wenig Selbſt-Ironie die Lacher auf 
ſeine Seite zu "ringen. Das ift feine 
Heine Gabe. , — 8. 


Wenn einer eine Dummheit macht, 
©o zürnt er dem, der drüber ladt. 


EEE TEE 
Kluge Männer 
ee wann —— 


Seleuchtuus · 
Von D. B. Meißner. 


Mehr Licht“ iſt heute die übliche 
Parole, und auf feinem technifchen Ge- 
biet find folhe enormen Yortjchritte 
gemacht morden wie auf dem ber 
fünftlichen Beleuchtung. Man ijt faum 
mehr in der. Zage, ih in die Zeiten 
unferer Großväter zu verfeßen, als 
man beim einfachen Zalglicht oder ber 


für damalige Verhältniffe Ihon uns | 


glaublih raffinirten Dellampe mit 
PBumpivert arbeitete. Welche Licht- 
fülle, melche Lichtverfcehmendung hat 
dagegen heute Plah gegriffen. Man 
muß allerdings zugeben, daß der fauf- 
männifche Verkehr, die Handelsreklame 
mit eine Haupturſache für alle in die— 
ſer Richtung unternommenen Verbeſſe— 


Wenn wir durch die Straßen moder— 
ner Großſtädte gehen, dort, wo ſich die 
beliebteften und zablreichften Geſchäfte 
befinden, dann überſtrömt uns ein 
Glanz an künſtlichenBeleuchtungseffek⸗ 
ten, der den gewiß nicht geringen Auf⸗ 
wand moderner Straßenbeleuchtung | 
weit übertrifft und unfcheinbar macht. | 
Aber auch im Privatleben find die An- 
forderungen an fünftliche Beleuchtung | 
ungemein gewachfen, und bie befcheide- 
nen Anſprüche unſerer Altvorderen 
kommen uns völlig unverſtändlich vor. 


Ganz ohne Zweifel iſt eine gute künſt-J 
liche Beleuchtung ein hygienifches Er⸗- fi 
forderniß erſten Ranges. Die Leiſtun- 


gen der Augen werben bei guter Be: | 
leuchtung erheblich größer fein als bei 


fchlechter, aber e3 fann auch in diefer | Fi 


Beziehung übertrieben werden, und bie 
Dualität des verwendeten Lichtes ijt 
nicht gleichgiltig für die Erhaltung ge— 
funder Augen. Gerade die immer ivie- 
der und mieder auftaucdhenden neuen 
Beleuchtungsarten laſſen es nothwen— 
dig erſcheinen, auf die hygieniſche Seite 
der Frage einzugehen und, wenn mög— 
lich, feſtzuſtellen, welche Form am 
günftigften und vortheilhafteiten it. 

Berfchiedene Gefichtspuntte fommen 
bier in Betradt. E3 handelt fih um 
dieMWahl der Lichfquelle bezüglich ihrer 
öpdtifchen Eigenichaften, um die Auf- 
findung der pafjenditen Stellung der 
Lichtquelle zum Arbeiter oder Be— 
fhauer und um eine Bewerthung der 
nebenher entjtehenden Nachtheile. Was 
die optifche Qualität der verfchiebenen 
Lichtquellen anlangt, fo ift darüber 
folgendes zu fagei. Der Vorgang des 
Sehen3 fommt nad) unferer heutigen 
Auffaffung fo zu ftande, daß auf der 
Netzhaut des Auges gemwiffe Nerven: 
reize ausgelöft werden und gleichzeitig 
eine bier nicht näher zu befprechende 
Veränderung hemifcher Art am foge- 
nannten Sehroth zuftande fommt. 
Diefes SehrotH — man ftelle es fich 
als einen lichtempfindlichen Farbſtoff 
bor — mirb in. ähnlicher Weife che- 
mifch , beeinflußt mie das Gilberfalz 
der photographifchen Platte. Diefes 
ipie jenes ift nicht alfen Lichtarten oder 
(beffer ausgebrüdt) nicht allen Licht- 
ftrahlenforten gegenüber gleich em= 
pfindlich. Bekanntlich müſſen wir im 
Spektrum d. h. in dem durch ein bre— 
chendes Medium beſtimmter Form be— 
wirkten zerlegten Bild einer Licht— 
quelle verſchiedene Strahlenſorten un— 
terfcheiden. Wir fennen die jogenann- 
ten ullvarothen, nicht fihtbaren dunfe= 
Ien Strahlen, die als Wärmeftrahien 
wirfen und eine relativ geringe 
Schmingungszahl während einer Se- 
funde aufweisen, etma 171—342 Bil- 
lionen. Dieje Strahlen find langmwel- 
lig. Sodann kommen bie Tichtbaren 
Lichtftrahlen, roth, orange, gelb, grün, | 
blau und violett mit einer Schmin- 
gungszahl von 342—684 Billionen 
während der Sekunde und fchlieklich 
die fogenannten ultravioletten, eben= 
falls unfichtbaren Strahlen von einer 
Schmwingungszahl über 684 Billionen. 
Diefe haben eine bejonder3 intenjive | 
hemifche Wirkung und werden deshalb 
auch ala hemifche Strahlen bezeichnet. 
Bei ihrer ungeheueren Schwingung3- 
zahl müffen ihre Wellen fehr klein 
fein, und man bezeichnet fie Daher auch) 
al3 furzmellige Lichtftrahlen. 3 ift 
nun in ungemein fubtilen Unterjuch- 
ungen feftgeftellt worden, daß aerabe 
diefe furzmelligen- ultravioletten&trah- 
fen in ganz befonderer Weife fchäbi- 
gend auf das Sehorgan einmirken, 
und daß man demnad) die Lichtquel- 
Ien qualitativ zu beierthen hätte nach 
ihrem Gehalt an turzmelligen Licht: 
Strahlen. 

€3 ergibt fich nun bei biefen Unter- 
fuhungen, daß an eriter Stelle das 
Petroleumlicht fteht mit der geringjten | 
Menge turzmwelliger Strahlen. hm | 
folgt das gewöhnliche Gasliht, das | 
eleftrifche Glühlicht, das Gasglühlicht 
und ſchließlich das Azetylenlicht. Die 
kurzwelligen Lichtſtrahlen haben nun 


die Eigenthümlichfeit, durch Glas, zus | 


mal wenn diejed gefärbt ift, im ihrer 
Wirkfamkeit ungemein beeinträchtigt 
zu werben. Man ift alfo jehr wohl in | 
der Lage, au diejenigen Lichtarten, 
die ala nicht befonder3 günftiq gelten, 
durch Anwendung dider, vielleicht aud) | 
etwas gelb, roth oder arün gefärbter | 
Aylinder in biaienifcher Beziehung | 
ziemlich einwurfsfrei zu aeftalten. 
: Die zmweite Fraae: „Wie fol die 
Lichtquelle dem Arbeiter oder Be- 
Tchauer gegenüber angebracht fein?” iit 
relativ leicht zu beantworten. Als all- ; 
gemeiner Gründfab muR gelten, daß 
das Auge am beiten fährt, wenn es 
die Lichtquelle jelbft nicht fieht, jon- 
dern nur refleftirte Lichiftrablen er= : 
hält. Diefer wichtige Grundfak wird | 
allerdings von den meniaften Menjchen | 
beachtet, * gewöhnlich iſt man auf 
das höchſte überraſcht, wenn man bei 
ſeiner Befolgung ſich biei wohler fühlt 
und weniger leicht ermüdet. Man thut 
alſo — entweder u See fo 
direfie Straß- 


ber ——— nicht 
— vor⸗ 


7 
| 
} 
rungen und Neufonftruftionen ift. J 


I 


heilbar aufgegeben worden waren. 


VITALISM 


er die hartnädigften Fälle heilt, die von anderen Aerzter behandelt und als un= 

Dieje Methode iurde von Deutfchen und 
franzöjijchen Spezialiften erfolgreidh angewandt und die Heilungen, die durch Bis! 

a talism erzielt wurden, riefen Erflaunen herber. 
srankdeiten der Männer wien derjelben und. neues Leben, Kraft und Se 
bensfreude wirı den förperliden und geiftigen Wrads wiedergegeben. 


Ich will, daß jeder Mann, 


der an irgend einer der nachbenannten Krantjeiten leidet, in meiner Office vor- 


Die Hartnädigften chroniſchen 


ſpricht und ſich vertraulich ausſpricht, und ich werde ihm zeigen, daß et nachhal⸗ 


tig kuͤrirt werden kann. 


Abjonderumgen in s-io zasn tuirt 
Beſchwerden verſchwinden in etlichen Tagen. 


J Blutvergiftung 


nachhaltig * rirt. 


furirt und nachhaltig bejeitigt, 


4 Beriorene Mannestraft 


der König aller geheimen Krankheiten, 
et) urd gründlich in 60 bis 90 Ta: 


und Schmäde, Gedädt- 
nißſchwäche, Kraftver⸗ 


luſ Sorgen, welche einen für die Ehe untauglih machen, in 30 bis 45 Tagen 


a Stampfaderbruh und Hydrocele 


Ad) Iad. befonders alle unzufriedene Leitende em, Die von anderen Aerzten 
erfolgies behandelt wurden, vorzufprehen und ich werde ihnen beweifen, Dah Bi: 
tafisım Andere kurirt hat und auch Euch furiren wird. 


FRoniultation frei und vertraulich. 


S:redhftunden: 83P Borm. 


* 


> 


M Dr. Weintraub, 


246-248 


bis 8 ilhr Abend. Montags, Mittwochs 


a RD jteitags von 8:30 bis 5:30 Nahm. Sonntags bon "0 bis 12 Uhr. 


Wiener Bpezial-Arzt, 
State Str, 


$.. Flur, gegenüber Rotgichild'3 Departement-Raden. 


fen läßt, von mo fie reflettirt dem 
Auge zuftrömen. In diefer Weiſe 
pflegt man zum Beifpiel in modernen 
Zeichenfälen das Licht der Bogenlam= 
pen nach) unten durch einen undurd- 
fichtigen Schirm abzufperren und nur 
die von der weißen Dede reflektirten 
Strahlen zu benugen. Man glaubt 
gar nicht, mie mohl fich das Auge in 
einer jolchen Beleuchtung fühlt, und 
iwie lange es erheblichen Arbeitslei- 
ftungen geivachfen ift. Neuerdings legt 
man aud) mit viel Gefhid und Er: 
fofg die-eleftrifhen Glühlampen ver- 
vedt in den Dedenfries, und: läßt von 
da aus die Dede beleuchten, ohne er | 
das Auge der Beleuchtungstörper au 
nur zu ahnen vermöchte. 

Für Wrbeitäfampen im Privatge- 
brauch muß e3 ala Regel gelten, dieje 
fo niedrig zu nehmen, daß das Auge 
des Befchauers die Lichtquelle niemals 
direft fieht. Am beften find undurd- 
ſichtige Lampenſchirme, die das Licht 
nur auf den Schreib- oder Arbeitstiich 
werfen. 

Schließlich ift in Hygienifcher Hin- 
ficht noch der Nachtheile zu gebenfen, 
die nebenher, unbeabjitigt von den 
Beleuchtungskörpern ausgehen. Es 
ſind dies vor allem zwei, Erwärmung 
und Luftverſchlechterung. Je weniger 
Wärme eine Lichtquelle entwickelt, deſto 
beſſer iſt ſie in hygieniſcher Beziehung. 
Natürlich find darin die üblichen Licht- 
arten mohl zu unterfcheiden. 3 geht 
daher das Beftreben-der Beleuchtungs- 


| techniker dahin, denkbar größte Hellig- 


feit bei geringfter Wärmemirfung zu 
erreichen., In dieſer Beziehung war 
das Auerlicht ein ungeheurer Yort- 
fchritt gegenüber dem alten Argand- 
brenner und das eleftriiche Glühlicht 
gegenüber allen anderen Lichtarten. 
Mas bie Quftverfchlechterung betrifft, 
fo ift fie da am größten, mo Verbren⸗ 
nungsprodukte einer unvollkommenen 
Verbrennung in die Luft des Wohn⸗ 
raumes übergehen. Dies ift zum Bei- 
fpiel bei einer ruffenden Petroleum: 
oder Gaslampe der Fall, geringer 
wird die Verunreinigung bei voll kom⸗ 
mener Verbrennung, wie ſie im Gas— 
glühlicht erreicht wird, am geringſten 
natürlich da, wo eine Verbrennung 
überhaupt nicht ftattfindet, in der elel- 
trifchen Glühlichtbirne. Die Kohlen: 
fäureproduftion offener Flammen ifl 
ungeheuer groß und darf bei der hy⸗ 
gienifhen VBeurtheilung der Beleucdh- 
tungsarten nicht zu gering angejchla- 
gen werben. 


=—— 1) — — 
— Hartherzig. — Mutter: „Nein, 


Rudi, heute befommft Du feine Bon 
bons mehr.” — Rudi: „Aber, Mama, 
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Quabber: .. . und was dieſe Or—⸗ 
dinanz noch ganz beſonders werthvoll 
macht, iſt die Zuſatzbeſtimmung, daß 
ein großer Thermometer in jeder Car 
hängen muß, ſo daß die Paſſagiere 
von ihren Plätzen aus ſich überzeugen 
können, ob die vorgeſchriebene Tempe— 
ratur von 50-Grad in dem Wagen 
bertfcht. 


KRulide: D 


ne 


binänzen. 


Grieshuber: Da Heft Du redit! | 


Das willen die Stabtpäter auch grad’ 
fo*gut, wie ih und Du — aber zur 
Erheiterung des durch die Luder— 


wirthichaft einpörten Publitums ina= ; 


chen jie fih ab und zu den Wi und 
befehlen oder verbieten den Gtraßen- 
babnen etwas. Na, und in biefem 
jpeziellen Falle werden die Gefelliehaf- 
ten. den größten Theil des Jahres über 


ja auch dem Befehle nadjfommen. ©o | 
von-Mitte April Yerum bis Ende Dls | 


tober, manchmal auch November, mer 


dent fie bie borgeichriebene, und mei= | 


jtekitheil noch mehr als die vorgejchrie- 


bene, Wärme liefern .. . natürlich, in | 
den Wintermonaten wird’3 damit iwie | 
auch zunor hapern, na, aber da ijt es | 
draußen auf der Straße fchließlih ja | 
au beinahefo.kalt, wie in den | 


Gar3... 


Lehmann: So mie die Orbinanz | 


jeßt lautet, i3 fie nifcht werth — raßi- 
fahl nifcht. Det hat mir mein- oller 
Freund, der Bathhaus-Johnnie, Telbit 
zujeftehen müflen. 
lafjung hat er nu ’nen fleinen Zujat 
ausjearbeitet un wenn ber an’n näd)= 
ften Montag anjenommen wird, lap: 
perirt die Jefchichte fein, un fein Chi- 


cajoer wird nic mehr nöthig haben, | 
fich Nafen ‚oder. Ohren zu verfrieren | 


oder fi) von 'n Sondufter Iozeifen 
laffen zu müffen,-"n er raus mill. 

Aulide: Das wird wieder ein helli= 
cher Nonfens fein! 

Charlie: Schieß lo3 mit Dei- 
nem Kalauer... 

Behmann: Alfo der Zufaß lautet: 
Diefe Ordinanz foll. uff Stadtkoſten 
jebruckt; erden, und zwar in fo viele 
Eremplare, wie die Kompanie nöthig 
hat, ur farnmtliche Wajenz den Win- 
ter über mit zu heizen... 

Alle: Au! Au! Au! 
 Grieshuber: Die Drdinanz, die uns 
fere Stabtpäter am lebten Montag 


aushedten, nämlich, daß die cleftri- 


Ihhen Cars 100 Schritte von jedem 


Dampfbahngeleife Halten und dann | 


bis zur Kreuzung nicht fchneller, als 
mit einer Gejhwindigfeit von 2 Mei- 
len in einer Stunde fahren follen, tit 


aber noch mehr: ‚um „Au!’-Schreien! | 
Die Mötoritänner möcht’ ich fehen, die | 


das über ihr Gemifjen friegten! 
ein. genlter Bli und als öb ihrten die 
Rangirmafhhinen Fon auf dem Na= 
den figen, jagen fie jet über die ireu- 
zungen, und nun follen. fie mit einmal 
in ein Tempo fallen, worüber ein aus 
rangirter Karrengaul laden müßte? 


Charlie: Wie Du ganz richtig vor- 


bin fagteit,; find diefe Streetcar-Drdis | 
nangen Eleine Scherze und manchmal | 
Die Gejehgeber las | 


ganz A propos. 
chen, das Bublifum noch mehr und das 
Straßenbahnmonopo!l am 
Leider aber laflen einige Stabtväter 
ed damit .nicht fein Bermenden haben; 
fie machen Ziden, bei denen der Scherz 
aufhört. „Der ungeheure Ruhm, den 
fi der Sculliy durch feinen Reinfall 
mit feiner Feuermwehrdienft-Vorläge bei 
den jtäbtifchen Angeftellten erworben 
hat, läßt jebt  verfchiebene andere 


Stadtväter nicht jchlafen. Jinmer und | 


immer wieder bringen fie den „arbeit- 
überbürbeten“ yeuermehrmann auf's 
Trapez; jo beantragte: in. ver lehten 
Sitzung der Alderman Badenoch, daß 
die vom Mayor vetirte zwölfſtündige 
Dienſtzeitbeſtimmung trogdem probe- 
meife bei einem "Bataillon eingeführt 
werben fol. Man merkte aber 
Abfiht und wurde verftimmt. 


Lehmann: Zu diefe „Verftimmung“ | 
fehlt jeder moralifhe Hinterjrund. — | 


Mir leben doch jet in der Hochfäfong 
der Mastenbälle und Narrenfigungen, 
warum follen und da .nich’ 


Narren machen? 


Quabbe: Der Schwahenverein feiert | 


heute feinen Mastenball. Es wird da 
moBl wie bei allen Feſten dieſes großen 
und beliebten Vereins. urfidel und ur: 
gemüthlich zugehen: (Miit-einem Geuf- 


zer:) Wäre felbit gerne gegangen, jehr ; 


Re . . „aber, offen geftanden, mein 
elpbeutel hat’3 mir verboten... . 
Lehmann: Ick wäre voch jerne je⸗ 
Angen — aber alleene mag it nich. 
Quabbe: So viel ich weiß, iſt Mrs. 
Ehmann doch eine geborene Schwä⸗ 


ehmann: Jeborne Schwäbin oder 
ich!" Sie will einmal x. — 
alſch un ſpricht mit mich ‚jeil.. ‚Diet. 
üje fein Mr bie Shen weil ich 

un fie nu 
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ie Girieicar-Compa= | 
nien Fähren feinen Dämn für ale Ors | 


Uff. meine Verans ı 


Mie | 


lauteiten. | 


bie | 


unfere | 
Stabtväter mit ’nen ‚juten Bleiftift | 
voränjehen und fich voch jehörig zum | 
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sert Weiße, 


‚ e& ja jar nid), bloß mit nen faulen 
| Wit, mo id vor jene dreißig Jahre 
ı mal in die „Fliefenden Blätter“ jele- 

jen habe. Alfo, mie jefagt, oder voch 
j nich jefagt, kurz un jut, mas unfere 
| Harline 18 — jo nannt id ihr, meine 
; Frau nannt ihr Käthe — mar fchonft 


zwei Jahr bei-ung un nad) unfere bei= | 


: berjeitije Anficht 'ne Perle von ein 
Dienfnädehen — den einzigften Feh- 
ler, wo id an ihr zu bemerfen jloobte, 
; mar, bet fe fich nich ordentlich in’3 Je— 
ſicht wuſch un immer ſo'ne ſchmudd⸗ 
liche Wiſaſche zu haben ſchien. Meine 
Frau ſagt, det jinge mir jar niſcht an, 
un wat ick überhoopt die Käthi ſo je— 
nau in's Jeſichte zu ſehen hätt! Na, 
alſo jut — neulich hör id, mie fie 

meiner Frau fragt, ob ſie ihr nich ra— 
then könnt, wat ſe uff den Maskenball 


der Iroßerieclerks for 'ne Vermum-⸗ 


melung anlejen ſollt, det ihr keine Hä— 
ringsbändijerſeele nich kennen däht. 
Unjlückſeliger Weiſe fiel mich jetzt der 
Kalauer jrad inn, un ick platze raus: 
„Du, Schmuddellieſel, waſch Dir mal 
| orndlich mit Seefe, denn fennt Dir 


Sieben wollt fie, den Dojendlid ziehen, 
un meine Ole, die zu ihr fteht mie die 


fein Menich ni!” — Herr Du meis 
nes Lebens, wurde die Marielle bös! ! 


Dlagnetnadel zu den Nordpol, wurd’ | 


-F formation zu”telejem, mie ihm Tied 18, 


Alle: Au! Au! Au! 
Kulide: Was ift der Riefen, daß 


fich der Präfident Moofevelt for bie 

Dimors-Mätter fo intereften thut? 
QDuabbe: Die Ehefcheidungen haben 

| in legter Zeit in bedentlicher Weife zus 

genommen... 

| Lehmann (einfallend): .. .. un da= 

| 

| 

| 

| 


durch die Hoffnung auf Erfüllung fei- 
nes Herzenämunfches uff Flotte Ver- 
mehrung der amerifanifchen Nation 
verſchlechtert ... 

Quabbe: Ich glaube, er trägt ſich 
mit dem Gedanken, die Erlaffung und 
Vollſtreckung der Geſetze über Ehe— 
ſchließungen und Eheſcheidungen auf 

den Bund zu übertragen. 
Kulicke: Zu meiner Nolledſch iſt das 
nach der Konſtituſchen das Bißneß bon 
die Stähts ... 
Lehmann: Wenn der Roſenfeldt ſein 
Steckenpferd reiten will, pfeift er auf 
die Konſtitulion! Erlaubt ihm au 
die Konſtitution, ſich als Maſſever— 
walter für die oberfaule dominikani— 
ſche Lumpenjeſellſchaft vor alle Welt 
zu blamiren? 

Quabbe: Die Monroe-Doktrin ... 

Lehmann: Dummheit. Die Mon: 
roe-Doftrin zwingt ihm ebenſowenig, 

| feine Nafe in die Anjelejenheit der Do- 
‚ minifaner zu ftechen, al3 den Zahr Lei 
der Unterdbrüdung der Revolution zu 
helfen... . - , 

Kulide: Der Zahr mwilf jebt feine 

Subjett3 eine Konititufchen geben. 


Grieshuber: Sie haben fie ader nod) | 


nicht, ebenfo menig wie wir unjern 
neuen Charter. 
Charlie: Wir friegen ihn aber... 


Lehmann: Un wenn det ver Fall is, ı 
find wir alle-fein raus mit Giebzig | 
un ein Freiloos — befonders Du al3 ' 


Saftwirth!— PBolizeiftunde jibt’3 dann 
nich mehr, det Yas i3 frei, die Lizenz 
for det Jafthausjewwerbe kojtet bloß ei- 
nen Dahler beis Yahr, Karten, Streich: 
bölger und Zahnftocher Liefert die 
' Stadt, Bumpen wird verboten un die 


Grieöhuber: Charlie, laß Dir den 
' Mund nicht mwäfjerig machen, jondern 


fpring hinter die Bar und hol uns | 


die Karten, 


oody bö8 — un i3 et noch bis uff die | 


jefagt.... 


| durdh.Deine faulen Wite in’s Zucht: 
| haus oder an den Galgen fchaffit, ift 
| fiber... (Zu Griesyuber:) Warum 
| bift Du denn nicht, von der Partie? 
| Grieshuber: ch bin fein Freund 
| bon Mummenfcherz. 
Un 
| ficht zu fteden — laufen wir doch alle 
ı Ion mit einer Masfe umher. Wer 
| zeigt fein wahres Geficht? Das ganze 
Leben it ein großer Mastenball, mit 
dem einzigen Unterjchiede, daß fich auf 


demagfirt — als die Narren! 

Kulide: Was mich fonzernt,ich hätte 
fehr geglichen, die Mästeräd zu fehen 
— aber ich habe Trubel in meine Fä- 
mily. 

Lehmann: Haft Du, oller Sünber, 


‚ etwa ooch Deinem Dienftflater uff die | 


Hühneroojen jetreten oder ihr jar in 
die Baden jefniffen? 

Kulide: Du bift ein Fuhl! No! 
: Was meine Gifter-in-Lah is, bie 
Drugſtore⸗Wittwe, die is hiſtoriſch ge= 
worden. 

Lehmann: Na, na, na, ſchneid man 
nich zu dicke uff ...'ne janze Maſſe 
Jährchen hat ſie ja wohl uff'm Bu— 
del; aber hiftorifh? Det meint doch 
'n Bisfen mehr, fo alt... 

Quabbe (einfallend) .... Herr Ku- 
licke meint zweifelsohne „hyſteriſch“. 

Kulicke: Schur, ſie hat die Hiſtericks 
und meine Alte und ich müſſen ihr Tag 
und Nacht watſchen, weil ſie ob und 
an die Fitts kriegt — dann hallert ſie 
Mörder ... 

Quabbe: Ihre werthe Frau Schwä—⸗ 
gerin leidet alſo an Halluzinationen? 

Kulicke: Yes, ſie hat das Picktſcher 
von den Beigamiſter Hoch in die Päh— 
pers geſehen und die terribeln Mörder— 
ſtories geleſen. Das hat ihren Meind 
aufgeſetzt; ſie fänziet, daß ſie eine 
von den Widders iſt, wo den Hoch ge— 
märried hat und daß er ihr jetzt Poi— 
ſen geben will. 

Quabbe: Der bedauerliche Fall in 
Ihrer Familie ſteht leider nicht ver— 
einzelt da. Unſere ganze Frauenwelt 
iſt durch die Schandthaten des Hoch 
in hochgradige Aufregung verſetzt. 

Lehmann: Un det i3 ooch fein Wun- 
der nich — ein Mann, wo allen3 un- 
bejehen heirathen dubt, wat ihm an 
Mittwen zwifchen achtzehn un adhtund- 
achtzig Jahren in die Finger looft, i3 
jedenfall? ’ne uffrejende Erfcheinung 
uff'n Heirathsmarcht. 

Grieshuber: Bei der Zahl ber 
Frauen, bie er vergiftet oder einfach 
bloß figen gelaffen haben joll, gehen 
die Schäßungen in’3 Ungeheuerliche ... 
man fpricht von 42 Yallen, in denen 
er ji der Bigamie, oder richtiger, 
der Polygamie ſchuldig gemacht ha—⸗ 
ben ſoll. 

Quabbe: Es iſt zweifelhaft, ob man 
je die genaue Zahl der von Hoch be- 
trogenen Frauen wird feſtſteuen kön⸗ 
nen. 
| Lehmann: ebenfalls is bei ne 
| leichtere ftatiftifche Uffjabe, als mie fie 
' der Roofebelt den Reichzftatiftiter je- 
ſtellt hat, wo ſämmtliche Eheſcheidun⸗ 

gen, die Iründe davon un allens, wat 

drum und dran hängt, uff 'ne wiſ⸗ 
re Baſis zufammenftellen 

8 








Kulide: E3 wird die Kuhris au 
genug Trubel machen, alle MWiltims 
Hoc auszufinben! 
Lehmann: Ni ins Jeringfte. Sie 

bem  duntlen 


beutije Stund, un wenn fie der Karli= | 
I ne nich zu’s Bleiben ‘überreben Tann, | 
| laßt fie fich von mich Jcheiden, hat fie | 


Charlie: Dat Du Dich nod) einmal | 


Es ift ja baarer | 
ſinn, ſich noch eine Maske vor's Ge- 


Für die Rüthe. 


Taubenfrikaſſee. — Meh— 
rere fleiſchige junge Tauben bereitet 
man in der bekannten Weiſe vor, 
dämpft ſie in einer Kaſſerolle mit 
Fleiſchbrühe, Salz, einem Stückchen 
Butter, Wurzelwerk und einer Zwie— 
bel ziemlich weich, zerlegt ſie dann in 
Hälften oder Viertel, vermiſcht dieſe 
mit gedünſteten Champignons oder 
gereinigten, in Fleiſchbrühe weichge— 
kochten Morcheln, Semmelklößchen, 
ausgelöſten Krebsſchwänzen, gekochtem 
Blumenkohl, hält Alles in einem 


Theil der Taubenbrühe warm, kocht 


dem Maskenballe des Lebens Niemand | bon ber Übrigen buxhgefeihten Brübe | 


und einer hellen Mehlichmite eine fei- 
ı mige Sauce, legirt diefe mit Eibot- 

| tern, würzt fie mit ein menig rebs- 
butter, Sarbellenbuiter und Zitronen- 
faft und richtet fie über dem Frikaſſee 
an. 

Roaftbeef — wird am feinften 
| im Nierenfett, welches man in feine 
ı Mürfel jchneidet, ausläßt, und recht 
| heiß werben läßt, ehe man das Fleiſch 

hineinlegt. Man rechnet auf jedes 

| Pfund Fleifch 4 Stunde Bratzeit in 
recht heißem Dfen, das Fleifch if: dann 
innen bellroth und jehr jaftig. 

Shmeinsrüdenauffran- 
zöſiſche Art. — Man löſt die 
Schwarte vom Rücken, ſalzt ihn, über— 

gießt ihn mit 1Quart Waſſer, fügt 
einige Nelken, Zwiebeln und Brotrinde 
hinein und brät,den Rüden unter f..t= 
Bigem Begießen je nad) der Größe 3 
bi3 4 Stunden. Dann jchöpft man 
das Fett von der Bratenfauce ab, ber= 
focht fie mit einem Glas NRothmwein, 
etwas TFleifchertraft und 1 Theelöffel 
aufgelöften Kartoffelmehl und würzt 
fie mit menig. Champignon. Den 
Schweinsrüden umgibt man abmed- 
felnd mit Häufchen Rothfraut, Eleinen 
ı braungebünfteten . Zwiebeln, auz&ge- 
badenen Apfelfchnitten und in Schei= 
| ben . gefchnittenen SKartoffelfnöneln 
und reicht die Sauce gefondert dazu. 

Rindfleifh mitMohrrü- 
‚ben und Zwiebeln — Bon ei- 
| nem faftigen Stüd Rindfleifch fchnei- 
| det man fingerdide Scheiben, die man 

gehörig Klopft und falzt und in flei- 
| gender Butter auf beiden Seiten braun 
| brät. Dann giekt man jehnell jpru= 
delnd kochendes Waſſer darüber, thut 
12 bis 14 kleine Zwiebeln und einen 
Suppenteller feinſcheibig geſchnittene 
Mohrrüben dazu und dünſtet alles zu— 
ſammen auf gleichmäßigem Feuer 
weich. Die Brühe wird, wenn nöthig, 
mit Mehleinbrerme didlich gemacht und 
mit Galz abgefchmedt. Alles 3 "ım- 
nen wird in tiefer Schüffel angeric- 
tet und Bratfartoffeln dazu gereicht. 

-HehtmitfRofinenfauce— 
Der ausgenommene und jauber zu= 
rechtgemachte Fileh bleibt nach Belie- 


zerlegt und in autein Weineffig mit 


Zugabe von wenig Waffer (mei Theile | 


Eifig und ein Theil Waffer) weich ge: 
dämpft, dann herausgenommen und 
auf eine Schüffel gelegt, die auf mar= 
mem Waffer- warm erhalten mirb. 
Man bereitet nun bon 2 bis 3 Löffeln 
Mehl und zerlaffener Butter eine hell- 
bräunliche Einbrenne, fügt Iuart 
Meikmwein dazu, fomwie 2 Unzen gewa- 
fchene Korintben, 2 Unzen Sultanro- 
finen und, wenn man es liebt, einige 
abgezogene und feingehadte Mandeln 
nebft etivas geftoßener Musfatblütbe, 
läßt diefe Sauce, indem man fie fort- 
dauernd rührt, 8 bi8 10 Minuten fo- 
chen, brüdt den Saft einer viertel Zi⸗ 
— — — 


Kleine Stücken Butter werden auf die 
l 


Polizei muß ihren Schnaps bezahlen! 


| 
i entiweber ganz oder wird in Stüde | 


mer mit Pfeffer mb Salz, und [> um- 


Thichtig, bis die Schüffel gefüllt ift;- 


obenauf fommt eine Schicht Krumen. 


Krumen 
etwas M 
es eima 20 Minuten gebaden. 
Pilante Eier. — Da3 Eigelb 
guter hartgefochter Eier mird mit 
Sarbellen, Kapern und Mirpidles 
recht fein gehadt und mit einer diden 
Mayonnaiſſenſauce vermiſcht. Mit 
dieſer Maſſe werden die in Hälften 
geſchnittenen Eiweiße gefüllt. Von 
der übrig bleibenden Maſſe macht man 
mit Weißwein eine gutflüfſſige Sauce 
und gießt ſie über die Eier. 
. Reiß3- Creme. 1 Quart 
| Milh, 4 Pfund Zuder, 3 Starae 
; Danilla focht man auf und giebt e3 
unter ftetem Rühren auf 8 E’gelb, 
rührt es auf dem Feuer did, paffirt es 
ı und gießt 12 Blatt aufgelöfte Gelatine 
| hinzu; dann gibt man % Pfund, in 
| Mil mit Zuder und Vanille ausge— 
: quollenes Reis hinzu, läßt es erfal- 
ten und vermiſcht es mit $ QDuart 
Schlagfahne, füllt es in die Formen 
und ftelt e8 auf Eis. Dazu reigt 
man Fruchtfauce. 

Sitronen= Creme —56€i- 

dotter quirlt man mit dem Gaft einer 
Bitrone, eimas geriebener Zitronen- 
Schale, 4 Pfund Zuder und 8 Blatt 
in MWeihmein aufgelöfter Gelatine un- 
unterbrochen 3 Stunde lang tüdhtig, 
dann gibt 
5 Eiern dazu, rührt ihn leicht durch, 
; gießt die Maffe in eine gefpülte Form, 
| fteilt fie kalt; nach einigen Stunden 
iſt ſie gebrauchsfertig, 
ſtürzt und mit Schlagſahne zu Tiſch 
gegeben. Wunderhübſch ſiehl es aus, 
wenn man nun ein Blatt rother Gela— 
tine auflöſt, ſie erkalten läßt und dann 
in ganz dünne, ſchmale Streifen ſchnei— 
det, von dieſen Streifen legt man ein 
Chryſanthemum und garnirt dann 
den Rand mit Schlagſahne. 


geicat, über das Ganze wird 


ı Man quirlt $ Quart Sahne, at Ei- 
: Gelb, 5 Unzen Zuder, 3 Unze aufgcı. te 


Gelatine und eine Prije Salz im Waſ— | 


| ferbabe au einer didlien Er&me, die 
I man abfühlen läßt und mit dem ftei= 
' fen Schnee von drei Eiweiß vermifcht 
‚amd darauf rührt, bis fie anfängt, 
; Starr zu werben. Erft dann fehlägt 
ınan tafch 4 Duart fteife Schlagfahne 
darunter und füllt die Pubdingmaffe 
| fingerbid in eine vorher reiht Talt ge= 
ftellte Buddingform. Auf die Eräme- 
fchicht legt man ın Madeira getauchte 
Löffelbisfuit3 und in Wein weichge- 
kochte Sultanroſinen, gibt wieder 
; Er&me darauf und fährt mit dem ab: 
| wechfelnden Einfüllen fort bis bie 
| Form aefüllt if. Man ftellt ven Bub- 
| ding bis zum Anrichten recht falt, 
| ftürzt ihn und überfüllt iön mit jtei- 
| fer, mit etwas Vanillezuder‘ gefüßter 
| Schlagfahne. 
Kompott für Kranfte — 
| Gute Wepfel werden geichält, in feine 
: Scheiben gefehnitten; auf 4 Pfund 
Yäutert man, mit etwas Waffer und 
| dem Saft von 2 bis 3 Zitronen, 3 
| Pfund Zuder. In diefe Plüffigkeit 
| merben die Wepfel hineingefchüttet und 
| von einer Zitrone bie feingehadte Scha⸗ 
le hinzugeſügt, dann muß der Saft auf 
I nicht zu hellem Feuer 3 bis 4 Stun— 
den kochen, Lis das Gelee ſteif und 
klar iſt. Es wird in Gläſer gefüut, 
die gut verſchloſſen werden. Das 
| Kompott Hält fich Monale Yang. 
EEE 
Ter gehcimmifvole Badegaft. 


Ton Ih. Raudal. Nutorificte Ueberfegung 
aus dem Schwediſchen von Rhea Sternberg. 

Das Schiff kam! Wie ein majeſtä— 
tiſcher weißer Schwan glitt es über 
die Wellen daher. Ein kurzer Pfiff, 
die Maſchine ſchlägt zurück, gewaltige 
Schaummaſſen erzeugend — die Lan— 
dungsfette wird audgemorfen. Die Ba- 
degäjte drängten fich um den Lan— 
dungsplat wie eine Herde Schafe und 
riefen und mintten einander zu, wäh- 
rend die Baffagiere in einem dichten 
Strom dem Lande zueilten. 

Ganz zulegt fam ein hochgeiwach;e- 
ner eleganter Herr, defjen dunilegaut- 
farbe und funtelnde Yugen vermuthn 
ließen, daß er unter"einer märmeien 
Sonne geboren war. —Er überließ fein 
| ganzes Gepäd einem Hoteldiener und 
| ging dann, ohne nad) rechts oder lint3 

zu tehen, direkt ins Hctel. 
Sin paar junge weibliche Badegäſte 
| fahen dem ftattlihen Fremden bewun⸗ 
dernd nach und ſteckken dann die Köpfe 
zufammen. 
Wer mag er ſein? Vermuthlich ein 


| anlodt.“ 

„sa, Gott jei Dant, daß endlih mal 
ein Herr von „Chic“ fommt, ber tas 
| männliche Element bier ein wenig ber- 
treten fann. — Die Reunion find im 
Begriff einzugeben, au Mangel an 
tanzenden Herren!“ 

„sa, das ift wahr, bie Bahndiref- 
fton will die Mittwochs-Reuniens 
ftreichen.“ 

Nad einer kleinen Baufe: „Er war 


! man, weibt Du...” 

Inzwiſchen hatte der vielbeſprechene 
Fremde das Hotel erreicht und ein be— 
quemes aber ifolirtes Zimmer ver— 
langt. Der Portier ging vor ihm die 
Treppen hinauf, das große Fremden— 
buch) unter tem Arm. 

Ein fehr eleganies Edzjimmer war 
| nad) dem Gefehmad des Herrn. Mit 
einer tiefen Verbeugung legte der Por=- 
tier das Bud) auf den Tifh und ver: 


ſchwand. 

Nach einet Weile klingelte es, der 
Fremde ertheilte dem herbeigeeillen 
Diener einige Anmeifungen und ging 


richtet fie über ben | 


| ſchwa 


lch gegoſſen und dann wird 


man den Schnee bon 


fie wird ges | 


Diplomaten-Bubdding. —| 


Sünländer, den unjer ichöner Strand | 


entzüdend, Vera—ein ricätiger Gentle- 


Tamnı 


ahem ausländifchem Akzent. 

Als der Diener mit dem Bu fam, 
ftürgten fi Portier und Kellner wie 
gierige Wölfe darüber. Luigi Canoffa, 
Paris, ftand da in großen derben 
Sthriftzüigen auf dem weißen Blatt. 

„Das ift ja luftig,“ lachte der Die- 
ner, „er bat einen italienifchen Naxıen, 
— [pricht deutfch, — er fommt aus 
Paris — und hat ruffifche Lektüre!“ 

Er ift ein Kosmopolit, mein Jun 
: ge!“ fagie der Portier würbensill und 

ftrich fi den Schnurrbari empor. 

Herr Canofja hatte ſich inzwiſchen 
ins Kontor begeben, um ſich dem Ho— 
tel-Bermwalter vorzuftellen. 

In feiner etwas gedämpften und 
furzen aber forreften Art erzählte er, 
daß er foeben aus Troupille fomme 
und fi nAn in dem norbifchen Bade- 
ort ein menta audzuruhen gebente. 

„Man amüfirt fich in Frankreich zu 
| biel,“ fügte er mit feinem 'Lacheln 
| Hinzu. 

„Erlauben Sie?" Taste er plöglidh 
‚ und ftredte feine jeine Hand nad der 
| Kurlifte aus. Ein breiter goldener 
I Ring mit einem erbjengrehen Srillan- 
ten jtach dem Verwalter dur jeinen 
| Glanz förmlid) in die Augen. 
| „Bitte fehr.“ 

ı „Sind viele Damen Bier? Rriöe 

| Damen — feine Damen?“ fragte er, 

| die Augen auf die Lifte gebeftel. 

Der Verwalter keiahte ein mentg 
berwirndert. 

„Schön, ich dante Ihnen.” Mit ei- 
| ner leifen Berbeugung legte er die Kur- 
| fifte wieder auf den Zife) und verlieh 
das Kontor. 
| Kaum war er verfäwunden, jo 
| ftürmte eine Schaar Damen zur Thür 

berein.— „Lieber Herr Verwalter, wer 
iit er, mas ilt er und wie heißt er?“ rie- 

ı fen fie im Chor. 

Der Beriwalter jeirie fi in feinem 
green Korbftuhl zurecht und Eeiradh- 

| tete die Damen über jein: Beillengiã⸗ 

ſer hinweg. 

„Wer er iſt, weiß ich nicht, — was 
er iſt, weiß ich auch nicht, — dech was 
| id) weiß, meine Damen, tit, da, er 

Luigi Ganoffa heikt und bergefommen 

ı ift, um fich die Thmwedischen Damen an- 
zufehen.” — „St da3 wahr?” flang e3 

| bon zeön Baar Lippen zugleih. Und 

i zehr Paar firahlende Augen ſuchten 
die des Verwalter. Doc fi plötzlich 
ihrer Würde erinnernd, jagte die eine 

i der Damen gezwungen: „Id fomme 

; eigentlich, um mich wegen des beabfidh- 

| tigten Wohlthätigfeitäfeftes zu erfun- 

| digen, Herr Verwalter.“ Unb nun fiel 
ihnen allen plößlich die eigentliche Ur- 
face, die fie herbeigetrieben, ein, jo 
daß der arme Verwalter Gefahr lief, 
feine Faffung zu verlieren. — Re: 

I union! Ein miegender Walzer flang 
durch den Saal, aber das Tanzen ging 

| ungewöhnlich träge, troß ber ftaitlichen 
Anzahl Kavaliere, die fi) eingefunden 
hatten. Die Damen waren in großer 
Zoilette, Jchienen aber äußerſt zerſtreut 
und nervös zu fein. Nebesmal, wenn 
eine neue Perjon eintrat, ftredten fie 
die Hälfe, Doch vergebens, der Ermar- 

‚ tete fam nicht. Der Ball nahte jich jei- 
nem Ende—man mar gerade bei einer 
vermwidelten Sotillontour — al3 die 

| Saalthür fich öffnete und Herr Ga= 
nojja eintrat; er war in tadellofem 
ſchwarzem Geſellſchaftsanzug, auf der 
Bruſt funkelten drei Brillantſterne. 
Leiſe glitt er an der Säulenreihe des 
Saales entlang und ließ ſich ſchließlich 
in dem äußerſten Winkel nieder. 

Die Tänzer kamen aus dem Takt; 
die Damen bei dem Gedanken, daß das 
Glück ihnen winke, die Herren bei den 
Anſtrengungen, ebenſo nobel und in— 
tereſſant auszuſehen wie der Fremde. 

Der Dirigent gab ſeinem Orcheſter 
das Schlußzeichen, die Herren führten 
ihre Damen auf die Plätze zurück, und 
bald bewegte ſich ein glänzender Zug 
an Herrn Canoſſa vorbei nach dem Er— 
friſchungsraum. 

Aber als der glänzende Zug zurück— 
kam — war der geheimnißvolle Frem— 
de verſchwunden und das Intereſſe 
für den Ball war erloſchen. 

Mehrere ältere Herren der Geſell— 
ſchaft hatten vergeblich verſucht, ſich 
dem Ftemden zu nähern. Mit großer 
Höflichkeit und Liebenswürdigkeit be— 
antmoriete er ihre Fragen, erzaͤhlte von 
ſeinen Reiſen, aber mit Geſchicklichteit 
eines Fechters verſtand er es, ſie und 
ihre Fragen in einem beſtimmten Ab— 
ſtand von ſeiner Perſon zu halten. 

„Gott mag wiſſen, was hinter ihm 
ſtelt,“ äußerie ein älterer Offizier zu 

einem andern männlichen Badegaſt, 

ich habe ſolch' ne Ahnuggz, als ſei er 
| ein rujjiicher Spien.“ 


i 
| 


1 „Nein, da meine ic) eßer, Bad ei ci 
Diplomat it.“ 

Ich glaube recht und ſchlecht, der 
Kerl iſt ein Verbrecher!“ fiel ein jung 
verlobier Mann ein, deſſen Braut von 
Hertin Cancſſa gar zu entzückt war. 

Die Bermuihungen der Damen lau— 
telen ein wenig anders. Die eine be— 
haupiete, er ſei ein verkleideler indi⸗ 
cher Fürſt; eine andere, er müſſe der 
Beſitzer großer Diamanigruben ſein; 
eine dritie ſah einen franzöſiſchen Gra— 
fen in ihm, der mit ſeiner Frau un— 
glücklich lebe und ſie nun im Ausland 
zu vergeſſen ſuche. — Unberührt von 
all dieſen Vermuthungen ging Herr 
Canofſa ſeinen Weg ruhig weiler, von 
bewundernden, neugierigen und miß— 
günftigen Bliden verfolgt. 

Yräaulein Bera und Fräulein Ulrite 
waren feinetwegen Todfeindinnen ge- 
worden. Die Urfage mar zwar ge⸗ 
ring, aber groß genug, um die —— 
(get ber beiden zu untergraben. — 
Eines Tages faken fie beide unten im 
Lefefalon, als der geheimnißpolle 
Hrembe- eintrat. . Fr 

Zufällig ließ Fräulein Ulrike ihre 
—— fallen, und —* ee 

höf lic} büdte, um fie aufzu n 
und fie den jungen. Damen mit einem 
x 


Sinumte, Gr fprad; beutfeh mit 


* 
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52301. reinmwolt. enatiihe Storm Serges. 
563oll. reinwoll. engl. Diagonal Chepiot 
Hʒöll. reinwoll. ſeine franzöſ. Serges 
5438llige engliſche Mohair Sicilians 

44öll. reinwolſ. franz. Meltoſe Cloth 
463öllige engliſche Mehair Brilliantines 
45öllige reinwoll. feine franz. Henriettas 


32:0 die Yard, 

| Die einzige Frage, weiche eine Dame be- 
ihäftigt, wen fie die odigeMaunigfaltig- 
feit jieht, if die Auswahl — Ahr habt 
5 hier zu 3230 die Unswahl von einer bei- 
a nahe endisjen Baricät in jederjzarbe und 
jedem Mufier — Polto Dots, Blumen— 
Gffette, "Figuren, — thatjächlich jeder 
neue Entivurf der heran= 

nähenden Sation; bedentt, © 2 
reine Wolle: ſpezieller Preis 42 
J morgen, per Ward 


| 100 5fücke Cream Modair Brifianfine 


| Engliſches Fabrikat, reiche, glänzende Ap⸗ 
IB pretur, 38 Zoll breit, die Brilliantine, 

für welche Ihr jtets 50 und 
IB 60c bezahlt habt, hier mur 
IE Montag, die Yard für....... 


ö— — — — — — — — — — —— — — — — — —— — — 
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I Spiben, Stickerei. 
MW EStüde von feiner Cambric Stiderei, in 
hübihen Batterns— kein Stüf in ver Partie 
weniger tsie JNe m rts— Montag zu 
dem äuzerft niedrisen Preis von 


Swiß und Cambric Einſätzen, werth ic 
bi zu 8, morgen, die Yard ep2 


4:r:öfl. Smik und Gambric Stirting, jonit für 
8% virfauft, nur für Monzag, 


Spigm, Edging und 


if, im einer 4ie 


Totchou⸗ und waſchechte 
Einſaäͤtze, werth bis zu 
großen Vartie, morgen zu, Yırd a 

Feine gaebäleırte Spigen, die 5cs-Cuafitä- 1/e 
ten— Montag, die Yard 2} 

Meike Smwil befitifte Turnover-flragen, 
jür e verfauft — 


Inltisl=Zr enter tür Tamen, voll: 
ftändig Sc wırta, Montag 

Ehte Staußfeder Poas, cina eine Yard 
— perden überall für 83.5) d 1 
fauft — foezich Montag J 


— — — — ——— 
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| 


@ine weitere Nartie von St’derei in Nainfoot | 


J 


te 
SI und SL.50 ehmarze Keiderfiofe, 69.) 


Ein Verkauf von 18,000 Yard3 von feinen ganzmorlenen fchinarzen Hieiber- F 
ftoffen, in weldgen ber Preis eine große Rolle fpielt — fehen 
deshalb jeht nicht, wenn hr nicht zu laufen hbeabfichtigt. Könnt Ahr der 

| Verjuchung miberftehen, Staple-Qualitäten, die im Preife fonft nur wenige 4 
j Ceni& variiren, zu fo bedeutend rebuzirten Preifen zu faufen; wollt Ihe 
eine Gelegenheit vorbeigehen Iaffen, eine namhafte Erfvarniß zie machen, I 
nur meil $hr dachtet, noch ein paar Wochen zu warten? Wir glauben nicht, 
wenn kwirklie $1 und $1.50 Waaren, dis Sorte, die Xhr fucht, jegt umb- 
nur für einen Tag, zu folden Preifen zu haben find. Wählt aus 


| 


I 
1 
I 
I 
| 


l 
} 


| 


r 


“ . — Si 


beißt faufen; 


Stzölf. reinw. jeidenappr. VBenrefian Cloth 
54zöll. reinmwoll. franz. Panama Elorh 
Shzöll. reinmwoll. fein appr. Broadcioths 
423Öllige Serde und Wolle Crepes 

SAzöllige reinwoll. engl. Goating Serge 
483Ö8ll. reinwoll. feine franz. Poplins F 
5363öll. reinwoll. Schwere jchott. Chenints F 


5230. reinwoll. Gamels Hair Venetians 


Die Derlegenheit und das Verlangen nah Baargeld feitens der Importeiite 
Frimmt Fir euch Diele Selenerheit und jegt uns in den Stand, unfere fhwarze 
ı Stoffe Abtheilung mit den beften Werthen, die wir jemals in diefer Gai- 
en viferırt yaben. Es ift anzunehmen, dah Ihr morgen herfom- f 
men ind Eure Nusmahl treffen werdet aus diefen $1.00, $1.25, 

; 21.59 und $1.50 fehwarzen Kleiberjtoffen, die Yard zu ....... 


105 ganzwolfene Challies, ı "B5 feidegejlreifle Challies, 


69€ 


223 die Hard. 


Habt Ahr welche Iekte Woche befommen? 
Falls nicht, tyut Ahr gui daran, morgen 
ju kommen, da Ihr ficher welche zu biejem 
ungewöhnlich niedrigen Preiſe wollt eine 
neue Partie, enthält über 1000 Stüce 
jede Yard für den FrrühjahrssPVerke — 
brizirt, in den feiniten und nee tz 
twürfen und Farben, die hübfchen Heinen 
Pin Tots und Polta Dots, Diigende bei 
liebter Blumen-Müfter, Die Rojentnos: 
pen=Gjfefte, die prachtv. Warijer Effekte, 
in Verbindung mit einer faft endlojen 
Varietät in Hein gemufterten: Effelten, 
heller und dunfler Grund, inie auch .ber 
beliebte creamfarbige Grund — aud) bie 
hübjchen ichlichtgeftreifen Chalies, beil- 
und dunkiclfarbig—troß der größen —* 
frage vertaufen wie dieſelben zu demſe 
ben Preis, der in der ver— 1 — 
gangenenWoche jeden ſpar— F 
ſamen Käufer in Erſtau— 2 
nen ſetzte, die Yard 
Muslin⸗Anterzeug. 
Wir eriuhen Euch diefe Werth: mit andersins 
offerirtem zu bergl:ichen. 
Musiin Tamen-Beinkieider, tiefer Saum imd 
Eiufter of Turs, die gewöhnliche 1de: 
Sorte it marfirt für Montag zu 
Muslin Tamen-G:wänder, Tuden Vote, 
bard:Mufter, Die im jedem endern 
Laden 29c Efoften, zu 


Tennischianell Nacdtkleidee fir Damen, 
roia und blaugeitreifte Effelte, iperict 35 
ner > 


für morgen 
Woliene Smeaters für Snaden, fancy Streifen— 
„Hi 


fie find beionder! billig morgen 
Dr. Dentons wol. Nachtfl:ider für Mif- 
1:3 und Rinder, Montag 29 ; 
Tennis Plant Stirt:Patterns für Damen, mit} 
Flonuuce— ſonſt werden jir im Notail Lie ! 


für Be verkauft — Montag....... 
ge! 
{ 
2* 


Rainſool-Umhänge fürPab’es, mit Spit: 
zenrand, fpezich für morgen..uanonsese 


ET TEE BEER —— — 5 DEE EEE EEE —— EEE TE 


| wieder am Bord des Dampfers, um 
jeine Reife fortzufegen, niememb mußte 
wohin. 

In dem Moment, da der Pfiff zur 
Abfahrt ertönte, näherte fich der Frem= 
de dem Reeling und ließ einen großen 

| Ballon aus gelbem und blauem Sei— 
denpapier fteigen, der vom Wind aufs 

Land binübergetragen wurde. Wis 

der Ballon etwa fünfzig Meter geitie- 

gen war, öffnete fich die fleine Gonoel, 
und ein Blumenregen fiel auf die ver- 

— aufſchauenden Köpfe hernie⸗ 

er. 

„Was für ein ſinniger Abſchied,“ 
jubelten die Damen, griffen mit Ent— 
zücken nach den Sträußen und führten 
fie an die Lippen. Das Lob des Frem— 
ben erflang von begeifterten Damen- 
lippen in allen Tonarten. So etiva3 
geiftpolles, entzüdendes war denn doch 

ı noch) niemal3 bagewefen. Schade, daß 
e3 ein Abjchiedägruß mar! 

Aber die Gondel da oben fchien no 
etmaß anderes zu enthalten. Stleine 

| bieredige Zettel mwirbelten durch die 

Luft und bebedten den Duai mie 
Schnee. 

Man hob ſie auf und las: Ludwig 
Croll und Comp. Größtes Simili— 
Brillanten⸗Lager. Zur Probe getra- 
| gen von unferm Vertreter, Herrn Luigi 
| Sanctfa. 

Die Damen ließen die Blättchen jal- 
| ler, und e3 klang wie ein Auffchrer: 
„Ein — Reklamereiſender.“ 
Oben in der Konditorei im Park ja- 
ben Fräulein Ulrite und Fräulein Be- 
va und apen einen Verſöhnungskuchen. 


as gifräßige Meci. 


Uns London inird gefchrieben: Der 
Einfturz der Kalfoüne in der Gt. 
Margaretö But bei Dover, wo ein 
Stüf Erdreich, deilen Maffe auf eine 
Bieriefmillion Tonnen bereihnet wird, 
mit bonnerähnlichem Getöfe auf den 
Staden Hinunterglitt, Hat die Auf- 
mertjamteit des Publitums auf ähn- 
liche Vorgänge gelentt, die im Laufe 
ber Jahrhunderte das Grbtheil des 
Sehn Bull ganz bedeutlich gefchmälert 
haben. Den Dünenjturz der lehien 
Tage führt man vermuthlich mit Recht 
auf bie geattuif der vorigen Woche 
zurück. mit gewaltiger Wucht 
andringende Waſſer der Nordſee hat 
bei Scarborough die nördliche, vom 
Scloßderg angelegte Zandungsbrüde 
tbeggeriffen, für meldhe die Stäbtuer- 
orbmeten furz vorher $17,500 gezahit 
hatten. Auch die Hafenftabt Yarmouth 
mwurbe theilmeife überfluthet, und -bie 
Anlagen am Staden find unter Waf- 
Dr gejegt und ſchwer beſchädigt wor⸗ 


— — — — ———— — — 


* 


Sefißt man auß ber ge 


J 


Ueber bie Abbrödelung Gnglands 


zeit Sieiföafen Tannen. = 


eine Qandoberflähe von der Yusbeh: 
nung ber Injel Guernfen, Kent — 
Stüd von der Größe von Beriudi 
verloren, mährend in Suffoll, Chr 
Ihire und Nordmales das wefrdhine 
Meer Land verjchlungen hat in „ber 
Ausdehnung von Serjey, St. Helenı 
und Malta. In den Iehten Jahr 
zehnten hat das Uderbauamt Baur 
Bermefungen di: erlittenen Ginbußen 
genau feitftelfen laffen. Zmifchen ben 
Jahren 1267 und 1880 betrug bet don 
Großbritannien durch die Weberariffe 
be3 Meeres erlittiene Landverli 
148,906 Ucres, und ziviichen 1880 
und 1890 waren e8 mieber 29,155 des 
red. Bmifchen Bridlington und Spr 
auf einer Küftenlänge: von 36 Meilen 
beträgt der jährliche ' DVedluft ve x 
Yards oder 30 Xcres im Jahr. A: 
der infel Sheppey dagegen gingen in 
den zwanzig Jahren zmwijchen 1810 
und 1830 nur 30 Ucres verloren. In 
berfelden Zeitfrijt büßte eine einzige a 
Farm auf der Infel Thanet (Kent) 
Artes ein. Zwilchen dem North Fore- 
land und Reculver3 auf.einer Küften- 
länge von 11 engl, Meifen- verfhli N 
das Meer zwei Fuß jährlich... Doc i 
die Einbuße nicht immer: gleich groß. 
Zwifchen Haftings und Revent fie⸗ 
len einmal während mehrerer er — 
ſieben Fuß jährlich dem Meer anheim 
Dumvich, einſt die Hauptſtadt von 
Oſtanglia, die noch dem König Hein 
ich . 40 Kriegefchiffe Zur Wer 
gung ftellte, ift nicht die einzige OriX 
Ichaft, die das Meer verfchlungen hat. 
Smifhen Southmold und’ Eobeh 
liegt die einft polfreiche Stadt Ex 

auf dem Meeresboden. Auch die Moni 
Hall von Alveburgb, die jegt auf & 
Staben liegt imd von den fen 
fpült wird, war vor Zeiten durch 
tere Straßen vom Meere geirei 
Schloß Leafomwes im Bezirk Nirral 
Chefhite fland noch pör 50 Yal 
eine halbe enalifähe Meile vom Mi 
est umplälfchert das Me 
Shloßinauern, die allein das € 

bot der Zerfiörung fhühen, 


don in Norfoll beſaß vor Ze 


he 


led vom Meer verfchlungen. 
Stadt Stegneh der Neuzeit tel 
n 


iger Entfernung von der g 
gen A * no& zur 2 
ti &hfoß mar; se fi 


iche jährlid 
. ves oh 
wird auf 2000 Acres bera 





Enropäihe 


Rundſchau. 


Irxoving Brandenburg· 


7 Berlin. &n voller Rüftigfeit fei- 


erte Paul Köhler, jeit vielen Jahren 
im „Deutfchen Verlag” mwirfend, das 
"Subiläum jeiner 25jährigen Berufs⸗ 
- thätigkeit. „Die Chefs, Collegen und 


> Üntergebenen des - alljeit ungemein 


beliebten Yubilard bereiteten dieſem 
große Ehrungen. — Der Altmeijter 
des Sirafrechts an der Berliner Uni- 
berfität, Geheimrath Berner, beging 
den 86. Geburtstag. Berner, der äl⸗ 
leſte Lehrer der hiefigen Hochſchule, iſt 
als Dozent bereits 60 Jahre an ber 
Friedrich Wilhelms⸗Univerſität thätig. 
— An der Schwelle des GrabesSelbſt⸗ 
morb verübt hat der 78 Jahre alte 
Rentier Dietrich, eine im Nordoften 
Berlins befannte und populäre Per- 
fönlichkeit. Er mar ein Freund des 
Pferbe-Rennfportes und mettete lei- 
denfhaftlih auf den Rennbahnen. 
Hierbei verlor er jo bedeutende Beträ— 
ge, daß er gezwungen war, jein Ber- 
mögen anzugreifen. In den lebten 
Jahren war das Kapital ziemlich er= 
Ihöpft worden und Dietrich ftand vor 
der Nothmendigfeit, Unterftügung bon 
feinen Verwandten annehmen zu müf- 
jen. Um diefer Schande zu entgehen, 
nahm er fi) das Leben und erhängte 
fih am Bettpfoften. — Der 26jährige 
Hahrjtuhlführer Wilhelm Rerenbluth 
aus der Caloinftraße verunglüdte auf 
bem Neubau Soldinerftraße 70, als er 
gerade damit bejchäftigt mar, eineBer- 
Bindungsbrüde zum Aufzug von Mas 
terialien nad) dem vierten Stod zu le- 
gen. Er brad das Genid und mar 


jofort tobt. : 

Potsdam. Goldene Hochzeit 
feierte das Adolf Ottoſche Ehepaar 
im Kaiſer-Wilhelmſtift. Die feier— 
liche Einſegnung des Jubelpaares er— 
folgte durch den Hofprediger Keßler. 
Der Geiſtliche überreichte mit der Ehe— 
jubiläums -Medaille ein Glück— 
wunſchſchreiben aus dem Kabinett des 
Kaiſers. 

Charlottenburg. Lebens— 
gefährlich verunglückt iſt infolge Durch— 
gehens ſeines Geſpannes der Haupt— 
mann Graf von Wengersky vom Kö— 
nigin-Elifabeth-Regiment. 

Spandau. Ein entfeglicher Be- 
trieb3unfall ereignete ji in der Ge- 
Thüßgießerei. Dem Dreher Random 
fiel ein Stahlblod im Gewicht von 40 
Gentnern auf den rechten Fuß. Der 
Verunglücte ftürzte zu Voden und 
mußte in biefer fürchterlichen Lage, in 
der er unfäglihe Schmerzen augjtand, 
folange verweilen, bis ein Krahn her- 
beigefchafft und die fchmwere Laft em- 
porgehoben war, Der Unglüdliche 
raufte jich in feiner Dual die Haare 
aus und fchrie fürchterlihd. Mit gänz- 
lich zerfcehmettertem Fuß murde er 
aladann in’s jtäbtifche Krankenhaus 
gebracht. 


Provinz Öftpreußen. 


Königsberg. Unjere Nachbar: 
ftadt Filchhaufen begeht im nächjten 
Sabre das Yubilaum ihres 600jähri- 
gen Beitehens. Aus diefem Anlaß fol 
eine umfaflende Chronif von Filch- 
haufen herausgegeben imerben. 
Durh Erhängen hat ich der Hand- 
lIungsgebilfe Karl Fell, der in Pilzen— 
burg zu Haufe ilt, ven Tod gegeben. 
Die Leiche wurde im Glacis zmifchen 
Steindammer und Tragheimer Thor 
an einem Baume hängend gefunden. 

Abbarten (Bartenftein). Auf 
entfegliche Weife zu Tode gefommen 
ilt der achtjährige Sohn des Bärtner3 
VoHl.Derfinabe begleitete denGärtner- 
burjchen in das Gewächshaus, mo der 
Dfen geheizt werden jollte. Der Gärt- 
nerburjhe wurde plößlich abgerufen 
und der Snabe blieb allein im Ge— 
mwähshaufe.. Er muß fi mohl bor 
ben offenen Dfen aejeßt haben und 
eingejchlafen fein, denn hier fand man 
fpäter den Snaben Halb verbrannt 
bor. 

Domnau. Auf dem Ritterqute 
Groß-Kitten waren halberwachſene 
Knaben mit Holzzerkleinern beſchäf— 
tigt. Während dieſer Arbeit ſchlug der 
eine im Uebermuth mit der Holz— 
axt nach einer über ihm auf einem 
Baume hängen gebliebenen Pflaume, 
traf aber nicht dieſe, ſondern den Kopf 
des vor ihm gebückt ſtehenden Knaben 
Prang. Obgleich die Wunde zu verhei— 
len ſchien, iſt der Bedauernswerthe 
doch der Verletzung erlegen. 

Grubertini (Eydtkuhnen). Im 
hieſigen Torfbruche ertranken zwei 9⸗ 
jährige Knaben Namens Valbach und 
Gehring beim Schlittſchuhlaufen. 

ARArovinz Weſtpreußen. 

Danzig. Seinen eigenen Lebens⸗ 
retter hat faſt unmittelbar nach dem 
Rettungswerk der Arbeiter Simon 
ſchwer verletzt. Simon wurde von 
der Strafkammer zu einem Jahr Ge— 
fängniß verurtheilt. Der Angeklagte 
ging angeheitert aus Stutthof nach 
ſeiner an der Weichſel gelgenen Be— 
Haufung. Als er fich mit einem Boote 
über die Late jegen Hieß, fiel er ins 
Waſſer und wäre wahrſcheinlich er: 
trunfen, wenn er nicht von dem gleich- 
fala im Boote fißenden Arbeiter 
Schönhoff herausgeholt worden wäre. 
Ans Land gelangt, jehritten beide ohne 
jeben Zanf auf dem Meichjeldamm 
“ Dem Dorfe zu. Plöglih 30g Simon 
- jein Meffer und verjeßte damit dem 

 nihtsahnenden Genoffen einen Stich 
in bie Bruft und einen in ben rechten 


m. 
oe Bingddorf. (Grauden). In 
‚feltener Rüftigfeit feierte das Ludwig 
Rerberiche Ehepaar feine goldeneHoch- 
Der TEjährige Ehemann geht 
noch al Schneider in die umlie- 
Dörfer, mo mande Familie 
(ie der Großdäter⸗Zeit zu feiner 

Haft zählt. 


Dirfhar. hre diamantene 
zeit feierte das Ehepaar. 
mn ift 86, bie Frau 81 Jahre alt. 


TBuges. Ihm murben beide Beine ab» 


gefahren, auch erlitt er anjcheinend ei- 
nen Schäbelbrud. Der jchmwer Ber- 
legte jtarb nad) feiner Einlieferung im 
Krantenhaufe. — Der Arbeiter Al: 
bert Krüger au Pommernsdorf ſtach 
dem Maurer Albert Hoffmann aus 
Alt-Damm ohne nennensmwerthe Ur= 
jache mit feinem Meffer in den Hals, 
Hoffmann brach blutüberjtrömt zu= 


jammen. 

Greifswald. Ein fohredlicher 
Unglüdsfall ereianete fi auf ber 
Strede von hier nach Stralfund, Ein 
Herr, der dort mit mehreren Damen 
am Bahnförper entlang jpazieren 
ging, verfuchte troß wiederholter War= 
nungen den Bahnförper mit den Da= 
men zu überjchreiten, als ji ein Zug 
nabte. Während es den Damen ge= 
lang, nod rechtzeitig über das Ge 
leife zu gelangen, wurde der Herr bon 
dem Zuge gefaßt. Beide Beine wur: 
den ihm abgefahren und das NRüd- 
grat gebrochen. Der Tod trat auf 
der Stelle ein. Der TXodte ift ein 
—— Rehbock aus Waldfrie— 

en. 


Provinz Schleswig: Kolftein. 

Altona. Der MWagenmeijter 
Chrijtian Borchert beging das 25jäh- 
tige Jubiläum bei der hiefigen Eifen- 
bahndireftion. — Arbeiter Ernft Bud 
in der Großen Bergftraße wurde von 
einem Blodiwagen überfahren und auf 
der Stelle getöbtet. 

AUpenrode. in Hellematt ftarb 
im hohen Alter von über 91 Jahren 
der in mweiten reifen befannte frühere 
Gaftwirth und Hofbefiter Peter Kür: 
genjen. Der Berftorbene ift in Kle- 
bereö mehr ala 50 Nahre Gaftwirth 
gemwejen und hatte fih einen Ruf ala 
Hengftzüchter erworben. 

Im&öbhorn. Der jechsjährige 
Sohn des Landmannee Müller in 
Alvesloe pielte in einem unbewachten 
Augenblid mit einem geladenen Revol- 
ver. Diejer war in Papier gemidelt 
und beim DOrbnen der Kommode auf 
den Tifch gelegt. Die Mutter hörte 
plöglich einen Schuß. AIS fie herbei- 
eilte, fand fie den Liebling blutüber- 
ftrömt in der&tube liegen. Ein Schuß 
in den Unterleib hat den Tod des Klei: 
nen herbeigeführt. 

Garding Der umfangreiche 
Belit des Hofbefiterd Georg Anderjen 
in Bollermwiet wurde eingeäfchert. 

Hadersleben Das Felt der 
goldenen Hochzeit feierten unter reger 
Antbeilnahme der Bevölkerung Bäder: 
meilter Hanfen und Frau. 


Provinz Schlelien. 


Breslau nn der Wohnung 
des Vorkofthändlers Kater, Delsner- 
ftraße 13, ereignete fih ein jchmeres 
Unglüd. Auf unermittelte Weife ge- 
rieth ein Bett in Brand. Sn der 
Stube befand fich allein das 21%, Kahre 
alte Mädchen Margarete Kater, mwel- 
ches infolge der Rauchentwidelung er= 
ftidte. — Kürzlich fuhr der 30 Jahre 
alte Kutjcher Bräuer, Mittelgafle 5 
wohnhaft, mit einem mit eifernen Trä- 
gern beladenen Rollwagen die Berliner 
Shauffee entlang. Infolge Scheuens 
ber Pferde ftürzte er vom Wagen und 
wurde über. die Bruft gefahren, wobei 
er fo Schwere innere Verlegungen erlitt, 
daß der Tod bald eintrat. — Geit 
1879, alfo volle 25 Jahre, befindet fich 
die am 13. November 1845 zu Felten- 
berg geborene Sufanna Pawlowski in 
ununterbrochenem Dienfte bei Frau 
Tabritbefiter Lemald, Schuhbrüde 34. 

Bunzlau Beim Baumfällen 
berunglüdte im nahen Thomasmwaldau 
der Arbeiter Sponte. Der Wipfel ei- 
nes fallenden Baum3 erreichte den Ar- 
beiter, der mit jeinem lahmen Beine 
nicht fchnell genug ausmeichen Tonnte, 
warf ihn zu Boden und verlegte ihn 
fo, daß er jtarb. 

Grottfau. Bäcderlehrling Ric. 
Tiedler brach beim Schlittfchuhlaufen 
auf dem Mühlaraben ein und ertranf. 
Die Leiche wurde alsbald aufgefunden. 

Zanded. In dem hiefigen Kran 
fenhaufe verftarb der im fchulpflichti= 
gen Alter jtehende Sohn des Tifchlers 
Langer von hier, an den Folgen der 
Verleßungen, welche er fih anfangs 
Dftober bei einem Sturze zugezogen 
hatte. Der Knabe ftach fich dabei die 
Klinge eines Federmefjer fo tief in 
das Kniegelent, dat dieHälfte abbrad) 
und nur durch ärztliche 
entfernt werben fonnte. 


Sropinz XPofen. 


Pofen. Erjchoffen hat fich der 
Kanonier Kuber beim hiefigen Fuß- 
artillerie = Regiment. Kuter war ein 
tüchtiger Soldat und jfollte Gefreiter 
werden. ine Tages wurden unber- 
muthet die Spinde revidirt und im 
Spinde Kuters fand man Sachen, die 
er Kameraden entwendet hatte. Yept 
follte feine Aburtheilung jtattfinden; 
er 30g e3 jedoch vor, freiwillig aus dem 
Leben zu jcheiden und fih auf biefe 
— ſeiner Aburtheilung zu entzie— 

en. 

Bromberg. In einer letzten 
Schwurgerichtsſitzung wurde ber 
Schiffer Georg König aus Schulitz, 
der am 25. Auguſt zu Schulitz den Ar⸗ 
beiter Jakob Kruszynski durch einen 
Schlag mit der Hand an den Kopf der— 
artig verletzt hatte, daß Kruszynski 
an den Folgen dieſer Verletzung ge— 
ftorben ift, zu 11% Jahren Gefängniß 
verurtheilt. Die Gefchworenen hatten 
mildernde Umftände angenommen. 

Belencin Wollftein). Leh- 
tens begab fich da8 Arbeiter - Ehepaar 
Kurk nad) dem Dominium zur Arbeit. 
Shren 5 Jahre alten Knaben ließen fie 
ohne Aufficht in der Stube zurüd. Als 
bie Eltern des Abend3 zurüdtehrten, 


‚fanden fie den Knaben in der Kammer 


erftidt vor. Er hatte mahrjcheinlich, 
um dba8 Bett vor dem Schlafengehen 
zu erwärmen, barunter ein Feuer an- 
gezündet, dad das Bett alsbald in 
Brand ftedte. 
Krotodin Der 
Chmul aus 
trunten auf dem 


bem € 


Bemühung | ) 


predit & Meyer hier, Colonialwaa 
und Landesprobucte, blidte 
wurde im Jahre 1879 im Haufe Brei- 


temeg 268 von Wilhelm Lamprecht 


und Guftan Meyer gegründet und fie 
delte im Jahre 1884 nach der Victoria- 
Straße über. Nach) dem Ende 1893 
erfolgten QIode des einen Inhabers 
fegte der andere das Gefhäft allein 
fort und er hat e3, unterjtügt durch ein 


tüchtiges faufmännifches und Arbeiter: - 


perfonal, heutigen Blüthe ge- 


bradt. 


zur 


Alslebena. ©. mn einer ziwis | 


fchen Alsleben und Schadjtedt gelege- 
nen Feldfcheune wurde die Leiche des 
Arbeiiers Wilhelm Haufe gefunden. 
Sie muß dort fchon längere Zeit gele- 
gen haben. E3 fcheint Mord vorzulie- 
gen, da die Schäbeldede zertrüümmert 
it. Haufe war zuleßt in der Zuderfa= 
brif Gerlebogf bejchäftigt. 

Bibra (Kölleda). Die A4jährige 
Ehefrau des Fuhrmerfäbefiterd Wil: 
heim Burfhardt hier hatte fih am Fuß 
an einer SKrampfader leicht verleßt. 


Bald darauf trat Blutvergiftung ein, . 


an deren Folgen die Bedauernämerthe 
nach kurzem fchweren Leiden ftarb, 

Erfurt. Der 54 Xahre alte Ei- 
fenbahnfefretär Hermann Klemm ftad) 
ji) por einiger Zeit mit einer Nabel 
ein Zabngefhmwür auf. E3 trat bald 
darauf eine heftige Gefchmulit ein, fo 
daß Klemm nah dem Kranfenhaufe 
gebracht werden mußte. Dort ift er 
an Blutvergiftung geftorben. 


Provinz $annover. 


Hannover. Don einem fchme- 
ren Schidjalsjchlage wurde die Fami- 
lie des Gattlermeijterd Brandes, Ca- 
lenbergerftraße, betroffen. Der 11- 
jährige Sohn, mwelcher die Quinta in 
der Oberrealjchule befucht, hatte fich 
frei und gefund auf den Weg zur 
Schule begeben. Bor dem Eingang 
zur Schule blieb er mit anderen Kina= 
ben noch einen Augenblid ftehen, meil 
gerade eine Anzahl Pferde zur Mufte- 
rung durch die Straße geführt mur- 
ben. Plößli jprang ein Pferd zur 
Geite, jhlug hinten aus und traf den 
Knaben jo unglüdlih an den Kopf, 
daß er einen Schädelbruh erlitt und 
auf der&telle verstarb. — Der Rechtö- 
anwalt und Notar Suftizrath Klein- 
rath I hierjelbjt beging die Feier feines 
50jährigen Dienftjubiläums. 

Burgdorf bei Börfum. 
Iodt auf der Strede liegend murde 
unweit Gielde der Stredenmärter 
Heinrih Waßmus von hier aufgefun- 
den. Er war weggegangen, um bie 
Strede Burgdorf-Gielde zu repidiren. 
Dabei ift er jedenfall von einem Zuge 
erfaßt und heftig zur Geite gefchleu- 
dert worden, jo daß der Tod fofort 
eintrat. \ 

Sallingboftel. Die Gebenf- 
feier für den SHeidedichter Auguft 
Treudenthal, die unter zahlreicher Be- 
theiligung bier ftattfand, brachte die 
Enthüllung der Gedenktafel am Ge- 
burtshaufe des Dichters. 

Gifhorn Das dem Giroh- 
händler Aug. Fride hier gehörende, 
am Braunfchweigerthor belegene 
MWohn- und Hintergebäude und das 
dem Nachbar Schoß gehörende Stall- 
gebäude brannten nieder. 

Stade. Steuerauffeher a. D. ©. 
Möller und Frau hierfelbit begingen 
in voller Rüftigfeit das ejt der gol- 
denen Hochzeit. 

Provinz Weltfalen. 


Münfter Durd einen fih nad 
rüdmwärts entladenden Schuß, welcher 
Schloß und Schaft der Flinte zer= 
Iprengte, erlitt auf der Jagd der Leut- 
nant Graf Wejterholt vom hiefigen 
Kürafiier = Regiment erhebliche Ver 
legungen am Kopfe und an der rechten 
Han). 

Dortmund. Durd herabfallen- 
de Gefteinsmaffen verunglüdten auf 
der Zeche „Ein“ bei Eaftrop die Berg 
leute Kaniak und Karl Caspar leben3- 
gefährlich, mährend der Bergmann 
Ernjt Hoffmann auf der Stelle tobt 
blieb. . 

Hattingen. Hier murbe ber 
Bergmann Miebadh, ein verheizatheter, 
aber finderlofer Mann, meldher jeit 
furzer Zeit ſpurlos verſchwunden war, 
als Leiche aus der Ruhr gezogen. 3 
Icheint Selbjtmord vorzuliegem: 
Hagen. Der von der biefigen 
Straffentmer in der befannten 65,000 


Mark = Diebftahlstlage zu 3 Jahren’ 


Gefängniß verurtheilte Kutjcher 9. 
Lehmonn hat fich, furz nachdem er in 
feine Zelle zurüdgeführt worden war, 
durch Erhängen das Leben genommen. 

Lippftadt. Infolge fchlechten 
Verichluffes eines Dfens nach veralte- 
tem amerifanifhem Spitem find zmei 
biefige Damen durh Kohlenorydgas 
vergiftet. Die eine, rau Wm. Krä— 
mer, ift verfchieden. Die andere, 
Fräulein Kirchhoff, Liegt jchwer frank 
darnieder. 


Mbeinpwvin;. 

Köln m der hiefigen Goldwaa- 
tenfabrif, ©. m. b. H. (Inhaber D3- 
far Dittrich und Hugo Wallmann), 
Waifenhausgaffe No. 5, wurde einge- 
brochen und für etwa 20,000 Mart 
Schmudfaden geftohlen. Die Diebe 
gelangten mittel Nahjchlüffels im 
das auf der zweiten Etage im Hinter- 
gebäude gelegene Kontor und öffneten 
zwei eiferne Schränfe, morauß fie eine 
Anzahl Brillantbrofchen, =Ninge, 
Gteine, filberne Stod- bezw. Schirm- 
griffe u. f. w. ftahlen. 

AUltenahr. Lebtens wurde bie 
Feuerwehr alarmirt, da die einem Köl- 
ner gehörige Billa Engelsley vor dem 
Zunnel in hellen Flammen  ftand. 
Diefelde war unbewohnt und faft ganz 
ausgeräumt. Die 3 
Nebengebäuden vollftändig niederge- 
brannt. Da fümmtlicde Thüren offen 


Barmen. 
rei Wive. Hieber. 
„große ab 


In der Riemenbrebe- 


— 


illa ift mit den | b 


ftanden, wird Brandſtiftung vermu— 
thet. 


Arbeiter |. 
rcenzice wollte ange⸗ 
Heimweg einen Gra⸗ 

fiel Bierbei mit | 


brach Feuer aus. | Brud 
‚ben überfpringen und Et ger „Hrannte 


t ber orbentliche Profeffor und Dis 
auf & ‚zeftor 
25jähriges Beftehen : zurüd Selbe. 


des pathologiſchen Inſtituts 
SONNE Dr. Karl Köfter 
ben. 

Düffeldborf. Das  biefige 
Schmurgericht verurtheilte den ſchon 
‚borbeftraften Aderfneht Dtto. Röfe 
aus Duisburg wegen borfäßlicher 
Brandftiftung zu 4 Jahren Zuchthaus. 
Der Genannte hatte am 14, Auguft 
aus Rachſucht eine Scheune feines 


Dienſtherrn angezündet. 


Provinz Seflen: Naffau. 

Kafjel.  Großfeuer bradh im 
nahen Hederhaufen aus und zerftörte 
die Anmejen de3 Landwirth3 Heinrich 
Homburg und Scheune nebft Stallge- 
bäube de3- Landwirtid und Kauf: 
manns Biſchoff. 

Altmorſchen. Die Wilhelm 
Beder’ichen Eheleute im benachbarten 
Eonnefeld feierten ihr 50jähriges Ehe- 
jubiläum. 

Ehlen. m jeltener Nüftigfeit 
beging der auch in meiteren reifen 
moblbefannte Gajtmwirth Juſtus 
Schmelz und deſſen Gattin das Feſt 
der goldenen Hochzeit. 

Yranktfurta. M. Ein fchweres 
Unglüd ereignete fich in der Gold- und 
Silberbronzefabrif von‘ulius Schopf- 
locher in Stierftadt im Taunus. Der 
Chemiker Lehbah von Hier machte 
Verjude mit Schwefelmafferftoff und 
als er fah, daß der primitine Ver- 
Ihluß, den er jelbit dem Gefäß gegeben 
hatte, da3 Gas durchließ, nahm er 
zwei Arbeiter, welche den Dedel zuhal- 
ten jollten. Die8 gelang natürlich 
nicht mehr, ald der Drud zu jtarf 
wurde, und die Arbeiter murben be= 
täubt. Lehbach wollte ihnen helfen, 
fiel aber felbft betaubt zu Boden. Als 
auf Hilferufe der Heizer Sauer herbei- 
fprang und fofort die Thür öffnete, 
war ber Chemiter bereits tobt und die 
beiden anderen beſinnungslos. Der 
eine fam wieder zu fih und konnte 
wieder an die Arbeit gehen, mährend 
der andere, Namend Schäfer, im hiefi- 
gen ſtädtiſchen Krankenhaus darnie— 
derliegt. Man hofft aber, ihn am Le— 
ben zu erhalten. 

Gieſelwerder (GHofgeis— 
mar). Das Haus des auf der Neu— 
ftabt mohnenden GSteinarbeiter3 Wil- 
helm Gans ijt bi$ auf den Grund ab- 
gebrannt. 


Pitteldeutfche Staaten. 


Altenburg. Der Oberhofmar- 
Thal a. D. des Herzogs, Dberft a. D. 
v. Sytom, ift nach längerem Leiden im 
Alter von 84 Yahren hier gejtorben. 
An den Dienften des Herzogs jtand v. 
Sydom in der Zeit vom 1. anuar 
1866 bis 1. Juli 1885. 

Bernburg. Nacd kurzem Kran 
fenlager ift der Direktor der hiefigen 
berzoglichen landmwirthichaftlichen Ver— 
fuchsitation, Profeffjor Dr. Wilfahrt, 
an Herzlähmung geftorben. 

Bıaunfhmeig. Auf dem 
Nordbahnhofe verunglüdte der-Rangi- 
rer Heinrih Kalthammer. Er wollte 
zwei Wagen zufammenfoppeln und 
ging aufrecht zwifchen ihnen durch. In 
diefem Augenblid ftießen die Wagen 
aneinander, und Kalthbammer gerieth 
zwifchen die beider Puffer, mobei er 
innere Verlegungen erliti. Der Ber: 
unglüdte wurde dur die Ganitäts- 


mache nach dem berzogl. Krankenhaufe. 


aebracht, iwo er jtarb. 

Gera. Dem Poftjefretär Rottorf 
wurde beim Ausfcheiden aus dem PBojt- 
dienft im feierlicher Weife der Kronen 
orden 4. Klaffevom Poftdireftor Lö- 
Tcher überreicht. 

Helmftedt. Nn der Grube 
Irendelbufch ift durch Hinabftürzen in 
ben Terderfhaht der Häuer Fingas 
aus NRunftedt verunglüdt; er jchlug 
auf die Forderfchale auf und erlitt fehr 
Ihmwere PBerlegungen, denen er im 
Kranierhaufe St. Marienberg erlegen 
it, Fingad mar verheirathet und 
Vater mehrerer Kinder. 

Sera. Der 2Tjährige Klempner 
Paul Meilinger aus Löbjtedt ftürzte 
vom Neubau der Frauenflinif ab. Der 
Bedauernsmwerthe, ein brader, tüchtiger 
Menſch, der fich demnädit verheirathen 
mollte, ijt feinen fchredlidden Ver— 
legungen in kurzer Zeit erlegen. 


Sachlen. 


Dre3den UBS er im Begriffe 
ftand, nad Abhaltung feiner Sprecd)- 
ftunde auf die Braris zu gehen, wurde 
der befannte biefige Spezialift für 
Nervenleiden, Hofrat Dr. Moßdorf, 
bon einem Herzjchlag, getroffen und 
berfchied im Alter von 62 Jahren. — 
Carl Meißner, Inhaber der Sädjfi- 
Ihen Metalle und Bronzemwaaren-Fa- 
brif, war e3 vergönnt, das 25jährige 
Veitehen feines Unternehmens zu fei- 
ern, das fih aus Kleinen Anfängen zu 
einer Achtung gebietenden Höhe empor= 
geſchwungen hat. 

Chemnitz. In einer Watte-Fa— 
brik im Stadttheil Alt-Chemnitz 
wurde der 19jährige Arbeiter Stülp— 
ner aus Witzſchdorf von einem Treib- 
riemen erfaßt und mehrmals um die 
an der Decke befindliche Transmiſſions⸗ 
welle herumgeſchleudert. Der Bedau— 
ernswerthe, welcher ſchwere innere 
Verletzungen und mehrere Beinbrüche 
erlitten hatte, verſtarb bald darauf an 
Ort und Stelle trotz ſofortiger ärztli— 
cher Hilfe. 

Großbardau. Der- 7ljährige 
Gutstefiger Stein ftürzte vom Scheu- 
nenboten und ftarb infolge Schädel: 
bruches. 

Leipzig. m der Kocjtraße, 
zwifchen der Kant- und Kaiferin Au- 
gufta = Straße, flürzte ein an der 
Hinterfront eines Neubaues befinbli- 
ches Baugerüft ein. Der Neubau ge- 
ört dem Bauunternehmer Paul Koch. 
Bei dem Unglüdsfall wurden zwei auf 
dem Gerüft beichäftigte Maurer ver: 
legt. Der 18 Jahre’alte Maurer D3- 
win — Neffe * —* 
unte erlitt einen doppelten 


x 


Aicharo— 


aus Remtengrün, die ſich durch unvor⸗ 
ſichtiges Umgehen mit Spiritus beim 
Kaffeekochen ſchwere Brandwunden 
zugezogen hatte. 
Seflen:Darmftadt. 


Darmftädt Goldene Hochzeit 
feierten Geh. Oberbomänenrath i. PB. 
Yriebrid; Schend und Gemahlin. Das 
Sjubelpaar, das fich in weiten Kreifen 
bes höchften Unfehens - erfreut, wurde 
vielfach gefeiert. 

Eberbad. Der in den 70er 
Sahren ftehende Landwirth Diemer 
bon Oberdielbah murde in Strüm- 
pfelbrunn von einem Radfahrer umge- 
fahren, wobei er töbtliche Verlegungen 
erlitt. 

Friedrichsfeld. nfolge von 
Brandftiftung entitand in der Hofreite 
de Kaufmanns Dehouft ein verhee- 
rende® Schabenfeuerr. Das Teuer 
brach in einem Oetreibelager über dem 
Stall? aus und richtete einen Ge— 
fammtfchaden von etwa 4000 Marf 
an. Wegen Verdachts der Brandſtif— 
tung wurde der Knecht des Hauſes 
verhaftet. 

Heldenbergen. Der wegen 
zweier Einbruchsdiebſtähle und wegen 
des Verdachts, an dem hieſigen Pfar— 
rer Thoebes einen Raubmord begangen 
zu haben, von der Staatsanwaltſchaft 
Gießen ſteckbrieflich verfolgte Metzger— 
geſelle Oskar Hudde aus Schalke in 
Weſtfalen wurde in einer Wirthſchaft 
in St. Wendel erkannt und auf dem 
Bahnhof in Kirn (Rheinland) verhaf⸗ 
tet. 


Banern. 


Münden. Gelegentlich des 


Rangirens im Ladebahnhof des Oſt- 
bahnhofes, unweit der ſtädtiſchenGas⸗ 


anſtalt am Kirchſtein, iſt der nahezu 
28jährige ledige StationsgehilfeFranz 
Bauer aus Etzgersrieth, B-A. Vohen— 
ſtrauß, dadurch tödtlich verunglückt, 
daß er während des Aufſtoßens einer 
Lokomotive auf eine Wagengruppe in— 
nerhalb der letzteren einen Waggon an— 
kuppeln wollte und dabei zwiſchen die 
Puffer gerieth. Infolge der inneren 
Bruſtverletzungen trat der Tod nach 
einigen Minuten ein. 

Arnſtorf. Der gräflich Deym— 
ſche Förſter Schnitzer hier konnte auf 
eine fünfzigjährige Dienſtzeit als 
gräflich Deymſcher Angeſtellter zurück— 
blicken. Schnitzer iſt ein in weiteſten 
Kreiſen bekannter Nimrod. 

Bad Reichenhall. Seifenſie— 
der und Privatier Max Puchner hier— 
ſelbſt iſt an ſeinem 80. Geburtstage 
geſtorben. Puchner, einer der ange— 
ſehenſten und populärſten hieſigen 
Bürger, hate 27 Jahre lang als Ma— 
ſtratsrath und Gemeindebevollmächtig— 
ter die Intereſſen ſeiner Mitbürger 
vertreten. 

Gergweis bei Vilshofen. 
Die 84jährige Ortsarme Thereſe Har— 
pinger kam dem brennenden Zimmer— 
ofen zu nahe, wobei ihre Kleider Feuer 
fingen. Da keine Hilfe in der Nähe 


war, erlitt die bedauernswerthe Frau 


ſo ſchwere Brandwunden, daß ſie kurz 
darauf verſchied. 
Kipfenberg. Die 17Tjährige 
Pojterpeditionstochter Elife Weißen: 
berger von hier ift im Bette tobt auf- 
gefunden worden. Ein Schlagfluß 


hatte dem jugendlichen Leben ein jäs | 


hes Ende bereitet. 
Württemberg. 


Stuttgart. Die Klage des 
Treibern v. Münch gegen den wür— 
tembergijchen Fiskus auf Zahlung von 
10,000 Mart Entjihädigung megen 
Einlieferung in eine rrenanftalt 
wurde bom erften Civilfenat des 


Dberlandesgerihts durh Verſäum— | 


nißurtheil foftenpflichtig abgemiejen. 


Bönnigheim. Die Nähjeide- 
fabrit Amann und Söhne feierte das | 
ihres 5Ojährigen Beftes | 


Jubiläums 
hens. 

Biberach. Am Hotelneubau im 
Jordanbad wurden durch herabfallen— 
de eiſerne Tragbalken drei Arbeiter 
ſchwer verletzt. 

Göppingen. Der im Gaſthaus 
zum „Goldenen Löwen“ beſchäftigte 
Schankkellner Johann Wörle ſtürzte 
beim Kammerfenſterln von einem 
Dachfenſter des Gaſthofes herab und 
blieb bewußtlos liegen. Arbeiter fan— 
den ihn bewußtlos im Hofraum und 
brachten ihn ins Krankenhaus. Un— 
terwegs erlag er ſeinen ſchweren inne— 
ren Verletzungen. 

Kirchheim u. T. Bei den Er— 
weiterungsbauten an der Faber'ſchen 
Fabrik ſtürzten drei Zimmerleute, die 
ſich beim Herablaſſen eines Reſervoirs 
mit dieſem herunterließen, infolge 
Bruchs einer Kette aus beträchtlicher 
Höhe in die Tiefe. Einer der Verun— 
glückten, Zimmermann Elſäſſer, erlag 
im Spital den erlittenen Verletzungen; 
die anderen werden mit dem Leben da— 
vontommen. 


Baden. 


Karlärube. Als auf dem Ran: 
girbahnhof der 26jährige verheirathe- 
te Mafchinenhausarbeiter J. Kiſtner 
Detigheim an verbotener Stelle die 
Geleife überjchreiten wollte, um fi 
zur Arbeit zu begeben, wurde er von 
2 Ieeren abgeftoßenen Wagen erfaßt, 
überfahren und jofort getödtet. Dem 
Unglüdlichen wurde der Kopf por 
Rumpfe getrennt. 

Bretten. 53 Yahre alt ftarb’ 
bier Bürgermeifter Fr. Withum infol- 
ge eines Herziihlages. Er war in Ya> 
chen geboren. 

Freiburg. In der Belfortitra- 
Be erichoß fi der 20jährige Sohn des 
MWeinäindlers Mayer, angeblich in ei— 


nem Schwermutbganfall. Ein älterer 


Bruder des Unglücklichen ſchied letz⸗ 
tens auf gleiche Weiſe aus dem Le— 
ben. - Die fehr wohlhabenden Eltern 
find durch den Selbftmord ihres jün- 
geren Sohnes nun finderlos gemor= 
den. E 
Heidelberg.  Gein 


ie Dottorjubiläum feierte der 
iurifti orjubiläum feierte di 
er iche Brofeffor in der phis 


feierte-fein 100jähriges Jubiläum. Bei 
ber ul in der Aula hielt Di- 
rektor Kränkel die Feſtrede. 
Mannheim. Hier erſchoß ſich 
in einem Hauſe der Kirchenſtraße der 
4 Jahre alte verheirathete Schiffer 
Johann Kugel in dem Augenblick, als 
er wegen eines Sittlichkeitsverbrechens 
verhaftet werden ſollte. 

Nußbach bei Triberg. In— 
folge Brandſtiftung wurde der Kinz— 
lerhof, eines der größten bäuerlichen 
Anweſen dieſer Gemeinde, ein Raub 
der Flammen. Der Brandſtifter iſt 
verhaftet. 

Pforzheim. Der 22jährige 
Gipfer 9. Springer von Bubsheim 
fiel bier vom Neubau des Kettenfabri- 

| fanten M. Schweigert 15. Meter in 
den Hof herab und jchlug dabei auf 
einen Stein auf. Er erlitt dabei ei- 
| nen®ruc des Schädels und tar eine 
; Stunde darnad). 
Nbeinpfal;z. 

Spehyer. Der hiefige Bijchof Dr. 
v. Ehrler ift erntlich erfrantt. 

AUlber3meiler. YJm Haufe des 
Winzer Michael Jung im - Sieben: 
morgen fam euer aus, das in furzer 
Zeit das Wohnhaus einäfcherte. 

Harsberg. Der von einer Eon- 
trollverfammlung heimtehrendeDienft- 
Ineht Dito Heing von Mejelberg 

| wurde in einer hiefigen Wirthfchaft im 
Streite mit einer Hade erfchlagen. 

Lemberg. Die etwa 70 Jahre 
alte Frau Lina Schlabbacdh ftürzte, ala 
fie einem Fuhrmwerf ausweichen wollte, 
in den Salzbadh und ertranf. 

Maßweiler. Ackerer Bhil. 
Guth von hier wollte in ſeiner Woh— 
nung die Treppe herabſteigen, als er 

ausrutſchte, herunterſtürzte und derart 
ſchwere Verletzungen erlitt, daß er bald 
darauf ſeinen Geiſt aufgab. 
Elſaß-⸗Cothringen. 

Straßburg Dr. U ©. 

' Schulte, ordentlicher Profeflor für 
‚ Civil» und GStrafprozgeß an der bie- 
' figen Univerfität, beging das goldene 
' Yubildum feines Eintritt3 in ben 
Staatsdienſt. 

Horburg. Beim Brande des 
dem Gemeinderath Schneider gehöri— 
gen Wohnhaufes ift der 11jährige 
| Sohn des Beligers in den Flammen 
‘ umgeiommen, ein zweiter Sohn erlitt 

tödtlihe Brandmwunden. 

Keitenhol;. Hotel Badbronn 
ift bi3 auf die Grundmauern niederge= 
brannt. ES mar dies ein Kurhaus 

| erften Ranges, eine Stunde von des 
| Kaifers Schloß Hohkönigsburg ent— 
| fernt in reizpoller Gegend. 

Saint - Brivat. Der Grof- 
herzog von Heilen hat dem hiefigen 
Kriegergräberwärter Konr. VBoltmann 
bie Silberne Medaille des Ludwigs: 
Drdens verliehen. 


Mecklenburg. 


Shwerin. Hier ift im Alter 
bon 78 Nahren der. Confiftorialrath 
Superintendent em. Arel Walter ver= 
| ftorben. Der Dahingefchiedene war 
1826 in Qubmigsluft ala Sohn des 
Dberhofprediger8 Walter geboren. 

ı Büßom. Hier wollte der jchon 
| bejahrte Kubfütierer Kannenberg ei- 
nen Zuchtbullen, der mit einem an= 
deren Bullen aneinander gerathen 
war, wieder an die Kette legen, dabei 
wurde er von dem müthenden Thiere 
getödtet. 

|  Gnepve. Der 78jährige Arbeiter 
' Valentin war damit bejchäftigt, Heu 
bon einem Stallboden in den Stall- 
raum zu bringen. Hierbei gerieth die 

Reiter, auf der er ftand, ins Gleiten 

und der alte Mann ftürzte aus be- 


ı nen außgelegten Stalltaum. Er 309 
fih einen fo jchweren Schädelbrud zu, 
daß er alsbald ftarb. 

Lübdz Der 31 Jahre alte Hof: 
| gänger Dtto Hausmann in Grambomw 
| ging nad) bier um Einfäufe zu ma= 
ı hen, Tehrte aber nicht wieder zurüd. 
; Später fand ihn der Jäger in Gram- 
| bow todt in den dortigen Tannen nicht 

weit vom Wege liegen. Nach den Er=- 
| Gerichts liegt fein 


mittelungen des 
Woran der Haus- 


mann geftorben, ift noch nicht feitge= 
ſtellt. 
Malchin. 
teſte Perſon unſerer Stadt, Fräulein 
Völcker, im Alter von 96 Jahren. Die 


Hier verſtarb die äl- 


Verbrechen vor. 


Dahingeſchiedene war noch in ihren 
letzten Jahren körperlich und geiſtig 


ſehr friſch. Perſonen, die über 90 


Jahre alt ſind, gibt es hier noch meh— 


rere. 
Oldenburg. 
Dldenburg. Geinen 99. Ge: 
burtstag beging der ältefte Bewohner 
Dlvenburgs, der großherzogliche Mi: 
lität - Oberintendant a. D. Meinar: 
du3, bier. m Jahre 1805 geboren, 
hat er unter drei Fürften feines Hei- 
mathlandes gedient und.es bis zur 
böchften Stellung in der Yntendantur 
gebracht. Nach Abjchluß der Militär- 
fonvention im Jahre 1867 trat er in 
den. Rubeftand. Der alte Herr, der 
fi. großer NRüfligfeit erfreut, macht 
noch täglich feinen Spaziergang. 
Aperberg bei Ipen. Das Haus 
des Arbeiterd? Wardenburg, brannte 
in kurzer Zeit bi3 auf ven Grund nie- 
‚ der. Das fümmtlide Mobiliar ver- 
brannte, auch famen drei Stüd Vieh 
in den. ylammen um. 
Hermadhaufen. Dacdeder- 
meilter 9. Seemann murbe auf dem 
Wege von Warfleth nach feinem Hei- 
thaborfe hier in einem Graben als 
Leiche gefunden. Seemann, der. am 
Adend von Warfleth gegangen mar, 
wird jn ber Duntelheit vom Mege ab- 
gefommen und in den Graben gera- 
therv-fein, Der Verunclüdte war ein 
fleißiger und nügterner Mann. 
Sreie Städte. 
Hamburg. Ein Schwefeljäure- 
Attentat und einen Selbjtmordverfuh 
führte ein Zijchlergefelle Köhler aus. 


rg 


— 


| Tapezierergehilfe Sievers, der die Se=. 


trächtlicher Höhe in den mit Tyeldfteiz | 


‚Köhler hatte mit der Puharbeiterin 
KRaufchen ein Liebesverhältniß unter- | 


in’s Gefiht. Dann fief er davon und 
trant in jelbftmörberijcher den 
Reft-der Säure aus. Die Kautfchen 
bat jhwere Wunden an der. rechten 
Hals- und Gefichtsjeite erlitten. Köh- 
ler wurde furz nad) dem Vorfall feit- 
genommen "und ba bie genoflene 
Schmefelfäure zu wirken begann, den: 
Hafentrantenhaufe zugeführt. — Der: 


natorsmitime Dürfelbt beraubt und 
tödtlich verlegt hatte, ift zu 15 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt morben. — 

Bremen. Xhre goldene Hochzeit 
feierten der penfionirte Qaternenmwär- 
ter 2. Meyer und Frau, Borcherämweg 
2. Beide find noch recht rüftig und. ha= 
ben jomit Ausficht, fich noch lange ih- 
res Lebensabends in Gefundheit. er- 
freuen zu fönnen. — Lloydcapitän 9. 
Ehriftoffers ift in Lehe an den Folgen 
einer Operation geftorbeh.. Er. ge= 
hörte zu den bemährtejten und belieb- 
teften Schnelldampfercapitänen. be3 
Norbdeutichen Lloyd. ES war "ihm 

; gönnt, mit den von ihm befehligten 
Dampfern volle 200 Rundreijen glüd- 
lich zu vollenden. Aus Anlaß der Ju= 
biläumzfeier der 200. Rundreife am 

| 2. December 1900 murde ihm ber 
Rothe Adlerorden vierter Klaffe ver— 
lieben, auch wurden ihm feitens des 
Norddeutfchen Lloyd befondere&hrun: 
gen zutheil. 
Schweiz 

Bafel. Die theologijche Fakultät 
der Univerfität Gießen in Rheinheffen 
hat bei Anlaß der Feier zum Gedädht- 
niß Philipps des Großmüthigen Prof. 

ı Eberhard Bifcher hier zum Ehrendok— 
tor der Theologie ernannt. 

Be (Waadt). Eine Feuerdbrunft 
zeritörte die Holgpfropfenfabrit. Der 
Schaden an Majdinen, Holzvorräthen 
und fertigen Waaren wird auf mehr 
al3 50,000 Francs geſchätzt. Die 
Brandurſache iſt nicht bekannt. 

Grindelwald. Herr Coo— 
lidge ſchenkte dem berniſchen hiſtori— 
ſchen Verein zur Förderung von deſſen 
Publikationen 5000 Francs. Er ſoll 
dafür in der nächſten Sitzung laut 
„Bund“ zum Ehrenmitglied des Ver— 
eins ernannt werden. 

Glovelier (Gern). Zwei junge 
Burſchen geriethen hier aus politiſcher 
Urſache in Streit. Der 33 Jahre alte 
Joſeph Herziſen wurde von ſeinem 
Gegner, dem 2Tjährigen Joſef Ver— 
nier, mit Mefferftichen jo jeher ver= 
legt, daß er im Spital zu Delsberg 
ftarb. Der Mörder fit in Haft. 

Lohnjtorf (Bern). Aus unbe- 
fannter Urfache brach in einem fleinen 
Yauernhaufe Feuer aus. Bei .bem 
heftigen Weftiwinde griff e8 mit rafen- 
der Schnelligkeit um fi, fo daß in 
furzer Zeit fieben Firften eingeäfchert 
murben. 


Öefterreid:Angarn. 


Mien. Der berühmte Ophtalmo- 
loge, Hofrath Prof. Karl Stellmag 
von Garion, ift hier im 82, Lebens: 
jahre geftorben. — Kaufmann Leopold 
Nuff, Chef der.protofollirenden Firma 
Ruff & Eo., Nürnberger- und Galan- 
teriewaaren = Handlung, Salvator= 

ı gaffe No. 10 etablirtt und Leopold: 
| Stadt, Liltenbrunngaffe No. 13 wohn- 
| haft, hat fich während eines Beluches 
bei feiner Tochter in Hiebing, Hüttel- 
berggafle No. 9, durch einen Revolver 
Thuß getödtet. — Der beim Gaftwirth 
Kozy im Haufe 2. Bezirk, Blumauer: 
gafle 2, bedienftete 27jährige Schant- 
| burfche Franz Kugler ftürzte fi aus 
einem Tyenjter des vierten Stodes in 
| den Hofraum und ftarb infolge der er= 
| littenen Verlegungen, — Der Kaifer 
hat der vom hiefigen Schmwurgerichte 
wegen Ermordung ihres drei „Jahre 
alten Sohnes Paul zum Tode durd) 
den Strang berurtheilten Dienjtmagd 
Ehriftine Riczef die Todesftrafe nach— 
' gefehen, worauf der Dberjte Gerichtö- 
| hof eine Kerkerftrafe in der Dauer von 
| zwölf Jahren über fie verhängte. — 

PBerhioldsdorf. mn der el 
terlihen Wohnung fam bie fünfjähri- 
ge Grundiefigerstochter Marie Strebl 
dem geheizten Dfen zu nahe. &hre 
Kleider fingen Feuer und fie erlitt le- 
bensgefährlihe Brandwunden am 
ganzen Körper. 

Anzbad. Vor einiger Zeit wurde 
bier der penfionirte Oberlehrer ofef 
Pofch im 95. Lebensjahre unter außer- 
ordentlicher Betheiligung von Nah und 
ern zu Grabe getragen. Der Berbli- 
chene entjtammte einer alten Lebrerfa- 
milie, die vom. Jahre 1724 bis 1881, 
; alfo ununterbrodden durd) 157 Jahre 

das Lehramt bejorgte. 

Baden. Der Pächter der hiefigen 
Bade: und SHeilanftalt Dr. Endleh- 
berger ift mit ‚Hinterlaffung einer 
Schuldenlaft: von mehr -als: 250,000 
Kronen verfchwunden. Die Gläubiger - 
des Dr. Endlehberger find außer der 
Gemeinde, die über 30,000 Kronen 
Padhtrüdftend' zu fordern hat, zumeift 
hiefige Gejrtäftäleute, deren Erebit der 
Pächter ver  Heilanftalt bis zum 
äußerften in Anfprucd nahm. 

Hütteldorf. Um GSahberge hat _ 
fi der 3Zjährige ehemalige Artillerie- 
Doerleuinant Franz Schinzl, Wie- 


den, Starhembergergaffe No. 5 wohn 


haft, erhoffen. Jan einem zurüdgelafe 
jenen Brief bezeichnet Schinzl Giel- 
lenlofigteit «ls Motiv des Gelbftmor- 
des. Er hatte die Charge verloren und 
fonnte feitjer feine Belchäftigung fin- 
den. rn 
Juxemburg. 


Zuremburg Dem Mbibei: 
Iungsführer ter ftäbtifchen Feuer— 
wehr⸗Sektion DOberftabt, Herrn Aug. 
Mehlen, wurde Seitens der Tyeuerber- 
fiherungsgefellfgaft „Proprietaires 
Reunis“ De goldene BVerdienft = Me- 
daille übermittelt. 

Kopftal. Hier brach Feuer aus in 
dem Haufe des Zaglöhners Peter We- 
der; in kurzer Zeit wurde das ganze 
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Die mode. 


un una 


nächft tablirartig mit Chiffon, darauf 


mit zimei eingereibten Wolanttheilen 


Die Mobe unferet Tage, die jo viel | auß Erepe de Chine überbedt, deren 

oberem fich ein nür menig eingehalte- 
ner, unten glatt angefegter Theil ans 
| fügt. Die Bolantz find mit Säum- 


aus früheren Epochen entlehnt, Ver⸗ 
fchiedenartiges zufammenftellt oder als 
gleichberechtigt nebeneinander bejtehen 
läßt, modelt die übernommenen -For- 
men bo immer dem Gejchmad der 
Gegenwart entfprehend um. Man 
bevorzugt befonders reihen Yalten- 
murf. — Oft erreicht die untere Weite 
ber eingereihten oder in Yaltengrup- 
pen arrangirten, modernen Röde, daS 
Maf der Krinolinenkleiver der ſech— 
ziger Jahre. Auch die mit langer 
Schneppe gearbeiteten, fifchbeingefteif- 
ten Zaillen, die namentlich für Gejell- 
ihaftstoiletten allgemein beliebt ge= 
worden find, erjcheinen leicht verän= 
dert; fie umfpannen den Oberförper 
allerdings feit, wirken aber durch Die 
eingereibten und drapirten Vorder— 
theile weniger fteif als früher. 

Eine bejonders hübjche Neuheit bil- 
den abitechende, 3. B. orangefarbene 
oder filbergraue Velourschiffontaillen 
zu weißen Eröpe de Chine-NRöden, die 
Zaillen find mit Schneppe und voller 
Spißenberte gearbeitet u. [ehmiegjames 
Sammetgewebe wird audy zumeilen 
zu Bolantgarnituren der jchleppenden, 
oben leicht eingefräuften Röde ber= 
wendet. 

Für Prinzeßkleider eignet ſich Ve— 
lours-Chiffon und Liberty Atlas be— 
fonder3 aut; die Garnitur bejchräntt 
fi meift auf den unteren NRodtheil 


1; 
Toilette aus Er&pe de Ehine mit Gar 
nitur von Bändchenſpitze. 


und die Taille. Breite Stidereibor- 
büren, gleichfarbige, jchmale Seiden- 
fräuschhen und Buffen oder Ehiffon- 
blenden, die (mie Soutache hochſte— 
hend) in jchlanf aufftrebenden Mu= 
ftern aufgenäht werden, Spiten= und 
Gazeblüthenmotive in Kranzform die= 
nen als NRodbefat. Der Ausjchnitt 
ift oft von Golbband begrenzt, dem 
fih bertenartige oder filhuähnliche 
Spibengarnituren anfügen; als be= 
fondere Neuheit nennen mir mit 
MWachsperlen und Rofofobändehen oder 
Berlmutterpaillettien und Irisperlen 
ausgenähte Serpentinevolants 
Spitze. 

Es 
viel Blumen getragen; man ſieht ſo— 
gar an Stelle der Gürtel aus Gold— 
gaze- und Libertyband breite Mieder⸗ 
gürtel, die aus ſchmalen, mit Minia— 
turröschen benähten Bandſpangen zu— 
ſammengeſetzt ſind. — Zierliche, bieg— 
ſame Ranken von Vergißmeinnicht 
und Roſen ziehen ſich um die mit 
ſchmalen, gebrannten Tüllpliſſees be— 
grenzten Bandgarnituren der Tüll— 
und Chiffonkleider, umranken den 


Ausſchnitt und legen ſich ſpangenartig 


über die Puffen der Aermel. An den 
modernen, fichuartig gekreuzten Tail— 
len befeſtigt man die Blumen ſeitlich 


Promenaden- oder Beſuchskoſtüm mit 
anſchließendem Jackett. 


chen umrandet und mit Spitzenfiguren 
reich geziert, die den eingekräuſten 
Stoff durchbrechen. Seitlich fügt ſich 
der aus einem geraden Theil beſtehen— 
de Rock an, der nur mit einigen Sti— 
chen feſtgehalten wird. Oben iſt der 
Theil eingereiht; an den Rändern um— 
ziehen ihn zwei nach oben verſchmäler— 
te Puffengarnituren aus geraden 
Créôpe de Chineſtreifen. Für die über 
dem Rock zu tragende, faltig arran— 
girte Taille iſt ein ſchräger Stofftheil 
verwendet. Er iſt quergefaltet rings— 
um über die Futtertaille geſpannt und 
vorn zuſammengerafft. 
nem Chiffonbauſch ruhendes Spitzen— 
arrangement, das nach rechts über— 
hakt, 
taille. 

Rehfarbener Kaſchmir und brauner 
Libertyſammet ſind für das hübſche 
zweite Kleid verarbeitet, das weiße 
Tuchrevers mit farbig geſtickter Rand— 
bordüre, ſowie altſilberne Knöpfe 
ſchmücken. Ein Latz nebſt Stehkragen 
aus weißer Seide vervollſtändigt das 
Kleid. Der loſe auf Futter ruhende 
Rock hat eine faltige Vorderbahn, der 
ſich die oben in nadelbreite Säumchen 
geſteppten, unten weit ausfallenden 
Hinterbahnen anfügen. An den vor— 
deren Nähten, ſowie am unterenRand 
iſt der Rock mit Stoffpatten und 
Sammetröllchen garnirt. Gleiche Röll— 
chen umranden die ſich auf die weiten 
Aermelpuffen legenden Achſelpatten 


aus 


werden von der Jugend ſehr 


J—— 
Einfaches Koſtüm mit Ueberziehbluſe 
und dreitheiligem Faltenrock. 


und halten ſpangenartig die Falten 
der leicht über einem Sammetgürtel 
bauſchenden Bluſentheile zuſammen. 
An dem dritten Koſtüm aus maus— 
grauem Tuch fällt— der neuartige 
Schnitt des mit ſchwarzem Aſtrachan 
und grauen Schnüren nebſt Schnur— 
ſcheiben? garnirten Jacketts auf. Es 
iſt mit Seide gefüttert und feſt an— 
ſchließend mit getheilten Vorder- und 
Rückentheilen gearbeitet, denen unten 
Falten angeſchnitten ſind. Der kra— 
genartig aufgeſetzte Pelzſtreifen deckt 
oben den Hakenſchluß, der Schoßtheil 


Jwird an der linken Seite unter der 


2. 
Kleid aus Kaſchmir mit Pattengar⸗ 
garnitur. 


am Ausſchnitt. Kamelien, Roſen und 
Sternblumen beſtehen oft aus Gold⸗ 
gaze; es gibt auch farbige, mit Mes 
tallfäden durchzogene Gternblüthen, 
deren Blätter goldig aufleuchten. Den 
Bertengarnituren der Taillen ſchließen 
ſich die banddurchwundenen Girlan⸗ 
den kleiner Blüthen an; am Abſchluß 
bed tiefen Ausſchnitts der Schneppen— 
taillen find Halbfränze aus großblüs 
Rofen und Chryjanthemen anzus 

bringen. 
Unfer erftes Bild zeigt eine Zoiletie 
aus Er&pe de Chine mit Garnitur bon 
ı. Elfenbeinfarbener 


Schnurgarnitur übergehall. Gebr 
neu und apart erjcheinen bie Aermel. 
Man hat die YFutterärmel unten bis 
zum Ellenbogen mit Tuch bekleidet, 
mit felhförmigen Sammetmanfcetten 
begrenzt und mit Altraddan, fowie mit 
der Schnur geziert. Oberhalb des 
Ellenbogend find zmwei tütenartige 
Iheile befeittigt, über die der halblan= 
ae, weite Dberärmel loje herabfällt. 
Der fiebentheilige, ungefütterte Rod 
bat an den Vorder und Geitennäh: 
ten unten etwa 12 Zoll Hoch ange= 
ſchnittene Falten. 

Das durch eine beliebige Bluſe oder 
au nur durch ein Chemifett zu ver- 
pollftändigende fegte Koftüm aus hell- 
braunem QTuch befteht aus einem Fal- 
tenrod und einer Weberziehblufe. 
Dieje hat jchmale Weftentheile von 
mweibem Tuch, zu denen die aufjchlag- 
artige Garnitur au3 duntelbraunem 
Dtternfell jtarf contraftirt. Statt des 
Pelze: fann au Sammet verwendet 
werben. Die mit Lleinen Goldfmöpfen 
und Knopflöcern zu jchließenden We- 
ftentheile ziehen fich, inie die Pelzgar- 
nitur, Hinten um den Ausfchnitt ber- 
um. Aus Tuch und Pelz beftehen 
and die Manjchetten der Baufhär- 
mel. 


— Wirthshaus. Sn 
nu ir das —— ‚ober ein 
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Ein auf eis | 


bedt den Schluß der YTutter= | 


- N j * 
N 
K / N 
— 


— 
Schönſt' auf der Welt! — Nacha kom— 
ma aber glei’: Spedtnödel mit Sauer: 
traut!“ 


— — 


— Fataler Irrthum. Vor— 
fitender (in einem Givilprozefle): 
„Sind Sie mit einer der Parteien 
verwandt oder verſchwägert?“ Zeuge 
(höhniſch lachend): „Nee!“ Vorſitzen— 
der: „Was gibt es dabei zu lachen?! 
Ich laſſe Sie ſofort wegen Unge— 
bühr ...“ Beiſitzender Richter (leiſe 
zum Vorſitzenden): „Aber Herr Direk— 
tor, es iſt ja Termin in Sachen 
„Fiskus gegen Stadtgemeinde“!“ 


Auskunft. 


Autler: „Heda — Freund! Kann 


man bier mit dem Automobil hinun= 


terfahren?“ 


Gebirgler: „Obifall'n kannſt ſchon, 


aber net obifahr'n!“ 


Mißverſtänd niſe. 


Erbonkel: „Lieber Karl, nach mei⸗ 
nem Tode läßt Du meinen Leichnam 
verbrennen, und meine Aſche bewahrſt 
Du hübſch auf, das verſprichſt Du 
mir?“ 


Neffe (Student, für fih): „Vor al- 
len Dingen werd’ ich von Deiner Ajche 


erft "mal meine Schulden bezahlen.” 


— Entfduldigung. Schmier 


rendireftor: „Heute haben ©’ aber 
den „Franz Moor“ elend gefpielt!” 
Chhaufpieler: „Kein Wunder, menn 
ich von der Bühne zufeh’'n muß, mie 
mir mein referbirtes Schweinsharel 
weggegeſſen wurde!“. 


Heldenmuth. 


Junge Frau: „Nun muß ich meinen 
Otto wieder auf einer Auiomobilfahrt 
begleiten und ich fürchte mich Jo da= 
por!” 

Aeltere, ledige Freundin: „Ach 
wenn ich nur einen Otto hätte — ich 
würde in vie Hölle mit ihm auteln!“ 


— 


Frosated Beruhigungsmittel, 


— 

Kellner: ‚Bitt' ſchön, Herr Wirth, 
der Aufhauſer fangt ſchon wieder zu 
krakehlen an. Soll ich ihn vom Haus⸗ 
knecht nausſchmeißen laſſen?“ 

Wirth: „Wer wird denn immer 
gleih zu Gemwaltmaßregeln greifen. 
Scenfen ©’ ihm ein ©laferl vom 
fauern Borigjährigen ein; der mird 
ihm jchon die Red' verſchlagen!“ 


herr. 


— Der geizige Dienfe| 
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„Wie, Köchin, Sie wollen uns verlaffen?” — „Ya, das halte ich 


nicht aus, das ewige Gefchimpfe von der gnädigen Frau... 


ganz Heiler!” 3 


ih bin ſchon 


Sie moderne Köhin. 


„+... Hier, Köchin, ift Ihr Lohn und Jhr Zeugniß! . 


Sie mir nicht wieder beaeqnen!“ 


„5a fommen gnädige rau heute Abend nicht zum Frauencongreß?!“ 


Boshaft. 


ie Frau Doktor 
Sprechſtunde?“ — „Treten Sie nur 
ein — die ſpricht den ganzen Tag!“ 
— Aus dem Gerichtsſaal. 
„.. . Was, Sie junger, kräftiger 
Menſch, Sie ſtehlen? Sie können ſich 
Ihren Unterhalt ſehr wohl durch Ar— 
beiten verdienen!“ — „Ja, Herr Prä⸗ 
ſident, ich würde gerne arbeiten — 
aber meine Legitimationspapiere ſind 
mir fortgekommen und ohne ſolche will 
mir Niemand Arbeit geben! —, Dann 
hätten Sie ſich doch Legitimationspa— 
piere verſchaffen müſſen!“ — „Ja, 
HerrPräſident, das hab' ich auch ſchon 
einmal gethan — da hab' ich aber vier 
Wochen dafür bekommen!“ 


En en mn TE —ñ — 
Anpreiſung. 


Schneider (zu einem Rath): „Der 
Frack iſt ſo ſchön, daß Sie dazu be⸗— 
ſtimmt einen Orden kriegen.“ 


In der Annoncenezpedition, 


m... seht Hab’ ich fchon fo oft „Eh: 
tenerflärungen“ in $hr Blatt einrüs 
den laff'n — könnt’ id’3 denn im 
Abonnement nit billiger befom= 
men?“ 
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Ein Uebermoderner, 
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.. Ich Hoffe, daß 


—— 


Anhänger der Arbeitstheilung. 


Herr: „Warum arbeiten Sie nicht?" 

Stromer: „Urbeiten! Und wer thät’ 
nachher betteln?“ ’ 
Tr — — 


Schlaumeierin. 


% 


Frau: „Du, Männden, der Arzt 
hat eine leichte Halsentzündung fon= 
ftatirtt und mir einen warmen lIm= 
Ihlag verordnet, ich habe mir daher, 
damit e3 nicht ärger wird, fofort ei- 
nen warmen Pelzkragen beſtellt. Iſt's 
recht?“ 


% Der beitrafte Heine Karifaturift. 


„Seht verfteh’ ich erft das Sprid- 
wort: „Hütet euch vor den „Gezeich- 
neten“!“ 

—— — 


— Sicherſter Beweis. „Wie 
können Sie nur über dieſe höchſt lang: 
weilige Poſſe eine ſo milde Kritlik 
ſchreiben?“ „Ja wiſſen Sie, der Dich— 
ter iſt ein baumſtarker Kerl — und 
das ſehen Sie doch aus ſeiner Poſſe, 
daß der Mann keinen Spaß verſteht!“ 


Gemũthlich. 


—— 


* 
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Madame (zum Stelle fuchenden Dienftmädden):, „Sie waren bi8 Be: 


jet immer auf dem Lande; da Haben Sie wohl noch nicht jerbirt?” 


Dienfimädchen (zögernd): 


— Aus dem Geridtöfaal. 
„Sie haben Ihrem Freund aus deffen 
12,000 Mart geftohlen ! 
Warum?“ „Die bitterfte Noth hat 
mich dazu gezwungen!“ „Um biefer 
abzubelfen, hätte doch gewih eine weit 
geringere Summe genügt!” „Aller- 
dinge!... Was fann denn aber ich 
dafür, daß fo viel in der Kaffe war?!“ 


„Bei Menjchen noch nicht!“ 


— AWlle3 umfonf. „Wem 
dich deine Frau fo jchlecht behandelt, 
fo gib ihr doch einmal „Knigges Um- 
gang mit Menfchen“, oder ein anderes 
Merk über den guten Ton zu lefen!“ 
„Hab’ ich fehon gethan, lieber Freund, 
hat aber nicht? genügt. Wie fie das 
Buch ausgelefen, hat fie es mie an 
den Kopf geworfen!” 


Die moderne Hausfrau. 


Dienjtmäbchen: „Ein entjeglicher Geruch von verdorbenem Gemüfe und 


verbranntem Fleifch Herrfcht hier in der Küche! 


tu 


unge Frau: „Sie haben recht, Minna!-Wir wollen ung eine Ciga= 


reite anjteden!“ 


— Richtig. „Stein Liter Waſ— 
ſer ſchwerer oder leichter als ein Liter 
Bier?“ — „Ein Liter Bier iſt leichter 
— weil er nie voll eingeſchenkt wird!“ 

— Verdächtig. Fräulein E.: 
„Wie gefällt Ihnen die Farbe meines 
Haares?“ — Fräulein B.: „Vorzüg— 
lich! Sie konnten feine befjere Wahl 
treffen.“ 


Seufzer. Mlte Jungfer 
(die einen Knopf findet); „Ad, wo 
mag nur der ‘yunggefelle weilen, der _ 
zu dem Knopfe gehört?!” 

— Leiht geholfen. 
„Hräulein, jehen Sie nur, die Würfte 
find alle gerplagt!" — Höhere Tod- 
ter: „Ad, da pappen Gie einfach ein 
Heftpflajter d’rauf!“ 


Auskunftsbedürftig. 


* 


— Nach der Hochzeit. „Sa—⸗ 
gen Sie, geht die Anna immer n 
mit ihrem Arthur?“ „Rein — ber 
geht jegt mit ihr!” 

— Empfindlid. Baber: „Dem 
Hoferbauer rei’ ih feinen Zahn!” 
Bäurin: „Warum denn?“ Bader: 
„Der jchreit ja Ichon, wenn ich ihn 


„Wie fanır man nur feine Frau prügeln!“ 
Herr Uengftlich (neugierig): „Sa, wie fann man es?“ 


— Durdfhaut „Lieber Om 


oh | tel, fann ich dich 'mal ein Bieriek 


ftündchen allein jprechen?“ „Nein, fo 
viel fann ich Dir. nicht pumpen!” er 
— Shlagfertig. „Lina, was ‘ 
muß ich jehen, Sie tragen ja biefelben 
Hüte und Kleider wie ih! Wo fol 
denn da der Unterfchieb zwifchen Frau 
und Köchin liegen?" „Im Hoden!” 


Die Ertennungszeichen. 


Trembe (welche nom Diener einer Familie, die fie befuchen mil, Be 


hat hr Herr mich denn befchrieben?“ 


Bahnhof abgeholt wird): „...Sie haben mich alfo gleich erfanni?!... 


Diener (verlegen): „Das darf id nicht Tagen!” 


— MWiderfprud. Autor (ald 
bei der Premiere 
unisono zifht und pfei 


: „Unb ba 
beißt e8 immer; „Biel i 


Biel KRöpf'... viel 


dag Bublitum- 


— Ein Bhilofoph.. 
tkun Sie denn, Pi Schlüde 
Ihnen die Frau ſolche Scenen 
„D, ba,red’ i’ fa Wort: 





Köchin: 


e Peoples Departement Store, 
Ecke Carpenter Str. und Milwaukee Ave. 


Fleiſch. 
Drima Chud NRoaft, Pfund........ 
Mageres Boiling Beet, Bd 3 
Spin of Port, Pd 
Round Steak (Native Beef), Pfd..83o 
Samb od. Beal Chops, Pd 8ic 
Nr.1 fugar cured regul. Schinken, Pf. Sic 
Nr. 1 Heine jugar cured 
| fornia Schinten, Pd 
Unſere ſelbſt gemachte PorkWurſt, DC 
in diefem Berkauf, Pd e>2 
Friſch gehacktes Fleiih, Pfd........ 730 
Rib corned Beef, Pd 4 


Bargains auf dem 2. Floor. 
Beaver Shamls, rea. 1.75, f. d. 
— — ——— auf 980 

Plüjh-Gapes für € m 
Kerſey⸗ und Plüſch-Capes für 3.95 


Damen, 5.00 Sorte, nur 
PBromenaden: u. Kleiderröde, 2 95 
—W 


450Werthe, herabgeſetzt auf 

150 Arbeitsſchuhe für Männer, 

ſpeziell, das Paar 

69 handgemachte gehäkelte 
Damen⸗Slippers, Paar 39c 
1.50 handgedrehte oder jchivere 98c 


Sohlen Mädhen-Schuhe, Paar. 
Domeftics 

Shirting und Kleider = Kattun, heller 
Grund, hübjche Mufter, 6c Sor= 

te, Yard 2 
Sateen, weich appretirt, echtſchw., Bic 
27 Zoll breit, 10c Qual., DD 4 
Weiber Nainjoof, in Heinensarrirungen, 
ür Schürzen und Sleider, — 3 
Dar. 4ic 
Ertra! — Schwerer brauner melirter 
Shaker = Flanell, guter Werth c 
zu 10e, Yard 2 


Groceries. 
4 Pbl. (49 Pfd.) Gold Medal, Golden 
Horn, Gerefota oder Pills- 
burys Bejt Batent- Mehl 1.50 
7 St. Amber:Seife, in diefem Verf. 250 
Rer rotherTiih:Syrup, Ot.: Kanne 73e 
Sämmtl. 40c u. 30c Thee—33e u. 25c 
Ganoe rother Alasta 
Pd. hohe Büchje 
Unfer 22c Santos Peaberry Kaffe, 18ec 
Fanch hiejiger. Schweizerfäje, Pfo...15e 
Morning Glory Gorn— Rüde nur..8e 
Gomb-Honig—in dief. Verk., Bor..15c 
243 fd. Sad beites böhmijches 
Roggenmehl, nur 


Hausausfattungs-Waaren. 
Genter-Tijches von Eichen, vier rbT: 


telgejägt, 1.25:Werth 
Damaft-Gouches, 9.00:Werthe © 

fü 3:95 i 
Tanch bemalte Taffen und Unter: 
Große Sorte Luncd-Bozes, 20c= 
MWerth, für 


Strumpfwaaren — Unterzeug 
ließ gerippte, Strümpfe für Kinder, — 
Größen 5 bis 7, 123 Werth, 
Montag, das Paar nur 

MWollenes Unterzeug für Männer, natür= 
ches grau, angebrochene Größen inHem- 
den und Unterhofen, in regul. 59e 
1.00 Qualität, Montags-Preis ijt 
Union Suit3 für Damen —in 
grau und ecru, gerippt und ge: 

fiießt, 750 .Sorte, für 

Neinmwollenes KindersUnterzeug, natürl. 
grau, YAudjfin und Camels Hair, Hem: 
den, Pants oder Beinkleider, 29 


Werthe 50c bis 75c, nur 


Schlieiit Euch der großen Menge unferer fortichrittlichen Kunden a, die unjere 
Kounpons gebrauchen zur Erlangung von einem 


$10.00 Antheilschein kostenfrei 


Erlaubt uns, Euch eine Pre:-Memberigip-Karte zu verabreichen und Eudy deren | 
Gebrauch zu erklären. "Unfere Office befindet jich auf dem ziveiten Floor. 


Jugend. 


Bon Margarete Stadler. 

Ein heller fonnenwarmer Ditoher- 
iag geht zur Neige. Von meinem 
Schreibtiſch aus fchmweift der Blic über 
goldrothe Wipfel, hinter denen der 
Abendfchein verglüht. Und einzelne 
ferne Lichter glänzen hier und da aus 
dem berniederfinfenden Dämmer auf. 
Die C®unde fommt, mo man gern ra= 
ften mag, die Feder finfen läßt und 
mit wachen Augen binausträumt, ge: 
danfenlos zufieht, wie die feinenftaud- 
mölfchen drüben fih vom Haren 
Herbithimmel abzeichnen, mie. der fin- 
fende Sonnenball purpurne Gluth auf 
Senfterfcheiben und Thürme wirft und 
ipie iiber den Bäumen bes Stabtpart3 
geſpenſtiſch die Nebelfchleier mehen. 
Das dumpfe Dröhnen der vorüberrol- 
lenden elettrifchen Wagen, das man 
mehr empfindet als hört, macht eine 
feltfame Mufit dazu. 

Leife öffnet fich die Zimmerthür 
und meine Tleine Dienerin jebt das 
Flämmchen unter dem Theefejfel in 
Brand. Aus den bunten Glasblüthen 
fallt gevampft ber flare Schein de3 
Glühlichts, beleuchtet voll und marm 
den in Kupfer geftochenen Ruysdael an 
ber grünen Wand meines Zimmers, 
fpielt auf dem bunten Teppid und 
läht die Fächerpalme unter der weißen 
Benusbüfte im Halbdunfel zittern. 

Sch ftredte mich behaglich in den 
Sefſel am Theetiſch und jehe dem 
blauen Spiritusflammchen zu, da3 
zudende Lichter auf das blanf polirte 
Kupfer wirft. E3 war ein jchöner 
friebfamer Tag, der nun zur Rüfte jich 
wendet. Ich bin fleißig geweſen ‚und 
rechtſchaffen müde. Da ſchrillt ein 
Klingelton — o wie ſchade! Irgend 
ein gleichgiltiger Gaſt, der mir die 
ſchöne Theeſtunde verplaudert. Ich 
werfe dem aufgeklappten Flügel einen 
bedauernden Blick zu, denke traurig 
des bereit gelegten Buches und erhebe 
mich reſignirt. Wen darf ich melden? 
fragt draußen das Mädchen. O nie— 
d klingt es tief und etwas rauh, 
bille ſagen Sie der gnädigen Frau, 
ein Jugendbefannter wünjdhe fie zu 


9 — begrůßen. 


Sch habe die Thür aufgerifjen. Iſt 
das nicht Dito Cornelius? rufe ich 
freudig. Die Stimme erfenn ich doc) 
noch! 
ei Hoffentlich den ganzen Kerl, Yrau 

“ Grete, lacht e3 draußen und groß, 
braungebrannt, hellblond und breit- 

ichulitig. jchiebt er fich herein, mit der 

tanzen Schmwerfälligfeit des holländi— 
 Iben riefen, wie ich fie auß unfern 

-frühern Jugendjahren fenne. 

Seien Sie taufendmal willfommen, 
lieber alter Freund, und maden Sie 
fih’s bequem; gleich wird auch mein 

&hee fertig fein, rufe ich heiter. 

i Er bat mich bei den Händen gefaßt 
nd in den hellen Lampenſchein gezo⸗ 
gen. Immer noch dasfelbe liebe, fchöne 
n Befich, jagt er fopfnidend. ; 

Sch kann Ahnen das Kompliment 

gert zurüdgeben. Sie haben Tich 

t zum Bortheil verändert al3 glüd- 

er Gatte und Vaier,.erwibre ich 

unblich mit nicht ganz echter linbe- 

jenheit. Denn unfer Scheiben war 

5 reichlich beinegt, und :in jenen 

DlF Kabren, die vazmilchen Tiegen, 

ben iwic uns nur einmal flüchtig ge- 

m, bamalz, 
1 Zod in tiefer Trauer ivar. 

‚Freund bat feine große Se- 

twifchen, jo gut 8 gehen will, 

inen Sefjel angepaßt und 

Alſo 


t | Denn Sie 


als ih um meines 


ih no und die Girtina zwiichen den 
Fenſtern ebenfall3, gerade jo wie das 
große Bärenfel vor der braunen 
Chaiſelongue. 

Sie ſehen alſo, ich bin noch die Alte 
— wenn nämlich der Satz richtig iſt, 
daß die Umgebung eines Menſchen der 
echte Spiegel ſeiner Seele ſei, gebe ich 
zur Antwort, gieße den Thee in die 
kleinen chineſiſchen Täßchen und ſctze 
den Zigarrenbecher zurecht. Er nickt 
heiter. Für Fremde meinetwegen. 
Ich aber muß mehr wiſſen. Was ha— 
ben Sie getrieben in all der Zeit, 
liebe Frau? 

Ich muß lächeln — es iſt immer 
noch die alte Anrede, die er während 
unſerer mehrjährigen Korreſpondenz 
in ſeinem damals noch etwas ungelen— 
ken Deutſch gern gebrauchte, und die 
meinen Gatten zu beluſtigen, pflegte, 
bis er eines Tages den ganzen ſcheift— 
lichen Verkehr für überflüſſig erklärke, 
und nur noch Neujahrswünſche zwi— 
ſchen unſerm ſtillen kleinen Gelehrten— 
heim und dem großen Händelsyruſe 
it: Rotterdam hinüber und herüber— 
wanderten. 

Von meinem Treiben gibt's nicht 
viel zu erzählen. Seit ich meinen gu— 
ten Mann verlor, lehr' ich die Mäd— 
chen und wehre den Knaben — wären 
Sie früher gekommen, hätten Sie 
Ibren geliebten Beethoven noch ge— 
hört. Und in den Mußeſtunden er— 
zähl' ich von Land und Leuten, die ich 
kennen gelernt habe. 

Ich weiß, ich weiß, mir ſind Ihre 
Skizzen in allen möglichen Blättern 
begegnet, verſetzt er höflich. 

Und ich hoffe, ſie waren beſſer, als 
Sie mir's zugetraut hätten? frage ich 
munter. 

Welches Gute hätt' ich Ihnen wohl 
nicht zugetraut, liebſte Frau! Sie wiſ— 
ſen nicht, was Sie und der Aufenthalt 
in Ihrem Elternhauſe für mich bedeu— 
teten. Ich hab's damals ſelbſt nicht 
ſo gewußt wie jetzt. Daheim bei uns 
im Nebellande, in unſerm altenHauſe, 
wo ſchon ebenſo wie im Geſchäft die 
dritte Generation Corneliuſſe ſitzt, wo 
man nichts hört als Markt- und Bör— 
ſenberichte, war alles ſo fühl, jo “ef 
und nüchtern, ſo zumVerzweifeln prok— 
tiſch und verſtändig und geordnet. 
Nichts für einen jungen Menſchen, der 
durch Zufall ein wenig warmblütiger 
gerathen war. So mar ich feelenf-nh, 
als es hieß, die beiden lebten Shul- 
tabie feien in Dresden abzumachen. 
Und als ich dann in Yhr-liebes freund: 
life2 Elternhaus fan, wo ein anderer, 
ein Tchünbeitsfroher und phantafievo!: 
ler Geiſt herrſchte, erſchien mir 
Deuiſchland wie ein Märchenland. 

Ich habe, in Gedanken verloren, zu— 
gehẽrt. Das war Vaters Verdienſt, 
der bis zu ſeinem Tode mit jungen 
Augen in die Welt blickte, für die er ſo 
ſchlecht paßte, ſage ich nachdenklich. 

Dtto Eorneliu3 nicdt beiſtimmend. 
Er jah fie mit feinen blauen Künftler- 
augen eben anders al3 fie war, reicher, 
Ichöner, farbenfreudiger. 

„Hreilich, Die Mutter, hatte e3 oft 
nicht leicht mit dem großen Haushalt, 
füge ich jeufzend hinzu, 

Und mit den böfen Pflegefühnen, 
wirft er lachend ein. 

Nun, Sie haben das Amt nicht zu 
fchwer gemacht — ich ftrede ihm die 
Rechte hin, die er fräftig jchüttelt. 

Wir beide Maren immer gute 
Freunde, meinte er nachdentlih und 
ftreicht das weiße Afchenhütchen der 

igarre cn einer Heinen chinefifchen 
Bronzefchale ab, bis ich mich rettungs= 
lo3 in Sie 


of / dumme Zur | 
gend, die daran fehuld war, daf Sie 


‚Salob die Rahel, und geduldig harrte, 
daß mein Kunftitudium zu Ende ging 
und ic ihm in fein einfames Haus 


verliebte. D, das war böje! | 


meine große Liebe nicht ernft nahmen, 
Yrau Grete, bloß meil Sie ein paar 
Monate vor mir voraus hatten. 

Aber gute Freunde blieben iwir troß- 
dem, fage ich lächelnd. Gebenfen Sie 
noch der Hübfchen Ausflüge an bie&lb- 
ufer? Wie wir junges Volk über bie 
Berge gewandert Maren und dann 
ohne einen_Pfennig heimfehrten? Aber 
das hatte unjere Laune nicht getrübt. 
Mir juchten unfere legten Grofchen zu= 
fammen und gaben fie dem Schaffner, 
damit wir im Koupee allein blieben 
und fangen die ganze Zeit holländische 
Volkslieder. Mein Freund nidt eifrig 
mit ftrahlendem Antlit und fährt nun 
felbjt fort: Und mie wir ein andermal 
in die Objtblüthen gemanbert waren 
und bei der Heimfahrt über den däam- 
mernden Fluß allein auf Ded des 
Dampfers jaßen, von den andern ge- 
trennt, denen e3 oben zu falt war. Die 
Zhürme von Dresden lagen imAbend- 
roth und auf dem Fluffe fehimmerte 
es mie Gold. ch hatte Ihnen einen 
großen Kirſchblüthenſtrauß gebun- 
ben, ber follte mein Oratel fein, hatt’ 
ich mir audgefonnen. Wenn die Blü- 
thenblättchen fefthielten, dann mwürben 
Sie meine Frau. Und fie zitterten im 
Lufthauch, der fühl über die@Ibe ftrich, 
aber jie blieben haften. Bis plößlich 
jemand Hart daran vorbeiging, da 
hoben Sie den Strauß empor und 
fagten: Ihr hübfcher Strauß ift ver- 
weht, wie fchade. Und ich nidte nur, 
denn mir mar die Kehle wie zuge= 
Ihnürt und am liebften hätt’ ich ganz 
leut geweint. Als wir landeten, war- 
fen Sie den Strauß in’3 Waffer. In 
den Wellen wird den armen Zweigen 
das Gterben leichter, fagten Sie da- 
di. Und ich blieb ftil und die Sonne 
mar berjcehmunden, und über dem alten 
Ma: eriwerf der Terraffe und den al- 
tertümlichen Straßen dahinter lag 
unbeimliches, drohendes Dunkel. Wie 
gut Gie das alles noch wiffen, Tage ich 
halblaut und beuge mich vor, um im 
Kamin das Feuer zu fhüren. Die 
FSlämmchen prüben hell auf und der 
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Trading 
Stamps. 
Ihr auch ? 


STATE & VANBUREN STREETS 


— 


Alle, 
die hier 
lanfen 


Ein Karneval ſpezieller Bargains für morgen. Montag iſt ein Tag für ungewöhnliche Gelderſpar⸗ 
niſſe. Spezielle Verkäufe von Waaren für augenblicklichen Bedarf. Jeder Preis hat den wahren 


Klang der Sparfamteit, ob in diefer Anzeige aufgeführt oder nicht. 


1$25,000 Einfauf von feinen wollenen Kleideritoffen 


Am Ganzen 2,245 Stüde, über 100,000 Pards von beliebten Staple Stoffen, angefauft von der 3. B. Farwell Eo., zu 40% biß 70% unter dem Preis. 


Neiniolfene Stleiderftoffe — Qualität, Breite und Preis 
in Betracht gezogen, jind dies die größten je in Chi: 
cago offerirten Werte. Sie jind 38 bis 46 Zell 
breit, in PBrontenaden= und Abend:Schat= 
tirumgen, jowie jchwarz—-werid 69c Die 


Dard, herabgejsgt- auf 


Schwarzes Sanglier Cloth, ſchwarzes Voile, ſchwarzes Ba— 
tiſte. 40 bis M Zoll breit, die 3 ſchönen Frühjahrsſtoffe 
in ſchwarzen Wadren, durchaus reine Wolle und 
den doppelten unſeres Preiſes wth., Verkaufspr. 

89e ſchwarzes reinwollenes Melroſe Poplin, 580. 
T5e jchwarzes Spiten u. beftidtes Tot Mohair, 39e. 

506 ichtwarzes Chiffon Batifte, Verkaufspreis, 290. 
69€ fhiwarzes Seide appretirtes Tamije zu 49e. 


Suitd ı 


Heine Holzftoß bricht in fich felbft zu- | 


fammen. Dann ein 


folgt furzes 


tert ein Echo von feiner glänzenden 
Schwingen Schlag. 

Das herrlichite aber war doch bie 
Mufik, die mich auch an jenem Abend 
iieder zur Ruhe brachte, fährt mein 
Freund gedanfenvoll fort. Für Ihre 
Kunſt und für alles Schöne haben Sie 
mir erſt den Sinn geweckt, liebſteFrau. 
Ich wäre ebenſo ein trockner Geſchäfts— 
mann geworden, wie ?s alle meine An— 
gehörigen ſind. Ich denke noch oft 
daran, wie wir zuſammen auf dem 
Olymp des Opernhauſes ſaßen und 
* ganze Welt um uns verſchwunden 

ar. 
Ja, ich war damals eine eifrige Mu— 
ſikſtudentin, ſage ich nickend und denke 
zurück an jene Zeit, wo ich mit der 
ſchweren Partitur im Arm am Abend 
eines anſtrengenden Tages ſelig die 
vielen, vielen Stufen des Theaters em— 
porſtieg, um dann wunſchlos glücklich 
in einem Meer von Tönen zu ver— 
ſinken. 

Und zu Hauſe, fährt mein Gaſt nach 
einigen Minuten fort, mußten Sie mir 


all das Gehörte ſpielen, und ich ſetzte 


mich Ihnen gegenüber und ſah in Ihre 
leuchtenden Augen und auf Ihre 
ſchlanken Hände. Und Ihre Erſchei— 
nung und die Muſik floſſen mir in 
eins zuſammen. Wiſſen Sie noch was 
wir zuletzt hörten kurz vor unſerer 
Abreiſe? fragt er lebhaft und ſieht mir 
geſpannt in's Geſicht. 


nen Augenblick nach. O gewiß, den 


Triſtan, rufe ich dann. Wir hatten zu | 
i im vierten 
Rang, Sie und mein Bruder und id. | 


dreien eine kleine Loge 
Ich habe oft an diefen Triſtan zurüd- 
gedacht, ich habe ihn nie wieder gehört 
und mil ihn nie wieder hören, jagt 
mein Freund leife. Und wir verftum- 
men, e3 tft ein beflommenes, Schwei— 
gen. 

D ja, ich weih das alles noch, und 
aus den bläulihen Rauchivolfen, die 
ſich ſchemengleich durch das Zimmer 
ziehen, ſteigen mir vergeſſene Erinne— 
rungen auf. Das große prächtige 


Opernhaus lag im Halbdunkel und es 
focht uns nicht an, daß wir nur die 


Köpfe der Darſteller zu erblicken ver— 
mochten. Im Orcheſter wogte es wild 
und ſüß, begehrend, hingebend und 
todestrotzend — das ganze Weſen der 
Liebe aufgelöſt in Ton und Klang. 
Und wir ſaßen mit heißen Köpfen und 
wirbelnden Sinnen in der engen Loge 
ſo dicht nebeneinander, daß einer den 
rajchen heftigen Athen des‘ andern 
fpürte und das Heike Klopfen der 
Pulſe. O wie all die tönende Sehn— 
Tut dort unten unferm ftarfen ahn- 
ungsvollen Herzſchlag entſprach, wie 
uns die Jugend mächtig zueinander— 
zog, die frohe, laute, kraftvolle, ge— 
ſunde Jugend! Den ernſten, ſtillen 
Freier, der mich ſo treu umwarb wie 


folgen würde, wie ich es verſprochen 
hatte, wenn auch ohne Gelöbniß — an, 
jenem Abend hatt' ich ihn vergeſſen 
und verrathen! 

Dann gingen wir wortlos heim 
durch die mild herniederſinkende Früh— 
lingsnacht. Und nur mein Bruder 
ſchwatzte im ungetrübten Uebermuth 
des Sekundaners. 

Zu Hauſe angelangt, riß ich die 
Thür des Wohnzimmers auf und trat 
hinaus auf den von rothblühender 
Kreſſe umzogenen Balkon. Draußen 
glänzten die Sterne ruhig und fried— 
voll am dunkeln Nachthimmel, und in 
Millioren Lichtern ſchimmerte zu un⸗ 
ſern Füßen die Stadt. Aber wir em— 
pfanden den Frieden des Bildes nicht, 
und durch unſere Adern ging es wie 

lammer und wie ba3 flarke: ge 


Ich finne eis | 


Shmeigen —, ein Engel fliegt dur ı U 
ben Raum und in unferen Seelen zit: | 
niger al® $6 u. $7 gelauft werden fünnen. 
ing, Albatroß, Prunella, Sicilian, feiner Granite u. Botany lanell, in jämmtlichen 
Ubend-Schattirungen, Gr. 34—42, jpezieller Preis, Montag...... a dee gas 


J 
J Touriſten-Kappen für 


Mädchen 
Dieſe allgemein be— 


Mädchen u. Miſſes, 


und 531-Sorte, Eure 
Auswahl für 


525 Nähmaſchine 13.50 


Hochfeine Näh-Maſchinen, 


m — —ñ— — —— — 


liebten Kappen für | 


in allen Farben, 75t 4 


Trop Head I 
hoher Arm Style, I 


5 Schubladen, | 


haben alle neuen 
Verbejjerungen, 

polirt. Cat, voll- 
ftändiges Set d. 
talt gesolltem 
vernidelt, 


Zubehör; In⸗ 


Stahl } 


5 — fteuftions = Buch } 
und 10jährige Garantie 1 3 m 0 
mit jeder Majchine +) 


Lederne Handtaſchen 
Hand-Taſchen, in feiner Sorte Walrus— 

Leder, mit Karten-Taſche u. 

großer Börſe für Kleingeld, 

werth 1.25, zu 


der, Karten-Taſche und Börje, 


werth 1.50, zu 
⸗ 
‚II 


Mufif-Rollen von Emboſſed Le— 
der, volle Größe, werth 1.25.. 


nicht das Tuch zieifchen ms beiden zu 
| zerfchneiden. Die Zeit brad,te gewiß 
| Rath, OMır mollten nur vertrauen. 
aber ich entzog 


ı Sch eriwiderte nichts, 
die er feit an 


| ihm die Hände nicht, 

! feine breite, mähtig arbeitende Bruft 
| gepreht hielt, und hörte mit gefchlojje- 
| nen Augen den-leifen Worten zu, aus 
| denen mit all ihrer ftürmifchen Heftig- 
| Teit, mit all ihrer Thorheit und Süße 
| zwingend und machtvoll die Jugend 
ſprach. 

Dröhnend klang vom nahen Kirch— 
thurm die Mitternachtsſtunde, und ich 

| xiß mich 103. Sie find ein Kind, Otto, 
ein großes gute Kind. 

St das Jhre ganze Antwort? Hang 
e3 zurüd im angitpoller Frage. 
ſtreckte ich ihm die Rechte hin. Wir 

bleiben die guten alten Freunde! ſagte 
ih und lief eilends in mein kleines 
Schlafzimmer, das im lichten Mond— 
ſchein lag, warf mich auf das Bett 
und weinte mich, heiß und heftig, end— 
lich in den Schlaf. Denn die Ju— 
gend ſingen Leid und Freude zur 
Ruh. 

Ein knappes Vierkeljahr darauf er— 
hielt ich Ihre Verlobungsanzeige, ſagt 
mein« Freund wie aus meinen Gedan— 
ken heraus, die hat mich recht ſchwer 
getroffen. — 

Ich ſchüttle mit kräftiger Anſtren— 
gung den Zauber ab, der mid) ſüß und 
leidvoll umſtricken will. Wir reden von 
alten Zeiten, al3 wären wir alte Leute, 
für die e8 feine Gegenwart mehr gibt, 
Tage ich, mit erzwungener Luſtigkeit. 
Erzählen Sie mir von Yhrem Leben 
und Ihrem glüglichen Heim! 

‘.. Er ftreicht mit der Hand über Stirn 
und Augen. Sie haben reht, Tiebite 
Frau. Im Grunde muß und Tann 
ich zufrieden fein. Ich hab’ eine gute 
berflänbige Gattin und liebe fleine 
‚Kinder. -Umd mein Bepuf, ber 

uie nad) Pete ie Re 


I 


Da | 


ung 


Hand-Tajchen, in Grain oder WalrussXe- } 


-bene Schein, 


ir 


—— — 


39€ 


hier morgen, per Yard 


42= bis 503011. Stoffe, in Eovert Cloth, Ladies’ Gloth, 
Whipcord, Sharkjtins, Hentietta Melrofe, 
u. 200 Stüde von reinwoll. Stoffen aller Art, 
Gheviots, Tweeds ete., wirkliche 
aufwärts bis zu 79 — Verkaufs— 


52301. jchwarze Panne Zibelines, 45351. ichwarze reintpolf. 
Henrietta u. 52301. jhwarzes Mohair Sieilian, jede ein— 
zelne Yard gut 89 werth— Verkaufspreis 


75° Kream Shadow Mohair, Verkaufspreis *70. 
69° Gream englijches Brilliantine für 44c. 
$1.00 Gream Sicilian, 54-Yoll breit, 69e. 
1.25 Gream India Tiwill Serge, 483Öllig, 72e. 


Granite 
wie 


Werthe 
390 


Cheviot 
59e bis 


81 523Ölliges 


1. Waiſts: Evat-Mäumung 


Unſere neuen 10.75 Frühjahrs-Suits gelangen morgen zum Verkauf, 
und zwar zum erſten Male. Taffeta ſeidene Shirtwaiſt Suits und 


die neuen Peplum Style Bldufe Suits, angefertigt au3 ganz neuen 
Hrühjahrs-Stoffen. Kragenlofer jhirred Note Effekt, BloufeRücden 
und Front, mit Ornament und fanvy Braid befeht, neue fhirred 
Melon Shape Uermel, Beplum Stirt in neuer 


9 Gore Facon, T 
ie 


Räumung ſämmtlicher Winter-Coats fiir Damen 


12.50 Touriften Coats für Damen, 
6.75, vor 30 Tagen im Retail für 
12.50 verfauft, volle 42 Zoll lang, 
von gejtreiften Mifchungen gemad)t, 

brei⸗ 


6.75 


5, $6 und 87 Marquije wollene Waiits, 2.98 — Styles, deren Gleichen in der Saifon f. nicht we- 
Bon den feinjten import. Stoffen gemadt — Nuns Beil: 


umgelegter Plait-Rücken mit 
tem Gürtel, Aermel u. 
Rücken m. Atlasfutter... 


Doppe 


gel, 


Solide Oak Dreſſers, 18 bei 283öllige Platte, 3 
große tiefe Schubladen, 16 bei 25 Plate Spie— 
315-Werth, zu 


820 feinſte Kerſey Coats für Damen, 
10.00, feinſter engliſcher Kerſey, in 
hell und Dunfelfarbia, mit Atlas ge— 

füttert, halb angepaßter Rücken, 
prachtvoll ſtrapped, auch fey. Miſchun— 
gen und feine ſchwarze 


2.98 


— 


lte Werthe in Möbeln 


1.48 


Rarlor = Schaufelituhl, Gobbler Sib, geichnigter Panel 
Rüden, fancy Spindles 


Ghzjimmer = Tifche, 42 bei 42701. Platte, gemacht don jolidem 


Saf, große Beine, &’° 


6 Fuß auszichbar. 


310-Werthe herabgej.gt auf 


ı Solide Oaf Morris: Stühle, mit geformten Armen und Beinen, 
Klauenfüße, Meſſing-Stange, gepolſtert in gemu— 
ſterten Velours, 5312-Werthe zu 


Drei-Stücke Parlor-Suits, Mahogany finiſhed Geſtelle, neueſte 
Entwürfe, gepolſtert in Verona, $15-Werthe, 


Montag zu 


Die populäre Grocery Bargain-Liſte 


Feiner granulirter 
Zuder, 12 Pfund 


Handgepflückte Navy— 
Bohnen, 5 Pfund 


R. K Co.'s Scouring⸗ 
eife, 5 Stücke 


Pfund-Sack 


Standard Tomaten oder 
Corn, 3 Büchſen 

Grüne oder weiße Wachs— 
bohnen 1.10 Dep. ; Bü, 
Sugar Loaf Corn, 


Schöne Santa Claras 
Zwetihen, 5 Pfund 
Pure Vermont Maples 
Zuder, Piundftüd 
Grreinigte Korinthen od. 
Nojinen, 3 Piund 


per PBüchje 


25c | 
de 


Fanch gedörrte Ring 
Aepfel, per Pfund......... 


Böhmiſches 
16Faß ⸗Sack 


3:Pfd.- Büchfe 


nenfanne 


fen Sie nit auh an die Zukunft? 
Merden Sie nicht wieder ' heirathen? 
Die Welt ift fo fchön und rein, wenn 
Jie fi) in den Augen unferer Kinder 
Ipiegelt. ch erwidere ruhig feinen 
forjchenden Bli und meife auf den 
Tiih, auf welchem ein paar umfang- 
reihe Sammelmappen ihren Plaß ge- 
funden haben. Bon meinen Geiftes- 
findern dort möchte ich dasjelbe fa- 
gen; auch fie bringen viel Freude und 
Leid, viel Hoffnung und Enttäufhung 
— die nothiwendigiten Lebenselemente, 
fage ich ernit. Die Gefchichte unferer 
Freundfchaft Dürfen Sie. aber nicht 
bergeffen, meint er, feine Bewegung 
unter Scherz verjtedend, 83 ift felten, 
daß eine echte Freundichaft Jich wan- 
belt aus feuriger Jugendfhmwärmerei. 
Dann Stehen wir ein paar Minuten 
Hand in Hand, ehe wir da3 lchte Zebe- 
mohl taufchen, 

Die Schritte verhallen, und ich bin 
wieder allein. Leije tiet die Stand- 
uhr auf dem Kamin; der muntere Ton 
fheint mir ein melandholifches Ge- 
räufe, und der Anblid meiner lieben 
bier Wände. drücdt mich plößlich mit 
bleierner Schwere. D Jugend, worin 
beftehft du nur? Biit du Die freudig- 
ftolzge Schaffenzluft, die mir im glüd- 
lihen Empfinden der Gegenwart bie 
Seele fült?. Dder mwarft dur der gol- 
der einftmal3 über ber 
Zufunft lag wie zarter Duft auf fer- 
nen’ Bergen? 

Und heiß und fchwer fteigt es mir in 
die Augen, und ich berge fie in ber 
fhirmenden Hand. Das helle Licht 
thut ihnen meh. 


— Progig. — „Herr KRommerzien- 
rath bauen ja ein Hinterhaus an Nhre 
Billa.“ — „Ya, 8 hat fich ein fleiner 
Platzmangel bemerkbar gemacht — 
durch die Geldſchränke!“ * 


ALSO 


Feines Tafel⸗Salz, 19: 


California VBrirfiche, Bir 
nen oder Aprikoiei...... 
rated Pincapples, 


Maple Sirup, -Gallo⸗ 


Morris & Co.’ Eu: 
preme-Scinten, Biund.. 10€ | 
Sifting Top Flafche im: DM 
bortirte Baprica. 25° 
15c 


Schepp's Shredded Ko— 
19e 


kosnuß, Pfund 
Wilbur's oder Runkel's 
Ratao, 14-Pfd.:Rüdie... 
s 
25c 
16c 
= 
25 


Beſtes Rolled Oatmeal, 
20€ 


10: Pfund 
14c 


73€ 


Granulirtes gelbes Corn= 
meal, 10. Pfund 

Fancy Sapan Reis, 
5⸗Pfund 

Beſte Perlen-Tapioca, 


2lc 


Galumet Corn-Stärfe, 
3 Badete für 


Malmö als Freihafen. 


Bei der vor einigen Jahren erfolgten 
Erieiterung des Malmöer Hafens war 
zugleich die Anlegung eines Freihafens 
vorausgeſehen worden. Jetzt ſcheint 
ſich die Frage ihrer Löſung zu nähern: 
Der Handels- und Seefahrtsverein der 
zweitgrößten ſchwediſchen Städt hat 
der Gemeindeverwaltung einen ein— 
ſchlägigen Antrag eingereicht. Der mit 
Ausarbeitung des Projekts beauf— 
tragte Major Holmberg hat einen koſt— 
ſpieligen und einen weniger koſtſpieli— 
gen Vorſchlag geſtellt. Der erſtere ver— 
langt rund 400,000 Kronen bei einem 
künftigen Freihafenumfang von 220,- 
000 Quadratmetern; der beſcheidenere 
Vorſchlag ſchließt das für die Maga— 
zine u. ſ. w. nothwendige Terrain aus 
und wird dadurch entſprechend nur auf 
315,000 Kronen veranſchlagt. Die Er—⸗ 
ſparniß wird dadurch erzielt, daß man 
bei jenem Plan die bisherigen neuen 
Hafenanlagen unverändert fortbeſtehen 
laſſen könnte; ebenſo brauchte der 
Schienenſirang vom Bahnhof nach dem 
Abgangspunkt der Kopenhagener 
Dampferfähre nicht umgelegt zu wer— 
den. Die wohl wahrſcheinlichere Wahl 
des letzteren Planes würde der ſüd⸗ 
ſchwediſchen Handelsmetropole nur 
einen ſehr kleinen Freihafen ſchaffen, 
indeß an beſcheidene Räume iſt man 
in der vormaligen Hanſafiliale mit den 
noch immer erhaltenen Straßenbe— 
zeichnungen nach deutſchen Oſtſee— 
ſtädten gewöhnt, auch der bisherige 
Hafen ſchien dem von der deutſchen 
Küſte kommenden Beſchauer auffallend 
klein. Bemerkenswerth muß übrigens 
der Muth der Malmöer Handelswelt 
in Planung dieſer Anlage genannt 


Import. Kleiderſtoffe, wie Seide und Wolle Crepe de 
Paris, reinwoll. Crepe Cloth, 523öll. Seide 
engl. Sicilian, import. franz. Seide u. woll. Eolien- 
nes, in großer Auswahl der jchönjten Far: 
ben; Waaren, die immer zu 1.00-und 1.25 
verkauft werden, große Werthe zu 


Finish 


Schivarzes reinmwoll. Albatroß, jchiwarze jeidegeftreifteChal- 
tis, jchtv. Seide u. Wolle fin Mohairs, jhw. halbrauhe 

Suitinggs—33 bis 44 Zoll breit, with. 

79 —ju 

49e jchwarze und weiße Shepherd _ECheds, zu 29c. 

anne Cheviot, Verlaufspreis, 69e. 

65c reinwollenes Govert Cloth, Verkaufspreis, 
35e Satin geftreifte Challis, Verlaufspreis, 19c. 


29% 


390. 


Spezielles in Meſſer— 
ſchmiedwaaren 


GillettesSicher— 
heits Raſir— 
meſſer — voll⸗ 
ftänig m. 12 
Klingen, 


Wir erneuern 

Eure Gillette 
Klingen — 
für 5ec u. für 12 alte geben wır Eud) 
ein neues Set. N 

Montag verfaufen wir .500 von biefen 
berühmten Kohn Enaftrom fchiwedifchen 
Nafirmefjern, Die älteften und zuver— 
läfligften Rafirmeffer im Han- 
del, für 


Wr. U. Rogers 24 Stüd Tijch-Sets, be- 
ftchend aus 6 Eplöffeln, 6 Theelöffeln, 
6 Gabeln u. 6 12:diwt. Tijchmejjern, 
pollftänd. mw. Abbildung, ges 
füttertes Gehäuje, für 


Rug:Bargaitıs 
Brufiel3 NRugs, feine Sorte. 
6x9 Fuß 9x103 Fuß 
8.00 10.50 
Arminfter.Rugs, volles neue Auswahl, 
848103 Fuß 9x12 Fu 
22.00 24.50 
Royal Wilfon Rugs, neue Entiwüufe, 
6329 Fuß 842103 Fuß 
19.00 285.00 


Fußboden-Deltuch, per Cuarat-Yd...19e 
Linoleum, fhtw. Sorte, Du.:Yard..4ö5e 
Kapan. Marten, Teppih-Mufter.... 18c 
Hapier Matten,alle Breiten, Ou.Yd. 29e 


Neue Tapeten 


Neuefte Erzeugniffe in Tapeten, in allen 
Sorten. Größtes Lager; Die. Breife 
find abjolut Die niedrigften. 

Weihe Blant Tapeten, 3c werth, 
per Rolle 


‚Gute Gold: Fapeten, Ge. werth, Rolle Se . 

Laden:, Ehzimmer, Hallen-Tapeten, Se 

Feine Gold = Parlor = Tapeten, 124c 
Drei Jr sen rn 


Dunfelgrüne, rothe, blaue und braune 
Angrain- Tapeten, 20e Sorte,Rolle 10e 
Wir tapezieren zu 106 per Rolle, 


1 
—* 


$1.00 Amahluna und 
51.00 die Wogıe. 


Elgin:, Baltyam: nud 
Hampden⸗Uhren. 


Lur $11.00. 


Hübjche goldgefüllte Uhren für Damen 
und Serren, 9 Kredit — Zauerhaftig⸗ 
feit von 10 bid 20,Iahre garantirt. — 
Hübſch gravirte Gehäufe. Ausgeſtattet 
mit Ruby Jeweled Elgin⸗, Waltham⸗ 
oder Hampden = Merken: - 


s1.00 "riapguno 97.0025, 
Diamanten — — 
—— 
‚so 100 Buslo Sur 


Es wirb e ⁊ 


werben, nachdem der — 
Sreihafen in dem annähernben Yah- | 





